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Antonius und Cleopatra. 


Motto: 
„Genuß und That ſind unverträglich. — 
Ihr werdet mehr verliebt ſein, als geliebt.“ 


Shakſpeare's Werke I. 1 


Perfonen. 


Marcus Antonius, 
Octavius Cüfar, 3 
M. Aemilius Lepidus, * 
Sertus Pompejus, 
Domitius Enobarbus, 
Ventidius, 
Eros, 
Scarus, Freunde des Antonius. 
Dercetas;, 
Demetrius; 
Philo, 
Mücenas, 
Agrippa, 
Dolabellu, 
Proculejus, 
Thyreus, 
Gallus, 
Menas, 
Mencekrutes, Freunde des Pompejus. 
Parius, 
Taurus, Oberbefehlshaber unter Cäſar. 
Canidius, Doerbefehlshaber unter Antonius. 
Solius, ein Offizier in der Armee des Ventidius. 
Euphronius, ein Geſandter der Antonius an Cäfar. 
Aleras; 
Mardian, im Dienſte der Cleopatra. 
Seleukus, 
Diomedes, 
Ein Wahrſager. 
Ein Bauer. 
Cleopatra, Königin von Aegypten. 
Octavia, FCäſars Schweſter und Gemahlin des Antonius. 
Charmion;, 
Iras, 
Hauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 

Die Scene iſt in verſchiedenen Gegenden des römiſchen Reichs. 


Freunde des Caͤſar. 


Kammerfrauen der Cleopatra. 


— 


Erfter Akt. 


Erſte Scene. 
Alexandria. Ein Zimmer in Cleopatra's Pa laſt. 
Demetrius und Philo treten auf. 


Philo. Nein, dieſer Liebeswahnſinn unſ'res Feldherrn 

Geht über alles Maaß. Sein edles Auge, 

Das Blitze über Legionen ſandte, 

Gleichwie der Mars in Stahl, es lenkt ſich um 

Und wendet ſeiner Blicke Dienſt und Andacht 

Auf eine gelbe Stirn; ſein Heldenherz, 

Das im Gewühl der Schlachten ſonſt geſprengt 

Des Panzers Schnallen, weigert allen Muth 

Und iſt zum Blaſebalg und Fächer worden, 

Die lüſterne Zigeunerin zu kuͤhlen. — 

Seht da, ſie kommen! 

(Trompetenſtoß. Antonius und Cleopatra mit ihrem Gefolge und Verſchnittenen 
die ihr Luft zufächeln, treten auf.) 

Bemerkt ihn recht, und Ihr erkennt in ihm 

Des Weltalls dritten Pfeiler, umgeformt 

Zum Narren einer Buhlerin; o ſeht! — 

Cleopatra. Iſt's wirklich Liebe, ſag' mir denn, wie viel? 

Antonius. Die Lieb' iſt arm, die man berechnen könnte. 

Cleopatra. Ich möchte deiner Liebe Grenzen wiſſen. 

Antonius. So mußt du neue Erd' und Himmel ſchaffen. 
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Ein Bote tritt auf. 
Bote Herr, Neuigkeit von Rom! 
Antonius. O mach' es kurz! 
Cleopatra. Nein, hört, Antonius! 
Vielleicht, daß Fulvia zürnt; vielleicht — wer weiß? 
Daß der dünnbärt'ge Cäſar Machtgebot 
Euch ſendet: „Thue dieſes oder das! 
Dies Reich erobere! Jenes mache frei! 
Thu's gleich, ſonſt ſei verdammt!“ 
Antonius. Wie nun, Geliebte! 
Cleopatra. Vielleicht, — nein doch, gewiß 
Darfſt du nicht länger ſaͤumen; Cäſar ruft 
Dich ab von hier; drum hör', Antonius. 
Wo iſt Fulvia's Aufruf? Nein, doch Cäſars? — Beider? 
Die Boten her! — Bei meinem Königthum, 
Antonius, du wirft roth, und dies dein Blut 
Iſt Cäſar's Huld'ger, glühſt du nicht vor Scham, 
Wenn Fulvia's Kreiſchen zankt. — Die Abgeſandten! 
Anton. Schmilz in die Tiber, Rom! Der weite Bogen 
Des feſten Reichs, zerbrich! Hier iſt die Welt, 
Thronen ſind Staub; — die koth'ge Erde nährt 
Wie Menſch, ſo Thier: der Adel nur des Lebens 
Iſt, ſo zu thun, wenn ſolch ein zaͤrtlich Paar, (umarmt ſie) 
Ein wahres Zwillingspaar, es darf; worin 
(Bei höchſter Straf' erkenne das die Welt!) 
Wir einzig daſtehn! 
Cleopatra. O der Gleisnerei! 
Wie ward Fulvia ſein Weib, liebt er ſie nicht? — 
So will ich Thörin ſcheinen und nicht ſein; — 
Anton bleibt ſtets er ſelbſt. 
Antonius. Nur nicht, reizt ihn Cleopatra. Wohlan, 
Zu Liebe unſ'rer Lieb’ und ſüßen Stunden, 
Nicht ſei durch herb Geſpräch die Zeit vergeudet. 
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Es ſollte uns kein Augenblick des Lebens 
Hinſchlüpfen ohne Luſt. — Was gibt's heut' Abend? 

Cleopatra. Hör' die Geſandten! 

Antonius. Pfui, du Zänkerin, 

Der Alles wohl ſteht, Schelten, Lachen, Weinen, 
In der jedwede Leidenſchaft nur ſtrebt, 
Sich liebreich und bewundernswerth zu machen! — 
Kein Bote! Einzig dein und ganz allein! 
Zu Nacht durchwandern wir die Stadt, und ſehn 
Des Volkes Launen. Komm, o Königin, 


Noch geſtern war's dein Wunſch. — O ſtill davon! 
(Antonius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 


Demetrius. Gilt Cäſar dem Antonius ſo wenig? 

Philo. Zuweilen, wenn er nicht Antonius iſt, 
Verläugnet er die große Sinnesart, 
Die ſtets ihn ſollte ſchmücken. 

Demetrius. Mich bekümmert's, 
Daß er bekräftigt den gemeinen Lügner, 
Der ſo von ihm in Rom erzählt. Doch hoff' ich, 
Er nimmt ſich morgen beſſer. — Gute Nacht. 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Palaſt. 
Charmion, Iras, Aleras und ein Wahrſager treten auf. 


Charmion. Herzens Alexas, ſüßer Alexas, ausbündig— 
ſter Alexas, du allerſublimirteſter Aleras, wo iſt der Wahr— 
ſager, den du der Königin ſo angeprieſen haſt? O kennte ich 
doch dieſen Ehemann, der, wie du ſagſt, ſeine Hörner für 
Kränze hält! — 

Aleras. Wahrſager! 

Wahrſager. Was wollt Ihr? — 

Charm. Iſt dieß der Mann? Seid Ihr's, der Alles weiß? 
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Wahrfager In der Natur geheimnißvollem Buch 
Leſ' ich ein wenig. 
Aleras. Zeig' ihm nur die Hand! 

Enobarbus tritt auf. 
Enobarb. Bringt ſchnell das Mahl herein und Wein genug, 
Aufs Wohl Cleopatra's zu trinken. 
Charmion. Freund, gib mir gutes Glück! 
Wahrsager. Ich gebe keins, ich ſeh' es nur voraus. 
Charmion. Erſieh' mir eins. 
Wahrſager. Ihr werdet noch weit ſchoͤner, als Ihr ſeid. 
Charmion. Er meint an Haut. 
Zras. Nein, wenn Ihr altert, werdet Ihr Euch ſchminken. 
Charmion. Nur keine Runzeln! — 
Aleras. Stört den Propheten nicht' gebt Achtung! 

Charmion. Mum! — 

Wahrſager. Ihr werdet mehr verliebt ſein, als geliebt. 
Charmion. Eh wärm' ich meine Leber durch den Trunk. 
Aleras. So hört ihn doch! 

Charmion. Nun ein recht herrliches Glück! Laß mich 
an einem Vormittage drei Könige heirathen, und ſie alle be— 
ſtatten; laß mich im fünfzigſten Jahr ein Kind bekommen, 
dem Herodes der Judenkönig huldigt; ſieh zu, daß du mich 
mit dem Octavius Cäſar verheiratheſt, und meiner Gebiete— 
rin gleich ſtellſt. | 
Wahrſager. Ihr überlebt die Fürftin, der Ihr dient. — 
Charmion. O trefflich! Langes Leben lieb' ich mehr als Feigen. 
Wahrſager. Ihr habt vordem ſchon beſſ'res Glück erlebt, 
Als Euch bevorſteht. 

Charmion. So werden meine Kinder wohl ohne Namen 
bleiben: — ſage doch, wie viel Buben und Maͤdchen bekomme 
ich noch? — 

Wahrſager. Wenn jeder Eurer Wünſch' hätt’ einen Schooß, 
Den er befruchtete, 'ne Million. 
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Charmion. Geh' Narr! Du biſt ein ſaub'rer Hexenmeiſter. 

Aleras. Ihr meint, nur Eure Betttücher wüßten um 
Eure Wünſche? 

Charmion. Nun kommt! Sagt auch der Iras Glück! 
Aleras. Wir Alle wollen unſer Schickſal hören. 
Enobarbus. Mein und faſt unſer Aller Schickſal für 

heut Abend wird ſein — betrunken ins Bett. 

| Iras. Hier iſt eine flache Haud, welche Keuſchheit ver— 

kündigt, wenn ſonſt nichts Anderes. 

Charmion. Ebenſo, wie der Austritt des Nils Hunger 
verkündigt. 0 f 

Iras. Geh, du wilde Geſellin, du verſtehſt nichts vom 
Wahrſagen. 

Charmion. Nein, wenn eine feuchte Hand nicht ein 
Wahrzeichen von Fruchtbarkeit iſt, ſo kann ich mir das Ohr 
nicht kratzen. — Ich bitte dich, verkünd' ihr nur ein Alltagsglück. 

Wahrſager. Ganz gleich iſt euer Schickſal. 

Iras, Doch wie? Doch wie? ſag' mir's umſtändlicher. 

Wahrſager. Ich bin zu Ende. 

Iras. Soll ich nicht um einen Zollbreit beſſeres Schick— 
ſal haben, als ſie? — ö 

Charmion. Nun, wenn dir das Schickſal juſt einen Zoll 
mehr gönnt, als mir, wo ſollt' er hinkommen? 

Iras. Nicht an meines Mannes Naſe. 

Charmion. Der Himmel bewahre uns vor böfen Ge— 
danken! Alexas, komm; ſein Glück! ſein Glück! O laß ihn 
ein Weib heirathen, das nicht gehn kann, liebſte Iſis, ich 
flehe dich! Und laß fie ſterben, und gib ihm eine ärgere, 
und auf die ärgere eine noch ärgere, bis die ärgſte von allen 
ihm lachend zu Grabe folgt, dem fünfzigfältigen Hahnrei! 
Gute Iſis, erhöre dies Gebet, wenn du mir auch etwas 
Wichtiges abſchlägſt; gute Iſis, ich bitte dich! — 

Iras. Amen. Liebe Göttin, höre dieſes Gebet deines 
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Volkes! Denn wie es herzbrechend ift, einen hübſchen Mann 
mit einer lockern Frau zu ſehn, fo iſt es zum Todtärgern, 
einen häßlichen Kerl zu ſchaun, der keine Hörner trägt: dar— 
um, liebe Iſis, ſieh auf den Anſtand, und beglück' ihn nach 
Gebühr! 

Charmion. Amen! 

Aleras. Nun ſeht mir! Wenn's in ihrer Hand ſtände, 
mich zum Hahnrei zu machen, ſie würden zu Huren, um es 
zu thun. 

En o b. Still da! Antonius kommt. 

Charmion. Nicht er, die Fürſtin. 
Cleopatra kommt. 

Cleopatra. Saht Ihr Anton? 

Enobarbus. Nein, Fürſtin. 

Cleopatra. War er nicht hier? 

Charmion. Nein, edle Frau. 

Cleopatra. Er war ganz aufgeräumt; doch auf einmal 
Wurmt' ein Gedank' an Rom ihn .... Enobarbus! 

Enobarbus. Fürſtin? — 

Cleop. Sucht ihn, und bringt ihn her. Wo iſt Alexas? 

Alex. Hier, Fürſtin, zu Befehl. — Der Feldherr naht. 

Antonius kommt mit einem Voten und Gefolge. 

Cle p. Wir wollen ihn nicht anſehn. Geht mit uns. 
(Cleopatra, Enobarbus, Alexas, Iras, Charmion, Wahrſager und Gefolge ab.) 
Bote, Fulvia, dein Weib, erſchien zuerſt im Feld. 
Antonius. Als Feindin meines Bruders Lucius? 

Bote, Ja; 
Doch bald war dieſer Krieg aus, und die Zeit 
Verſöhnte ſie zum Bündniß wider Caͤſar, 
Deß beſſ'res Kriegsglück in Italien 
Sie nach der erſten Schlacht vertrieb. 
Antonius. Nun gut; — 
Was Aerg'res? 
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Bote Die böſe Zeitung macht den Boten krank. 
Ant. Wenn fie an Narr'n und Feige kommt. — Nur weiter! 
Vergangnes iſt für mich dahin. — Gewiß: 
Wer Wahrheit meldet, läg' auch Tod darin, 
Ihn hör' ich an, wie Schmeichler. 
Bote. Labienus 
(Ha, ſchlimme Poſt!) hat mit dem Partherheer, 
Vom Euphrat aus, ſich Aſien erobert: 
Sein triumphirend Banner weht von Syrien 
Bis Lydien und Jonien; indeß ... 
Antonius. Antonius, willſt du ſagen ... 
Bote. O mein Feldherr! 
Anton. Geh grad heraus, ſprich ganz wie das Gerücht; 
Nenne Cleopatra, wie Rom ſie nennt, 
Schmähle, wie Fulvia ſchmählt, ſchilt meine Fehler 
So frank und frei, wie Wahrheit nur und Haß 
Sich äußern kann! Nur Unkraut tragen wir, 
Wenn uns kein Sturm durchſchüttelt; und uns ſchmähn, 
Heißt uns umackern. Lebe wohl fur jetzt. 
Zote. Nach Eurem hohen Willen. (Ab.) 
Anton. Was gibt's von Sicyon Neues? Rede! Was? 
Erſt. Dien. Der Bot' aus Sicyon! War nicht Einer da? 
Zweit. Dien. Er harrt auf Euren Ruf. 
Antonius. Geh, laß ihn vor! — 


(Diener gehen.) 
— Aegyptens Feſſeln muß ich brechen, ſoll 
Ich nicht vergehn in Wahnſinn. — 
(Ein andrer Bote kommt.) 
Wer biſt du? — 
Zweit. Bote. Fulvia, dein Weib iſt todt. 
Antonius. Wo ſtarb ſie? 
Zweit. Bote. Herr, in Sicyon. 
Der Krankheit Dauer, und was ſonſt von Nachdruck 
Dir frommt zu wiſſen, ſagt dies Blatt. — 
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Antonius. Entfernt Euch! — 
(Bote ab.) 
Da ſchied ein hoher Geiſt! Das war mein Wunſch: — 
Was mit Verachtung oft wir von uns werfen, 
Verlangen wir zurück. Was jetzt vergnügt 
Sinkt mit der Zeit an Werth und wandelt ſich 
Ins Gegentheil. Gut iſt ſie, weil ſie ſtarb; 
Nun reicht ich gern die Hand, die ihr gedroht. 
Ich muß von dieſer Zauberfürftin los; 
Zehntauſend Uebel mehr als mir bekannt, 
Heckt meine Trägheit aus. He! — Enobarbus! — 


Enobarbus kommt. 

Enobarbus. Was wünſcht Ihr, Herr? — 
Antonius. Ich muß in Haſt von hier. 

Enobarbus. Nun, dann bringen wir alle unſre Wei— 
ber um; wir ſehn ja, wie tödtlich ihnen eine Unfreundlichkeit 
wird: wenn ſie unſre Abreiſe überſtehn müſſen, ſo iſt Tod 
die Loſung. 

Antonius. Ich muß von hier. 

Enobarbus. Iſt der Anlaß dringend, ſo mögen die 
Weiber ſterben. Es wäre Schade, ſie um Nichts wegzuwer— 
fen: aber iſt von ihnen und einer wichtigen Sache die Rede- 
jo muß man fie für nichts rechnen. Wenn Cleopatra nur 
das Mindeſte davon wittert, ſo ſtirbt ſie augenblicklich; ich 
habe ſie zwanzigmal um weit armſeligere Gründe ſterben ſehn. 
Ich denke, es ſteckt eine Kraft im Tode, die wie eine Liebes— 
umarmung auf ſie wirkt, ſo iſt ſie mit dem Sterben bei der 
Hand. 

Antonius. Sie iſt verſchlagener als man's denken kann! 

Enobarbus. Ach nein, Herr, nein; ihre Leidenſchaften 
beſtehen aus nichts, als aus den feinſten Theilen einer reinen 
Liebe. Dieſe Stürme und Fluten können wir nicht Seufzer 
und Thränen nennen: das ſind größere Orkane und Ungewitter, 
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als ein Kalender zu verkünden vermag. Verſchlagenheit kann 
das nicht ſein; wenn es iſt, ſo macht ſie ein Regenwetter ſo 
gut als Jupiter. 

Antonius. O hätt' ich fie doch nie geſehen! — 

Enobarbus. O Herr, dann hättet Ihr ein Wunder 
der Welt ungeſehen gelaſſen: Euch dieſe Freude verſagen, 
würde Eure Reiſe um allen Credit gebracht haben. 

Antonius. Fulvia iſt todt. 

Enobarbus. Herr? 

Antonius. Fulvia iſt todt. 

Enobarbus. Fulvia? 

Antoninus. Todt! 

Enobarbus. Dann, Herr, bringt den Göttern ein 
Dankopfer. Wenn es ihrer himmliſchen Regierung beliebt, 
einem Mann ſeine Frau zu nehmen, ſo zeigen ſie ſich ihm 
als irdiſche Schneider, und tröſten ihn damit, daß, wenn die 
alten Kleider abgetragen ſind, es Zunftgenoſſen gibt, ihnen 
neue zu machen. Gäbe es nicht mehr Weiber als Fulvia, ſo 
wäre es allerdings ein Elend, und die Geſchichte ſtände ſchlimm, 
Dieſer Gram iſt mit Troſt gekrönt: aus einem alten Wei— 
berhemd läßt ſich ein neuer Unterrock machen; und in der 
That, die Thränen müſſen in einer Zwiebel leben, die um 
dieſen Kummer flöffen. | 
Antonius. Die Unruh’n, die fie mir im Staat erregten, 
Erlauben mir nicht mehr entfernt zu ſein. 

Enobarbus. Und die Unruhe, die Ihr hier erregt habt, 
erlaubt nicht, daß Ihr geht: beſonders die der Cleopatra, die 
allein von Eurem Hierſein lebt. 

Antonius. Nicht leichter Reden mehr! Thut unſern Schluß 
Den Führern kund. Und ich erkläre dann 

Der Königin den Grund von dieſer Eile, 

Und ſuch' um Urlaub an. Denn nicht allein 

Der Fulvia Tod, nebſt Anderm, was mehr drängt, 
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Mahnt uns gewaltig; auch noch andere Briefe 
Von Manchem unſrer warmen Freund' in Rom 
Berufen uns zurück. Sextus Pompejus 
Hat Cäſarn Trotz geboten, und beherrſcht 
Das weite Meer; das wankelmüth'ge Volk 
(Deß Gunſt nie feſt dem Wohlverdienten bleibt, 
Bis fein Verdienſt vorüber) wirft nun fchon 
Was je Pompejus nur der Große that, 
Auf ſeinen Sohn, der hoch in Macht und Namen, 
Und höher noch durch Muth und Kraft erſteht, 
Als Held des Heers. Sein Anſehn, wächſt es ferner, 
Bedroht den Bau der Welt. — Viel wird erſonnen, 
Das, gleich dem Roßhaar, nur erſt Leben hat, 
Und noch kein Schlangengift. — Geh' und verkünde 
Des Heers Hauptleuten, es ſei unſer Wille, 
Schnell abzuziehen von hier. 

Enobarbus. Es ſoll geſchehn. 

(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Cleopatra, Charmion, Iras und Aleras treten auf. 


Cleopatra. Wo iſt er? 
Aleras. Nicht erblickt ich ihn ſeitdem. 
Cleop. Sieh, wo er iſt, wer bei ihm, was er thut; 
Doch mich verſchweige. Findeſt du ihn ernſt, 
So ſag' ich tanze; iſt er luſtig, ſprich, 
Ich wurde plötzlich krank. — Schnell und zurück! 
(Alexas ab.) 


Charm. Fürſtin, mich dünkt, wenn Ihr ihn wirklich liebt, 
Ihr wählt die rechte Art nicht, ihn zur Liebe 
Zu zwingen. 

Cleop. Und was denn, Liebe, räthſt du mir zu thun? 
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Charm. Ihm nachzugeben, und ihn nicht zu hemmen. 
Cleo p. Der Rath iſt albern; fo verliert man ihn. 
Charm. Verſucht ihn nicht zu ſehr; nehmt Euch in Acht; 
Bald haſſen wir, was bald uns fürchten macht. 
(Antonius kommt.) 
Doch ſeht, er kommt! 
Cleopatra. Ich bin verſtimmt und krank. 
Anton. Es quält mich, meinen Vorſatz auszuſprechen. 
Cleopatra. Hilf, liebe Charmion! ſonſt ſink' ich hin, 
So kann's nicht lange dauern; die Natur 
Erträgt es nicht! 
Antonius. O theure Königin .. 
Cleopatra. Ich bitte, tretet weiter weg! 
Antonius. Was gibt's! 
Cleo p. Ich leſ' in deinem Blick die Freudenbotſchaft! 
Was ſagt die Ehgemahlin? — Ihr könnt gehn. — 
O hätte ſie Euch nie erlaubt, zu kommen! 
Sie ſoll nicht ſagen, daß ich hier dich halte; 
Was kann ich über dich? Du biſt der Ihre. 
Antonius. Die Götter wiſſen .. 
Cleopatra. Nie ward eine Fürftin 
So ſchrecklich noch getäuſcht. Und doch, von Anfang 
Sah ich die Falſchheit keimen. 
Antonius. Cleopatra... 
Cleop. Wie konnt' ich auch den Meinigen dich wähnen, 
Erſchüttert auch dein Schwur der Götter Thron, 
Da du der Fulvia ſchon brachſt die Treue? 
Ha, welch ein Wahnſinn! 
An ſolchen mundgeformten Eid ſich ketten, 
Der ſchon im Schwur zerbricht! — 
Antonius. Geliebte Fürſtin . .. 
Cleo p. Nein, bitte, keinen Vorwand für dein Gehn! 
Geh, ſag' Lebwohl! Als du zu bleiben flehteſt, 
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Da galt's zu reden; damals nichts von Gehn! 
In unſerm Mund und Blick war Ewigkeit, 
Wonn' auf den Brau'n, kein Tropfen Blut ſo arm, 
Der Göttern nicht entquoll; und ſo iſt's noch, 
Wenn du, der größte Krieger dieſer Welt, 
Nicht ward'ſt der größte Lügner. 

Anton ius. Wie, o Fürſtin? 
Cleopatra. O hätt' ich deinen Wuchs, du ſollteſt ſehn, 
Auch in Aegypten gäb's ein Herz... 

| Antonius. Vernimm, 
Der Zeiten ſtrenger Zwang heiſcht unſern Dienſt 
Für eine Weile; doch mein ganzes Herz 
Bleibt dein hier zum Gebrauch. Italien 
Erblitzt vom Bürgerſtahl; Sextus Pompejus 
Bedroht mit ſeinem Heer die Häfen Roms; 
Gleichheit von zwei einheimiſchen Parteien 
Droht fürchterlichen Ausbruch; ſtark geworden, 
Liebt man die ſonſt Verhaßten; der verbannte 
Pompejus, reich durch ſeines Vaters Ruhm, 
Schleicht in die Herzen Aller, die im Staat 
Jetzt nicht gedeihn, und deren Menge ſchreckt; 
Und Ruhe, Friede, krank, ſucht nun verzweifelnd 
Heilung durch Wechſel. Ein beſondrer Grund, 
Der meine Trennung muß zumeiſt entſchuld' gen, 
Iſt Fulvia's Tod. 
Cleopatra. Iſt auch mein Alter nicht von Thorheit ledig, 
Doch wohl von Kinderei. Kann Fulvia ſterben? — 
Antonius. Todt, meine Königin. 
Sieh hier und lies in einer Mußeſtunde, 
Welch' ein Getümmel ſie erregt, und dann 
Das Letzt' und Beſte, wann und wo ſie ſtarb. 
Cleopatra. O falſches Lieben! 
Wo ſind Phiolen, die du füllen ſollteſt 
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Mit Thau des Grams? Nicht Fulvia's Tod beweinen, 
Zeigt mir, wie leicht du einſt erträgft den meinen. 
Antonius. Kein Hader mehr! Sei ruhig jetzt und höre 
Den Plan, den ich erdacht; er ſteht und fällt, 
Wie es dir räthlich dünkt. Ja, bei dem Strahl, 
Der Nilus Schlamm belebt, ich bleibe ſtets 
Dein Held, dein Diener; mache Frieden, Krieg, 
Wie dir's gefällt. 
Cleopatra. Komm, Charmion, ſchnür' mich auf! 
Nein, laß nur; mir wird wechſelnd ſchlimm und wohl, 
Ganz wie Antonius liebt! 
Antonius. Still, ſüßes Leben! 
Gib beſſ'res Zeugniß ſeiner Treu; die ſtrengſte 
Prüfung wird ſie beſtehn. 
Cleopatra. Das lehrt mich Fulvia! 
O bitte, dreh' dich um, und wein' um ſie, 
Dann ſag' mir Lebewohl, und ſprich: die Thränen 
Sind für Aegypten! Spiel' einmal als Meiſter 
Ein Stück Verſtellung, Lieber, das mißſcheine 
Als ächte Ehre! — 
Antonius. Du erzürnſt mich! Laß! 
Cleop. Das geht ſchon leidlich, doch du kannſt es beſſer. 
Anton. Bei meinem Schwert.... 
Cleopatra. Und Schilde! — Immer ſchöner! 
Doch iſt's noch nicht ſein Beſtes. Sieh nur, Charmion, 
Wie tragiſch dieſer römiſche Herkules 
Auffährt in ſeinem Grimm! 
Antonius. Ich gehe, Fürſtin. 
Cleopatra. Art'ger Herr, ein Wort: 
Wir Beide müſſen ſcheiden, doch das iſt's nicht, — 
Wir beide liebten uns, — doch das iſt's auch nicht, — 
Ihr wißt es wohl. — Was war's doch, das ich meinte? 
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O mein Gedächniß iſt recht ein Anton, 
Und ich bin ganz vergeſſen! 

Antonius. Hätt' Eu'r Hoheit 
Die Thorheit nicht zum Sklaven, traun, ich hielte 
Euch für die Thorheit ſelbſt. 

Cleopatra. Es iſt zum Schwitzen, 
So nah dem Herzen ſolche Thorheit tragen, 
Wie hier Cleopatra; doch, Herr, verzeiht, 
Denn Tod bringt mir mein Treiben, wenn es dir 
Nicht gut in's Auge fällt. Dich ruft die Ehre, 
Hör' denn auf meinen eiteln Wahnſinn nicht! 
Und alle Götter mit dir! — Euer Schwert 
Umſchlinge Lorbeer, und das ſchönſte Glück 
Sei vor Euch hingeſtreut! 

Antonius. Kommt, laßt uns gehn; 

Nein, unſre Trennung weilt zugleich und flieht; 
Denn du, hier thronend, gehſt doch fort mit mir, 
Und ich fortſchiffend, bleibe doch bei dir. — 


Hinweg! 
(Alle ab.) 


Vierte Seene. 


Rom. Zimmer in Cäſars Hauſe. 
Octavius Cäſar, Lepidus und Gefolge treten auf. 


Cäſar. Ihr ſeht nun, Lepidus, und wißt fortan, 
Daß Cäſar keinen großen Mitbewerber 
Haßt von Natur. Aus Alexandrien 
Berichtet man: er fiſcht, ißt, trinkt und ſchwelgt 
Durch ganze Nächte; er iſt nicht mehr Mann 
Als dieſe Königin, noch Cleopatra 
Mehr Weib als er. Kaum ſprach er die Geſandten, 
Noch dacht' er ſeiner Mitregenten. — In ihm ſeht 
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Der fih in allem Thun durchaus als Freund 
Und Vater gegen dich und Rom bewährt. 

Tit. Prinz Baſſianus, ſprich nicht mehr für mich; 
Du biſt's, und dieſe da, die mich entehrt; 
Rom und der ew'ge Himmel richten mich, 
Wie ſehr ich Saturninus liebt' und ehrte. 

Tam. Mein edler Herr, wofern Tamora je 
In deinen hohen Augen Gnade fand, 
So höre jetzt mein unparteiiſch Wort, 
Und, o vergib, du Theurer, was geſchah. 

Saturn. Was? offenbar miß handelt und entehrt, 
Soll ich die Kränkung ungerächt ertragen? 

Tam. Nicht, mein Gemahl, verhüten es die Götter, 
Daß ich, dich zu entehren ſollte flehn! 
Nein, meine Ehre ſetz' ich dir zum Pfand, 
Den wackern Titus find' ich ohne Schuld: 
Sein unverſtellter Zorn ſpricht ſeinen Gram, 
Drum mir zu Liebe blick' ihn gnädig an; 
Gib ſolchen Freund nicht eitlem Argwohn Preis, 
Und kraͤnke nicht durch Groll ſein edles Herz. — 
(Beiſeit.) Nimm Rath an, mein Gemahl; gib endlich nach, 
Verbirg nur alle Kränkung, allen Schmerz; 
Du biſt erſt neu gepflanzt auf deinen Thron; 
Deßhalb, damit nicht Roms Senat und Volk 
Nach beſſrer Einſicht Titus' Anhang mehrt, 
Und von dir abfaͤllt deines Undanks halb, 
(Den Rom als ſchwere Sünde ſtets gehaßt,) 
Gib nach den Bitten, laß die Sorge mir; 
Ich will ſie all' ermorden, find' ich Zeit, 
Vertilgen ihren Stamm und ganz Geſchlecht, 
Den wüth'gen Vater und die grimmen Söhne, 
Die ich um meines Kindes Leben bat; 
Dann ſehn ſie, was es ſei, wenn Königinnen 
Im Staube knie'n, und Gnade nicht gewinnen. — 

Shakſpeare's Werke. III. 2 
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(Laut.) Komm, theurer Kaifer, komm Andronicus, — 

Richt' auf den guten Greis, tröſt' ihm ſein Herz, 

Das ſtirbt im Sturmwind deiner finſtern Blicke. 
Saturn. Auf, Titus! Meine Kaiſ'rin hat geſiegt. 
Tit. Ich dank' Eu'r Hoheit und auch ihr, mein Fürft. 

Dein Wort, dein Blick gibt mir ein neues Leben. 

Tam. Titus, ich bin jetzt einverleibt in Rom, 

Als Römerin nun glücklich anerkannt, 

Und muß dem Kaiſer für fein Beſtes rathen. 

Heut ſterbe jeder Groll, Andronicus; — 

Und ſei's mein ſchönſter Ruhm, du tapfrer Held, 

Daß ich mit dir die Freunde heut verſöhnt. — 

Was Euch belangt, Prinz Baſſian, ſo bürgt 

Mein Wort und Pfand dem Kaiſer, unſerm Herrn, 

Daß Ihr nachgiebig milder Euch betragt. — 

Getroſt, Ihr Herrn! — Auch Ihr, Lavinia, — 

Folgt meinem Rath, und reuig auf den Knie'n 

Erfleht Verzeihn von Seiner Majeſtaͤt. 

ö Cuc. Wir thun's, und ſchwören hier vor Seiner Hoheit, 

Daß wir in guter Abſicht nur geſtrebt, 

Für unſrer Schweſter Ehr' und unſre Pflicht. 

Mar. Das Gleiche hier verbürg' ich auf mein Wort. 

Saturn. Hinweg, und ſchweigt; belaͤſtigt uns nicht 
weiter! — 

Tam. Nein, güt'ger Fürſt, wir müſſen Freunde ſein; 

Marcus und ſeine Neffen knie'n vor dir; 

Schlag mir's nicht ab, mein ſüßes Herz, ſchau her! 
Saturn. Marcus, für deinen Bruder und dich ſelbſt, 

Und auf der holden Kaiſerin Geſuch, 

Verzeih' ich dieſer jungen Männer Schuld. 

Steht auf! 

Lavinia, flohſt du gleich mich als 'nen Knecht, 

Fand ich doch Gunſt, und ſchwor den höchſten Eid, 

Nicht unvermählt vom Prieſter heimzugehn. 
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Komm, kann des Kaiſers Hof zwei Bräute feiern, 
So ſei mein Saft, Lavinia, ſammt den Deinen! 
Dieß ſoll ein Tag der Liebe ſein, Tamora. 
Tit. Und morgen, wenn's Eu'r Majeſtät gefällt, 
Mit mir zu jagen Pantherthier und Hirſch, 
Bring' ich mit Hund und Horn den Morgengruß. 
Saturn. So ſei es, Titus; hab' einſtweilen Dank! 
(Alle ab.) 


Zweiter Akt. 


Erſte Scene. 
Ebendaſelbſt; vor dem Palaſt. 
Aaron tritt auf. 


Karon. Nun ſteigt Tamora zum Olymp empor, 
Geſichert vor den Pfeilen des Geſchick's; 
Sie thront erhaben über Donnerkrachen, 
Und außer dem Bereich des blaſſen Neids. 
Der Sonne gleich, wenn ſie den Morgen küßt, 
Den Ocean mit ihrem Strahl vergoldend, 
Dann ihre Bahn durchrennt im Glutgeſpann 
Und über hochgethürmte Berge ſchaut; 
So auch Tamora. 
Der Erde Hoheit beugt ſich ihrem Witz 
Und ihrem Zorn erbebt im Staub die Tugend. 
Wohlan denn, Aaron, rüſte Herz und Sinn, 
Zu ſteigen mit der kaiſerlichen Buhlin 
Zur ſteilſten Höh! lang' im Triumphe ſchon 
Hieltſt du mit Liebesketten ſie gefeſſelt, 
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So feſt gebannt an Aarons Zauberblick, 
Wie einſt Prometheus an den Kaukaſus. 
Fort, Sklavenkleid und niedrige Gedanken! 
In Perlen will ich ſchimmern und in Gold, 
Der neuen Kaiſerin den Hof zu machen. 
Den Hof zu machen? Nein, mit ihr zu liebeln, 
Der Zauberin, Semiramis, Sirene, 
Der Göttin, die Roms Saturnin umſtrickt, 
Und ihn zum Schiffbruch lockt, wie ſeinen Staat. — 
Ha! welch ein Laͤrm iſt dieß? 
Chiron und Demetrius einander drohend, treten auf. 
Dem. Chiron, gewiß, 
Witz mangelt deiner Jugend, Salz dem Witz, 
Und Sitte; in mein Werben dich zu drängen, 
Wo Liebe mir vielleicht begegnen mag. 
Chir. Demetrius, dich thört dein eitler Sinn, 
Daß du mich willſt mit Hoffart überſchrein! 
's iſt nicht der kurze Abſtand eines Jahrs, 
Der mich zurückſetzt, dich beglückter macht. 
Ich bin ſo fähig und geſchickt wie du, 
Der Holden Gunſt durch Dienſte zu verdienen; 
Und das beweiſ' ich dir mit meinem Schwert, 
Und lege dar, wie mir Lavinia werth. 
Karon. He, Knittel, Knittel! Zwei Verliebte hadern! 
Dem. Was, Knabe? Weil die Mutter unbedacht 
Dir an die Seite ſteckt' ein Tänzerſchwert, 
Wirſt du ſo wild, und drohſt dem Bruder? Geh, 
Laß deine Latt' in ihre Scheide leimen, 
Bis du ſie beſſer erſt regieren lernſt! — 
Chir. Nun, Freund, dann ſoll mein bischen Fechterkunſt 
Dich gleich belehren, was mein Muth vermag. 
Dem Was, Knabe! Schon ſo dreiſt? 
Sie ziehn die Schwerter.) 
Aaron. Ihr Herrn, laßt ab! 
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So nah’ der Kaiferburg wagt ihr zu ziehn 
Und ſolchen Hader öffentlich zu führen? 
Recht wohl weiß ich des ganzen Zwiſtes Grund, 
Und möchte nicht um Millionen Goldes, 
Daß die den Anlaß wüßten, die's betrifft: 
Noch für weit höhern Preis möcht' Eure Mutter 
Sich ſo beſchimpft ſehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt Euch! ſteckt ein! 5 
Chir. Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in ſeine Bruſt; noch bis er ſchlang 
Zurück in ſeinen Hals den ſchnöden Hohn, 
Mit dem ſein Mund entehrend mich geſchmäht. 
Dem. Dazu bin ich bereit und ganz entſchloſſen. 
Zankſücht'ger Feigling! deſſen Zunge doanert, 
Und der das Eiſen nicht zu brauchen wagt! 
Karon. Fort, ſag' ich euch! — 
Nun bei dem Gott, zu dem die Gothen flehn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt uns allzumal. 
Was, Herrn, bedünkt's euch nicht gefaͤhrlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Wie? Iſt Lavinia denn ſo leichter Art, 
Und dünkt Baſſianus euch ſo ganz entherzt, 
Daß ihre Gunſt der Vorwand ſolches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Vorſicht, ihr Herrn! — Vernimmt die Kaiſerin 
Des Zankes Grund, ſie freut ſich nicht daran. 
Chir. Gleichviel; vernehme ſie's und alle Welt; 
Lavinien lieb' ich mehr als alle Welt. 
Dem. Lern’ erſt beſcheid'ner wählen, junger Burſch, — 
Lavinia ward des ältern Bruders Ziel. 
Aaron. Was? feid Ihr toll? Wißt Ihr denn nicht, 
in Rom, 
Wie hitziger Natur die Römer ſind, 
Und daß ſie keinen Nebenbuhler leiden? 
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Ich ſag' euch, Herrn, ihr ſchmiedet euern Tod 
Durch dieſen Plan. 
Chir. Aaron, zehntauſend Tode 
Wag' ich, ſie zu erringen, die ich liebe. 
Karon. Sie zu 1 — Wie? 
Dem. Tönt das ſo fremd? 
Sie iſt ein Weib, 17 75 darf man um ſie werben; 
Sie iſt ein Weib, drum kann man ſie gewinnen: 
Sie iſt Lavinia, drum muß man ſie lieben. 
Ei Mann, mehr Waſſer fließt vorbei der Mühle, 
Als es der Müller denkt; und leicht ja ſtiehlſt du 
Von einmal abgeſchnitt'nem Brod ein Stück: — 
Iſt Prinz Baſſianus auch des Kaiſers Bruder, 
Schon beſſ're trugen wohl den Schmuck Vulkans. 
Aaron. Ja, Cbeifit) und fo gute wohl als Saturnin. 
Dem. Wie ſollte denn verzagen, wer's verſteht 
Mit Wort und Blick und mit Geſchenk zu werben? — 
Wie, haſt du nicht ſchon oft ein Reh erlegt, 
Und weggeſchleppt, dicht vor des Förſters Naſe? 
Karon. So ſcheint's, ein liſt'ger Streich und rech⸗ 
| ter Griff 
Büßt Eure Luſt? * 
Chir. Ja, luſt'ge Buße waͤr's! 
Dem. Aaron, du trafſt es. 
Aaron. Triff es auch, du Thor, 
So ſteht uns all' der Lärm nicht mehr bevor! — 
Nun hört nur, hört: ſeid ihr ſo kindiſch noch, 
Euch deßhalb zu entzwein? Verdrießt es Euch 
Wenn es euch beiden glückt? 
Chir. Mich nicht, fürwahr. 
Dem. Mich auch nicht, wenn nur ich der Eine bin. 
Aaron. Seid einig denn, und was euch trennt, ver: 
ſöͤhn' euch! 
Mit Liſt und Politik erſtrebt das Ziel, 
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Nach dem ihr trachtet, und dieß fei eu'r Plan; 

Ihr könnt nicht überreden, wie ihr's wünſcht, 

So nehmt denn mit Gewalt, wie ihr's vermögt. — 

Ich ſag' euch, keuſcher war Lucretia nicht, 

Als jetzt Baſſianus Weib, Lavinia. 

Wir müſſen dießmal ſchnellern Weg erſehn, 

Als ſchmachtend Buhlen, und ich fand den Pfad. 

Ihr Herrn, ein ſtattlich Jagen ſteht bevor, 

Da finden ſich zu Hauf die Schönen Roms; 

Weit und entlegen dehnt der Wald ſich aus, 

Und beut viel unbetret'ne Räume dar, 

Wie auserwählt für Raub und Frevelthat. 

Dahin lockt einzeln euer ſchmuckes Reh, 

Und fällt es mit Gewalt, wenn nicht mit Gutem; 

So könnt ihr Hoffnung hegen, anders nie. 

Der Kaiſerin und ihrem höll'ſchen Witz, 

Der Rach' und Frevel ſtets gebrütet hat, 

Laßt uns verkünden, was wir jetzt erdacht: 

Und unſre Pfeile ſchärfe ſie mit Rath, 

Und dulde nicht, daß ihr euch hemmt und kreuzt, 

Helf' euch vielmehr zu eurer Wünſche Ziel. 

Des Kaiſers Burg iſt gleich der Fama Haus, 

Voll Zungen, Ohren, Augen der Palaſt; 

Der Wald iſt fühllos, furchtbar, taub und ſtumm; 

Da ſprecht und ſchlagt, ihr Wadern, beid' im Glück, 

Da büßt die Luſt beſchirmt vom dunkeln Wald, 

Und ſchwelget in Laviniens keuſchem Schatz. 

Chir. Dein Anſchlag, Burſch, ſchmeckt traun nach kei⸗ 
5 ner Furcht. 
Dem. Sit fas, aut nefas; bis den Strom ich finde, 
Den Zauber, der dies heiße Klopfen ſtillt; 
Per Styga, per Manes vehor. — (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Wald nahe bei Rom. In einiger Entfernung eine Hütte. 
Titus Andronicus, feine drei Söhne mit Hunden und Jagdhörnern, und 
Marcus Andronicus treten auf. 


Tit. Die Jagd ift auf, der Morgen hell und licht, 
Die Felder lieblich duften, grün der Wald. 
Entkuppelt hier! Der Meute lauter Schall 
Er weck' den Kaiſer und die ſchöne Braut! 
Den Prinzen ruft, beginnt den Jaͤgergruß, 
Daß rings der Hof erſchalle vom Getös. 
Ihr Söhne, laßt's uns Ernſt ſein, ſo wie mir, 
Den Kaiſer treu zu wahren vor Gefahr; 
Ich ward im Schlaf erſchreckt durch böſen Traum, 
Doch hat der junge Tag mich neu geſtärkt. 


Lautes Gebell der Meute, und Muſik von Jagdhörnern. Darauf erſcheinen 
Saturninus, Tamora, Vaſſianus, Lavinia, Chiron, Pemetrius 
und Gefolge. 

Tit. Viel guten Morgen Eurer Majeſtaͤt; 
Euch Fürſten gleichen Gruß und gleiches Glück! — 
Ich hatte Jägergruß Euch zugeſagt. 
Saturn. Und luſtig war das Blaſen, werthe Vertu 
Nur faſt zu früh für neuvermählte Fraun. 


Zaſſ. Was ſagt Lavinia? 
La v. Ich ſage nein, 

Zwei Stunden ſchon und länger bin ich wach. 

Saturn. Friſch auf denn; ſchafft uns Pferd’ und Was 

gen her! 
Und hin zum Forſt! Jetzt, Kaiſerin, ſollt Ihr ſehn 
Ein römiſch Jagdfeſt! 
Marc. Hunde hab' ich hier, 

Die ſcheuchen euch den wildſten Panther auf, 
Und klimmen zu dem ſteilſten Vorgebirge. 
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Tit. Ich, Pferde, die, wohin das Wild ſie führt, 
Wie Schwalben leicht ihm auf dem Plane folgen. 

Dem. Chiron, wir jagen nicht mit Roß und Hund, 
Wir fahn ein ſchmuckes Reh im finſtern Grund. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ein einfamer Platz im Walde. 
Aaron tritt auf. 


Aaron. Wer Witz hat, meinte wohl, ich haͤtte keinen, 
Weil ich dies Geld hier unterm Baum vergrub, 
Von wo mir's niemals wieder auferſteht. 

So wiſſe denn, wer mich ſo albern wähnt, 
Aus dieſem Golde münz' ich eine Liſt, 
Die, klüglich ausgeführt, ein ſelt'nes Stück 
Von Büberei zu Tage bringen wird. 
So ruh' hier Gold, und ſtöre deren Ruhe, 
Die Gaben nehmen aus der Kaiſ'rin Truhe. 
Tamora tommt. 
Tam. Mein ſüßer Aaron, was bekümmert dich, 
Wenn Alles rings von Fröhlichkeit erklingt? 
Der Vögel Chor ertönt aus jedem Buſch, 
Behaglich aufgerollt ſonnt ſich die Schlange, 
Die Blätter zittern in der kühlen Luft, 
Und malen Schattengitter auf den Grund; 
In ihrem ſüßen Dunkel laß uns ruhn! 
Horch! Wiederhalls Geplauder neckt die Hunde, 
Dem vollen Horn antwortend hellen Ruf, 
Als tönt’ ein Doppel-Jagen uns zugleich. — 
Setz' dich, und horch dem fröhlichen Gebell! 
Und nach verliebtem Kampf, (deß, wie man wähnt, 
Der flücht'ge Held und Dido einſt ſich freuten, 
Als ſie ein glücklicher Orkan geſcheucht, 
Und die verſchwieg'ne Höhl' als Vorhang ſchirmte) 
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Laß uns, verfhränft Eins in des Andern Arm, 
Nach unſ'rer Luſt des gold'nen Schlafs uns freun, 
Weil Hund und Horn, und ſüßer Waldgeſang, 
Uns einlullt wie der Amme Wiegenlied, 
Wenn ſie ihr holdes Kind in Schlummer ſingt. 
Aaron. O Kaiſerin, lenkt Venus deinen Trieb, 
Des meinigen Gebieter iſt Saturn. 
Was deutet ſonſt mein tödtlich ſtarres Auge, 
Mein Schweigen, meiner Stirn Melancholie, 
Mein Vließ von krauſer Wolle, jetzt entlockt 
Wie eine Natter, wenn ſie ſich entrollt 
Zu ſchlimmem Biß und gift'gem Ueberfall? 
Nein, Fürſtin, das ſind nicht der Venus Zeichen; 
Rachſucht durchglüht mein Herz, Tod meine Fauſt, 
Blut und Verderben raſen mir im Hirn. 
Merk' auf, Tamora, Kaiſ'rin meiner Seele, 
Die nicht auf andern Himmel hofft, als dich, — 
Heut iſt des Baſſianus Schickſalstag. 
Verſtummen muß heut ſeine Philomele, 
Es plündern deine Söhne ihre Kenſchheit, 
Und waſchen ihre Hand im Blut Baſſians. 
Siehſt du den Brief da? Bitte, nimm ihn auf; 
Gib deinem Herrn dies Blatt voll Todesliſt. 
Nun frage mich nicht mehr, man geht uns nach, 
Hier kommt ein Theil der hoffnungsreichen Beute; 
Sie ahnen nicht, wie nah Vernichtung droht! 
Tam. Ah ſüßer Mohr, mir ſüßer als der Tag! 
Karon. Still, große Königin, Baſſianus kommt; 
Zeig' dich erzürnt, die Söhne hol' ich her 
Zu deinem Beiſtand, wenn du Streit beginnſt. (Ab.) 
' Baffianus und Lavinia kommen. 
Baſſ. Wer naht uns hier? Roms hohe Kaiſerin, 
Entfernt von ihrem glänzenden Gefolge? 
Vielleicht Diana, angethan wie ſie, 
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Die ihr geheiligt Waldaſyl verließ, 
Zu ſchaun die große Jagd in dieſem Forſt? 
Tam. Schamloſer Spürer unfrer Heimlichkeiten, 
Hätt' ich die Macht, die, ſagt man, Dianen ward, 
Die Schlafen Augenblicks umpflanzt' ich dir 
Mit Hörnern wie Actäon, und die Hunde 
Verfolgten deine neue Hirſchgeſtalt, 
Du unverſchämt zudringlicher Spion! 
Lav. Mit Eurer Gunſt, huldreiche Kaiſerin! 
Man ſagt, mit Hörnern wißt Ihr umzugehn: 
Und wohl verräth ſich's, daß der Mohr und Ihr 
Zu ſolcherlei Verſuch euch hier verirrt. 
Heut ſchütze Zeus vor Hunden Euern Gatten, 
Denn Unglück wär' es, ſähn ſie ihn als Hirſch. 
Baff. Glaubt, Fürſtin, dieſer nächtliche Cimmerier 
Macht Eure Ehre ſchwarz wie ſeine Haut, 
Befleckt, abſcheulich, aller Welt ein Gräul. 
Was ſtahlt Ihr heimlich vom Gefolg' Euch fort? 
Stiegt ab von Eurem ſchmucken weißen Zelter, 
Und ſchlicht hieher an dieſen finſtern Ort, 
Von einem ſchnöden Mohren nur geführt, 
Wenn unerlaubte Luſt Euch nicht bewog? 
La v. Und, unterbrochen jetzt in Eurem Spiel, 
Müßt Ihr, wie billig, meinen edlen Herrn 
Der Unverſchaͤmtheit zeihn. — Komm, laß uns gehn! 
Gönnt Ihr des rabenfarb’gen Buhlen Kuß, 
Dies Thal iſt höchſt gelegen ſolchem Werke. 
Baff. Der Fürſt, mein Bruder, wird hievon belehrt. 
La v. Ja, ſolch Entweichen war ſchon längſt bemerkt; 
Wie gröblich taͤuſcht man dich, du guter Fürſt! — 
Tam. Wie hab' ich noch Geduld, dieß anzuhören? 
Chiron und Demetrius kommen. 
Dem. Wie, theure Kaiſerin und gnäd'ge Mutter, 
Was blickt Eu'r Hoheit fo verftört und bleich? 
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Tam. Was meint ihr, hab' ich Grund nicht, bleich zu fein? 
Die Zwei verlockten mich in dieſes Thal, 
Ihr ſeht, es iſt ein wüſt abſcheul'cher Ort, 
Die Bäume ſelbſt im Sommer dürr und kahl, 
Erſtickt von Moos und tück'ſchem Miſtelwuchs. 
Hier ſcheint die Sonne nie, hier athmet nichts, 
Als nächt'ge Eulen und der Unglücksrabe. 
Und als ſie mir gezeigt die grauſe Schlucht, 
Erzählten fie, wie um die Mitternacht 
Wohl tauſend Geiſter, tauſend Schlangen ziſchend, 
Zehntauſend gift'ge Kröten, Molch und Igel 
Erhüben ſolch ein furchtbar tödlich Schrein, 
Daß jeden Sterblichen, der dieß vernimmt, 
Wahnſinn befällt, wenn er nicht plötzlich ſtirbt. 
Drauf, als ſie kaum erzählt die Hoͤllenmähr, 
So drohen ſie mir, mich hier anzubinden 
An eines grauſen Eibenbaumes Stamm, 
Und dieſem Jammertode preiszugeben. 
Dann ſchimpften ſie mich ſchnöde Buhlerin, 
Wollüſt'ge Gothin, und die herbſten Worte, 
Die je ein Ohr im bittern Schmähn vernahm; 
Und kamt ihr durch ein Wunder nicht zum Glück, 
Sie hätten dieſe Rach' an mir vollbracht. 
Naht Eurer Mutter Leben, liebt ihr mich, 
Sonſt nenn' ich nimmermehr euch meine Kinder! 
Pe m. (erftiht den Baſſianus) Nimm dieß zum Zeugniß, daß 
ich ſei dein Sohn! 
Chir. (durchſticht ihn gleichfalls) Der Stoß für mich, zum 
Zeichen meiner Kraft! 
La v. Ja, komm, Semiramis, — nein, wüthige Tamora! 
Kein Name ziemt dir, als der eig' ne nur! 
Tam. Gebt mir den Dolch, laßt Eurer Mutter Hand 
An ihr vergelten eurer Mutter Schmach! 
Dem. Halt, Königin, hier iſt noch mehr im Werk; 


a. 
Erſt dreſcht das Korn, und dann verbrennt das Stroh. 
Dies Püpochen rühmte viel von ihrer Zucht, 
Von ihrem Ehgelübd' und reiner Treue, 
So mit geſchminkter Tugend trotzt ſie Euch; 
Und nähme ſie das Alles mit ins Grab? 
Chir. Wenn dieß geſchieht, müßt' ich ein Hämling ſein. 
Schleif' ihren Gatten einer Höhle zu, 
Sein todter Leib ſei Pfühl für unſre Luſt. 
Tam. Doch ward der Honig euer, den ihr wuͤnſcht, 
Laßt nicht die Weſp' am Leben, uns zu ſtechen. 
Chir. Ich ſchwör' Euch, Fürſtin, ruhig ſollt Ihr ſein. — 
Kommt, Dame, jetzt gewaltſam rauben wir, 
Was Ihr ſo ſpröd' und ängſtlich habt bewahrt. 
Lav. Tamora, du haſt eines Weibes Antlitz — 
Tam. Ich will ſie nicht mehr hören, führt ſie weg! 
Sur. O edle Herrn, ein Wort nur laßt mich ſprechen! 
Dem. Vernehmt ſie, ſchöne Frau! ſei's Euer Ruhm, 
Sie weinen ſehn; doch bleib' Eu'r Herz ſo hart 
Wie Kieſel, fühllos bei des Regens Guß. 
Lav. Wann lehrte je des Tigers Brut die Mutter? 
O lehr' ſie keinen Grimm, ſie lehrt' ihn dich! 
Die Milch, die du geſogen, ward zu Marmor; 
Schon an der Bruſt empfingſt du Grauſamkeit. — 
(Zu Chiron.) Doch ſind nicht jeder Mutter Söhne gleich: 
O bitte ſie um Mitleid für ein Weib! — 
Chir. Wie? Sollt' ich ſelbſt zum Baſtard mich erklären? 
La v. 's iſt wahr, der Rabe brütet keine Lerchen. 
Doch hört? ich einſt, — (o fand’ ich's nun bewährt) 
Bewegt von Mitleid ließ der Löwe zu, 
Daß man die ſtolzen Klauen ihm beſchnitt; 
Der Rabe, ſagt man, naͤhrt verlorne Kinder, 
Indeß die Brut im eignen Neſte darbt. 
O, ſei du mir, ſagt auch dein Herz dir Nein, 
Wenn auch ſo mild nicht, etwas doch gerührt! — 


30 


Tam. Ich weiß nicht, was das heißt; hinweg mit ihr! 
Lav. Ich will dich's lehren, meines Vaters halber, 
Der dir, dem Tod verfallen, Leben ſchenkte, 
Sei nicht verſtockt; ſchließ auf dein taubes Ohr! 
Tam. Und hätt'ſt du mich perſönlich nie verletzt, 
Um ſeinetwillen wär' ich mitleidlos. 
Gedenkt nur, Knaben, wie ich weint' umſonſt, 
Vom Opfertod zu retten euren Bruder; 
Doch nimmer gab der grimme Titus nach! 
Drum ſchafft ſie fort, verfahrt mit ihr nach Luſt; 
Je ſchlimmer, um ſo beſſer mir geliebt. 
Lav. Tamora, zeige dich als edle Fürſtin, 
Und hier ermorde mich mit eigner Hand; 
Nicht um mein Leben fleht' ich ja ſo lang, 
Ich Arme ſtarb, als Baſſianus fiel. 
Tam. Was batſt du denn? Hinweg, du thoͤricht Weib! — 
Lav. Den ſchnellſten Tod erfleh' ich; und noch Eins, 
Was Frauenmund nicht auszuſprechen wagt; 
Hemm' ihre mehr als mörderiſche Luſt! — 
O, ſenke mich in eines Sumpfes Pfuhl, 
Wo nie ein menſchlich Auge mich erſchaut; 
Das thu', und ſei barmherz'ge Mörderin! 
Tam. So brächt' ich meine Söhn' um ihren Ruhm? 
Nein, laß ſie nehmen, was ihr Eigenthum! 
Jem. Fort, ſchon zu lange hieltſt du uns zurück. 
Lay. Kein Mitleid? Keine Scham? O viehiſch Weib! 
Feindin und Schmach für unſer ganz Geſchlecht! 
Vernichtung falls. 
Chir. (ſchleppt fie fort) Dann ſtopf' ich dir den Mund. — 
Bring du den Gatten; 
In dieſe Höhle hieß ihn Aaron bergen. (Sie gehen ab.) 
Tam. Geht, Söhne, ſchafft ſie mir in Sicherheit! 
Und wahrlich, nimmer ſoll mein Herz ſich freun, 
Bis Titus ganzer Stamm hinweggetilgt. 
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Zu dir nun, liebſter Mohr, will ich mich wenden, 
Indeß die Knaben jene Dirne ſchaͤnden. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Aaron, Quintus und Marcus treten auf. 


Aar. Kommt, edle Herrn, folgt mir in ſchnellſter Eile; 
Gleich bring' ich euch zur ekelhaften Grube, 
Wo ich den Panther feſt im Schlafe ſah. 
Quint. Was es auch deute, trübe ward mein Blick. 
Marc. Und meiner wahrlich auch; ſchämt' ich mich nicht, 
Ich ließe gern die Jagd und ſchliefe hier. 
(Marcus fällt in die Grube.) 
Quint. Was, fielſt du? Welche tück'ſche Gruft iſt dieß, 
Der wild Geſträuch die Mündung ganz bedeckt, 
Auf deſſen Blättern jüngſt vergoſſ'nes Blut 
So friſch, wie Morgenthau im Blütenkelch? 
Mich däucht, voll böſer Ahnung iſt der Ort! — 
Sag, Bruder, fühlſt du Schmerz nach deinem Fall? 
Marc. O Bruder, durch das ſchrecklichſte Geſicht, 
Deß Anblick je ein Herz zum Jammer zwang. 
Kar. (beiſeit) Den Kaiſer hol' ich jetzt, fie hier zu finden, 
Daß er nach äußerm Schein vermuthen muß, 
Sie ſei'n es, die den Bruder ihm erſchlagen. (Ab.) 
Marc. Was tröſteſt du mich nicht, und hilfſt mir fort 
Aus dieſer ſchnöden, blutbefleckten Gruft? 
Quint. Mich überwältigt grauſenvolle Furcht; 
Die Glieder zittern kalt im Todes ſchweiß, 
Mein Herz argwohnt mehr, als mein Aug' erſpäht. 
Marc. Damit du ſiehſt, du hab' ſt ein ahnend Herz, 
Aaron und du, ſeht in die Höhl' herab, 
Und ſchaut ein gräßlich Bild von Blut und Tod. 
Quint. Agron iſt fort, und mein mitleidig Herz 
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Geſtattet meinem Auge nicht zu fehn, 

Was in der Ahnung ihm entſetzlich dünkt. 

O ſag mir was es ſei, denn nie zuvor 

War ich ein Kind, zu ſcheu'n, ich weiß nicht was. 
Marc. Prinz Baſſianus liegt in Blut getaucht 

Am Boden da, wie ein geſchlachtet Lamm, 

In der verfluchten dunkeln Gruft des Mords! — 
Quint. Wenn's dunkel drin, wie kannſt du ihn erkennen? 
Marc. Am blut'gen Finger trägt er einen Ring 

Von ſeltnem Preis, der rings die Höhl' erhellt, 

Wie eine Kerz' in dunkler Todtenhalle, 

Auf ſeiner Leiche fahles Antlitz ſcheint, 

Und zeigt der Grube ſcheußlich Eingeweide. 

So bleich auch ſchien der Mond auf Pyramus, 

Als er gebadet lag in Mädchenblut! 

O Bruder, hilf mir mit kraftloſer Hand, — 

(Wenn Furcht dich kraftlos machte, ſo wie mich) — 

Der böſen Mörderhöhle zu entfliehn, 

So gräßlich, wie Cocytus trüber Schlund. 

i Quint. Gib mir die Hand, daß ich dir helf' empor; 

Und reicht die Kraft nicht aus, dir beizuſtehn, 

Fall' ich wohl ſelbſt in dieſes tiefen Pfuhls 

Verhaßten Schoos, der Baſſian verſchlang. — 

Ich bin zu ſchwach, zum Rand dich aufzuziehn! — 
Marc. Und ich erklimm' ihn ohne Beiſtand nie! 
Quint. Nochmals die Hand; ich laſſ' dich nicht mehr los, 

Bis du hinauf biſt, oder ich hinab; 

Du kommſt zu mir nicht, ſo komm' ich zu dir! — — 

(Er fällt in die Grube.) 
Saturninus und Karon kommen. 
Saturn. Heran, mir nach! ich will die Höhle ſehn, 

Und wer es war, der eben ſprang hinab; — 

Sag an, wer biſt du, der ſich hier verbarg 

In dieſen gaͤhnend offnen Rachen? Sprich! — 


33 | 
Marc. Des alten Titus unglüdfel’ger Sohn, 
Zu höchſt unſel'ger Stund' hieher geführt, 
Baſſianus, deinen Bruder, todt zu finden. 
Saturn. Mein Bruder todt? ich weiß, du ſpaßeſt nur; 
Er und Lavinia ſind im Jagdgezelt, 
Im Norden dieſes heitern Waldreviers; 
Noch keine Stund' iſt's, ſeit ich dort ſie ließ. 
Marc. Wir wiſſen nicht, wo Ihr ihn lebend ſaht, 
Doch weh! wir fanden ihn ermordet hier! — 
Tamora mit Gefolge, Andronicus und Lucius treten auf. 
Tam. Wo iſt mein Herr, der Kaiſer? 
Saturn. Hier, Theure; doch betäubt von Todesſchmerz. 
Tam. Wo iſt dein Bruder Baſſian? 
Saturn. Jetzt ſpürſt du meiner Wunde auf den 
Grund; 
Der arme Baſſian liegt hier ermordet. 
Tam. Dann allzu ſpät erhältft du dieſes Blatt, 
Den Plan des übereilten Trauerſpiels. 
Ich ſtaune, wie ein menſchlich Antlitz barg 


In ſanftem Lächeln fo tyrann'ſchen Mord. 
(Sie gibt dem Saturninus einen Brief.) 


Saturn. (liest) „Verfehlten wir, nach N ihm zu 

begegnen, 

(Baſſianus meinen wir) dann zögre nicht, 

Sein Grab zu graben, wackrer Jägersmann; 

Du weißt, wie wir's gemeint. — Du findſt den Sold 

Unter den Neſſeln am Hollunderbaum, 

Der jener Grube Mündung überwölbt, 

Wo ich Baſſianus dich beſtatten hieß. 

Dieß thu, und kauf' dir unſern ew'gen Dank.“ 

Tamora, ward je ſolcher Graͤul erhört? 

Dieß iſt die Gruft, dieß der Hollunderbaum, 

Seht, Herrn, ob ihr den Jager finden mögt, 

Der hier Baſſianus frech ermordete! 

Shakſpeare's Werke. III. 3 
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Aar. (bringt den Beutel) Mein gnäd'ger Fürft, hier ift der 
Beutel Gold! 
Saturn. (zu Titus) Zwei Hunde deines tück'ſchen blut'gen 
Stamms, 
Sie gaben meinem Bruder hier den Tod. 
Fort, zieht ſie aus der Gruft mir in den Kerker. 
Dort laßt ſie bleiben, bis ich eine Marter 
Von unerhörter Art für ſie erdacht. 
Tam. Was? Sind ſie in der Gruft? O wunderbar! 
Wie leicht wird jeder Mord doch offenbar! 
Tit. Erlauchter Herr, auf meinem ſchwachen Knie, 
Mit Thränen, ſchwer vergoſſen, fleh ich dich, 
Daß meiner ſchwerverfluchten Söhne Schuld — 
Verflucht, wenn ſie der That ſind überführt — 
Saturn. Was? Ueberführt? Ihr ſeht, ſie iſt gewiß! 
Wer fand den Brief? Warſt du es, Tamora? 
Tam. Andronicus hob ſelbſt den Zettel auf. 
Tit. Das that ich, Herr! doch laßt mich Bürge ſein; 
Ich ſchwör's bei meiner Väter heil'gem Grab, 
Auf deiner Hoheit Wink ſind ſie bereit, 
Mit ihrem Blute den Verdacht zu zahlen. 
Saturn. Du ſollſt nicht Bürge ſein; gleich folge mir, 
Ihr nehmt den Todten, ihr die Mörder mit; 
Laßt ſie nicht reden, ihre Schuld iſt klar; 
Denn wahrlich, gäb' es härtre Straf' als Tod, 
Die Strafe ließ' ich alſobald vollziehn. 
Tam. Andronicus, ich will um Gnade flehn; 
Nicht fürcht' um deine Söhn', es wird noch gut. 
Tit. Komm Lucius, weile nicht, ſie anzuſprechen! — 
(Sie gehen nach verſchiedenen Seiten ab.) 
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Fünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. \ 
Demetrius und Chiron tommen mit der geſchändeten Lavinia; ihr find 
die Hände abgehauen und die Zunge ausgeſchnitten. 
Dem. O ſprich, wenn deine Zunge reden kann, 
Wer dir die Zung' ausſchnitt und dich entehrte! 
Chir. Schreib nieder, was du meinſt, und hilf dir ſo 
Vermöge deiner Stumpfen! Laß ſie ſchreiben! 
Dem. Sieh, wie ſie mit Geberd' und Zeichen grollt! 
Chir. Geh, fordre friſches Waſſer, waſch die Hände! 
Dem. Fordr' ohne Zunge, waſch dich ohne Hände; 
Und ſomit wandl’ in ſtiller Einſamkeit! — 
Chir. Wenn dieß mein Fall wär', ich erhängte mich. 
Dem. Ja, hätt'ſt du Hände, dir den Strick zu knüpfen! 
(Demetrius und Chiron ab.) 
Marcus kommt zu Savinien, 
Marc. Iſt's meine Nichte, die ſo raſch enteilt? 
Muhme, ein Wort! Wo iſt dein Gatte? Träum' ich; 
O hülfe all mein Gut mir dann zum Wachen: 
Und wach' ich, ſchlüg' ein Blitzſtrahl auf mich ein, 
Daß ich fortſchlummern mög' in ew'gem Schlaf! — 
Sag, ſüßes Kind, weß mitleidloſe Hand 
Trennt' ab, und hieb ſo frech von deinem Stamm 
Der beiden Zweige ſüße Zier, die Laube, 
In deren Schatten Kön'ge gern geruht, 
Und nimmer ein ſo reizend Glück erſtrebt, 
Als halb nur deine Gunſt! Was ſprichſt du nicht? 
Weh mir! ein Purpurſtrom von warmem Blut, 
Gleich einem Springquell, den der Wind bewegt, 
Hebt ſich, und fallt dir zwiſchen roſ'gen Lippen, 
Und kommt, und geht, mit deinem ſüßen Hauch. 
Gewiß, ach! hat ein Tereus dich entehrt, 
Und Strafe fürchtend, raubt' er deine Zunge. 
Ach, wend'ſt du jetzt dein Antlitz weg aus Scham? 
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Und trotz des vielen Bluts, von dir verſtrömt 
Wie aus dem Brunn’, dem mancher Strahl entquillt, 
Flammen die Wangen dir, wie Titan glüht, 
Wenn er erröthend mit den Wolken kämpft? 

Soll ich ſtatt deiner reden? Iſt es ſo? 

Kennt' ich dein Herz! O kennt' ich den Verruchten, 
Daß ich ihm fluchen könnte, mir zum Troſt! 
Gehemmter Schmerz, wie ein verſtopfter Ofen, 
Verbrennt zu Aſche die verſchloſſ'ne Bruſt. 

Verlor doch Philomele nur die Zunge, 

Und wirkt' in trauriges Geweb' ihr Leid; 

Doch, theures Kind, dir ward die Hülf' entriſſen, 
Dein Tereus übte liſt'ger ſeinen Raub; 

Er hat die zarten Finger abgehauen, 

Die ſchöner wohl geſtickt als Philomele. 

O, ſah der Unhold dieſe Lilienhand 

Wie Eſpenlaub auf einer Laute zittern, 

Daß ſie mit Luſt die Silberſaiten küßten, — 
Nicht für ſein Leben hätt' er ſie berührt! 

Und hört’ er je die Himmels harmonie, 

Die jener ſüßen Zunge ſonſt entſtrömt, 

Sein Dolch wär' ihm entfallen, er entſchlummert, 
Wie Cerberus zu Orpheus Füßen ſchlief. 

So gehn wir! Und dein Vater werde blind, 

Der Anblick muß ein Vaterauge blenden. 

In einer Stund' erſaͤuft der Sturm die Matten; 
Was bringt ein Jahr von Thraͤnen Vateraugen? 
Vermeid' uns nicht; wir theilen deinen Schmerz, 


Göſſ' unſer Leid nur Troſt dir in das Herz! 
a (Sie gehen ab.) 
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Dritter Akt. 


Erſte Scene. 


Kom Tine Straße. 

Richter und Senatoren. Marcus und Quintus werden gebunden zum 
Richtplatz geführt; vor ihnen geht Titus, und ſpricht zu den Richtern. 
Tit. Hört, weiſe Väter! Zögert noch, Tribunen, 

Aus Mitleid für mein Alter, deſſen Jugend 

In Schlachten ſchwand, indeß ihr ruhig ſchlieft, 

Und all das Blut, das ich für Rom vergoſſen, 

Um jede kalte Nacht, die ich durchwachte, 

Um dieſe bittre Thräne, die mir jetzt 

Die alten Runzeln meiner Wangen füllt, 

Seid meinen Söhnen mild, — ob zwar verdammt, 

Doch nicht ſo ſchlecht geartet, wie man meint. 

Ich weinte nie um zweiundzwanzig Söhne, 

Sie ſchlafen auf des Ruhms erhabnem Bett; 

Für dieſe, dieſe ſchreib' ich in den Staub 

Des Herzens Gram, der Thränen Jammerflut. 
(Andronicus wirft ſich zu Boden; die Richter gehn an ihm vorüber.) 

Ihr Thränen, löſcht der Erde trocknen Durſt, 

Die ſcheu im Blut der Söhne würd' erröthen. 

O Staub mit noch mehr Regen feucht' ich dich, 

Der aus den beiden alten Höhlen ſtrömt, 

Als junger Lenz mit allen ſeinen Schauern; 

In Sommers Dürre netz' ich dich mit Tropfen, 

Im Winter ſchmilzt der Schnee dem heißen Thau, 

Und ew'gen Frühling ſchaff' ich deinem Antlitz, 

Wenn du nicht trinkſt der theuren Söhne Blut. 
(Die Richter ſind weggegangen; Lucius kommt mit gezogenem Schwert.) 

O würdige Tribunen! Theure Greiſe! 


38 
Löſ't meine Söhne, tilgt den Todesſpruch; 
Und laßt mich ſagen, der noch nie geweint, 
Daß meine Thränen wackre Redner ſind. 

Luc. O edler Vater, klage nicht umſonſt; 
Es hört dich kein Tribun, kein Menſch iſt hier, 
Und einem Stein erzaͤhlſt du deinen Gram. 

Tit. Lucius, laß mich für deine Brüder reden! — 
Weiſe Tribunen hört mich noch einmal! — 

Luc. Mein Vater, kein Tribun vernimmt dich mehr! — 

Tit Nun Sohn, was liegt daran? Wenn ſie mich hörten, 
Sie würden's nicht beachten; thäten ſie's, 

Es wär’ umſonſt, fie blieben ungerührt. 

Drum klag' ich meinen Gram den Steinen vor, 
Die, ob ſie gleich bei ſolchem Jammer ſtumm, 
Mir dennoch lieber als Tribunen ſind, 

Denn keiner unterbricht die Rede mir; 

Und wenn ich weine, mir zu Füßen ſtill 
Empfahn fie meine Thränen, weinen mit, 
Und, hällten fie ſich nur in ernſt Gewand, 

Rom hätte nicht Tribunen dieſen gleich. — 

Ein Stein iſt weich wie Wachs, Tribunen hart wie Steine; 
Ein Stein iſt ſchweigend, und betrübt uns nicht; 
Tribunenzunge ſpricht das Leben ab! — 

Doch weßhalb ſtehſt du mit gezücktem Schwert? 

Luc. Vom Tode meine Brüder zu befrei'n. 
Und den Verſuch beſtrafte das Gericht, 

Indem ſein Spruch auf ewig mich verbannt. 

Tit. O Glücklicher! Du wurdeſt hoch begünſtigt. 
Kurzſicht'ger Lucius, dünkt dich Rom denn nicht 
Wie eine Wüſtenei, von Tigern voll? 

Tiger ſind da zum Raub; Rom hat an Raub 

Nur mich und euch; wie glücklich biſt du dann, 
Von den Verſchlingenden verbannt zu ſein! — 

— Doch wer naht mit dem Bruder Marcus hier? 
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Marcus tommt mit Lavinia. 
Marc. Bereit zu weinen ſei dein edles Auge, 
Wo nicht, zerſpringe dir das edle Herz! 
Ich bringe deinem Alter tödtlich Leid! — 
Tit. Wird es mich morden? Wohl, ſo laß mich's ſchaun. 
Marc. Dieß war dein Kind! 
Tit. Und iſt es jetzt noch, Marcus! 
Luc. Weh! dieſer Anblick tödtet mich! 
Tit. Schwachherz'ger Knabe! auf, und ſieh' fie an! 
O ſag', mein Kind, durch weß verfluchte Hand 
Kommſt du ſo handlos vor des Vaters Blick? 
Wer iſt der Thor, der Waſſer trug ins Meer, 
Und Holz in Troja's hellentflammten Brand? 
Mein Gram ſtand auf dem Gipfel, eh du kamſt, 
Jetzt, gleich dem Nil, bricht er die Schranken durch. — 
Ein Schwert! Auch meine Hände hau' ich ab! 
Sie fochten ja für Rom, und ganz umſonſt! 
Wenn ſie mich nährten, pflegten fie dies Leid; 
Vergeblich im Gebet erhob ich ſie, 
Und ohne Segen hab' ich ſie gebraucht! — 
Nun ſei ihr letzter Dienſt von mir begehrt, 
Daß mir die eine helf' abhau'n die andre. 
's iſt gut, Lavinia, daß du ohne Hand; 
Denn Rom zu dienen, helfen Hände nicht! 
Luc. Sprich, holde Schweſter, wer dich ſo gepeinigt? 
Marc. Ach! der Gedanken lieblich Inſtrument, 
Das ſüße Redekunſt ſo hold geplaudert, 
Riß man aus ſeines zarten Käfigs Haft, 
Wo's wie ein ſüß melod'ſcher Vogel fang, 
Im Wechſelton entzückend jedes Ohr! 
Luc. Statt ihrer ſprich! Wer hat die That vollbracht? 
Marc. So fand ich ſie, ach! ſchweifend in dem Forft, 
Beſorgt, ſich zu verbergen, wie ein Reh, 
Das eine unheilbare Wund' empfing! 
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Tit. Sie war mein Reh, wer ſie verwundete, 
That weher mir, als hätt' er mich durchbohrt. 
Nun ſteh' ich, wie ein Mann auf einem Fels, 
Umgeben von der wildempörten See, 

Der Wog' auf Woge ſchwellen ſieht die Flut, 
Und ſtets erwartet, ob ein neid'ſcher Schwall 

In ſeine ſalz'gen Tiefen ihn begräbt. 

Zum Tod hier gingen meine armen Söhne; 

Hier ſteht mein andrer Sohn, aus Rom verbannt, 
Und hier mein Bruder, weinend um mein Weh; 
Doch was am ſchärfſten meine Seele ſpornt, 

Iſt mein geliebtes Kind, mein liebſtes Herz. — 
Und hätt' ich nur dein Bildniß ſo geſehn, 

Ich fiel' in Wahnſinn; was denn ſoll ich thun, 
Erblick' ich deinen holden Körper ſo? 

Ohn' Hände, deine Thränen abzutrocknen, 

Noch Zung', um kund zu thun, wer dich gequält; 
Todt iſt dein Gatte, und um ſeinen Tod 
Verurtheilt deine Brüder, jetzt enthauptet; 
Sieh, Marcus! ach, Sohn Lucius, ſieh' ſie an! 
Als ich die Brüder nannte, netzte gleich 

Die Wange friſches Naß, wie Honig thaut 

Auf die gepflückte, faſt verwelkte Lilie! 

Marc. Vielleicht, weil fie den Gatten ihr gemordet, 
Vielleicht auch, weil ſie ſchuldlos ſie erkennt. 

Tit. Wenn ſie ihn tödteten, dann ſei vergnügt, 
Denn ſchon zur Strafe zog fie das Geſetz. 

Nein, nein! ſie übten nicht ſo arge That, 

Das zeugt der Gram, der ihre Schweſter beugt. 
Mein holdes Kind, ich küſſe dir die Lippen. 

O ſprich durch Zeichen, wie ich helfen kann! 
Willſt du, daß Lucius, und dein guter Ohm, 
Und du und ich um einen Quell uns ſetzen, 
Und niederſchauend unfre Wangen ſehn 
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Entſtellt und feucht, gleich Wieſen, noch nicht trocken, 
Vom Schlamm, mit dem die Flut ſie überſchwemmt? 
Und ſoll'n wir ſtarren in den Quell ſo lang, 
Bis ſich des Waſſers ſüße Klarheit trübt, 
Und ſalzig wird durch unſre bittern Thraͤnen? 
Soll'n wir die Hand uns weghau'n ſo wie dir, 
Die Zung' abreißen, und mit ſtummen Zeichen 
Verhaßter Tage Ueberreſt verbringen? 
Was ſoll'n wir thun? Laßt uns, die Zungen haben, 
Ein Jammerſpiel entwerfen fernern Elends, 
Daß wir ein Wunder werden künft'ger Zeit! 
Luc. Mein Vater, weint nicht mehr; bei Euerm Schmerz 
Seht, wie die arme Schweſter ſchluchzt und ſtöhnt! 
Marc. Still, Nichte! — Titus, trockne dir die Augen! 
Tit. Ah, Marcus, Marcus! O, ich weiß, mein Bruder, 
Dein Tuch kann keine meiner Thränen faſſen, 
Du haft es mit den eignen fchon ertränft. 
Luc. Ach, Schweſter! deine Wangen trockn' ich ab. 
Tit. Sieh, Marcus, ihre Zeichen merk' ich wohl; 
Fehlt' ihr die Zunge nicht, jetzt fpräce fie 
Zu ihrem Bruder, wie ich ſprach zu dir; 
Sein Tuch, von frommen Thränen ganz durchnäßt, 
Iſt ihrer Wange nun zu keinem Dienſt! 
Wer fühlte Leid und Sorgen je wie dieſe? 
Von Hülfe fern, wie Höll' vom Paradieſe? 
Aaron tommt. 
Aar. Titus Andronicus, mein Herr, der Kaiſer, 
Entbeut dir: wenn dir deine Söhne werth, 
Soll Marcus, Lucius, wer es ſei von euch, 
Oder du Alter ſelbſt, abhau'n die Hand, 
Und fie dem König ſenden; alfobald 
Schickt er die Söhne lebend dir zurück; 
Das ſoll die Buße ſein für ihre Schuld. 
Tit. O gnäd'ger Kaiſer! O huldvoller Mohr! 
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Sang je ein Rabe ſo der Lerche gleich, 
Die frohe Zeitung bringt vom Sonnenaufgang? 
Mit Freuden ſend' ich gleich dem Kaiſer meine Hand, 
Willſt du ſie abhau'n helfen, lieber Mohr? 
Luc. Halt! Vater, dieſe edle tapfre Hand, 
Die ſonſt ſo manchen Feind zu Boden warf, 
Sollſt du nicht ſenden; meine bring' ich dar. 
Der Jüngre mißt wohl eh'r ſein Blut, als du, 
Drum mag das meinige die Brüder retten. 
Marc Weß Hand von euch hat Rom nicht Schutz verliehn, 
Und hoch im Kampf die blut'ge Axt gezückt, 
Vernichtung ſchreibend auf des Feindes Helm? 
O keine, die nicht höchſten Ruhm errang, 
Und meine war nur müßig; laß ſie dienen, 
Vom Tod die beiden Neffen zu befrei'n, 
Dann hab' ich ſie zu würd'gem Zweck bewahrt. 
Aar. Nun einigt euch, weß Hand ſoll mit mir gehn, 
Daß ſie nicht ſterben, eh' die Rettung kam. 
2. Nehmt meine Hand! 
fuc Beim Himmel, deine nicht! 
Tit. Nun, zankt nicht mehr; ſolch welkes Kraut, wie dies, 
Wird füglich abgepflückt; drum ſei's die meine. 
Luc. Mein Vater, wenn dein Sohn ich heißen ſoll, 
Laß mich vom Tod erretten meine Brüder. 
Marc. Um unſres Vaters, unſrer Mutter willen, 
Heut laß mich zeigen, wie ein Bruder liebt. 
Tit. So tret' ich denn zurück, vereint euch drum! 
Luc. 5 geh' und hol' die Axt. 
Marc. Und ich gebrauche ſie. 
(Lucius und Marcus gehen ab.) 
Tit. Komm hieher, Mohr, betrügen will ich ſie; 
Laß deine Hand mir, ſo bekommſt du meine. 
Aar. (beiſeit) Wenn das Betrug heißt, will ich ehrlich fein, 
Und nie im Leben Jemand ſo betrügen. 
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Doch ich betrüg' Euch wohl auf andre Art, 


In einer halben Stunde ſollt ihr's ſehn. 
(Er haut Titus' Hand ab.) 


Lucius und Marcus kommen zurück. 


Tit. Nun laßt den Streit; was ſein ſoll, iſt geſchehn. — 
Mein guter Mohr, dem Kaiſer gib die Hand; 
Sag' ihm, es war die Hand, die ihn beſchützte 
Vor viel Gefahren; heiß ihn ſie begraben. 
Sie hat wohl mehr verdient, dieß gönn' er ihr. 
Und meine Söhne, ſag' ihm, acht' ich nun 
Wie Edelſteine, wohlfeil mir erkauft, 
Und dennoch theu'r, weil ich gekauft, was mein. 
Aaron. Ich geh', Andronicus; für deine Hand 
Erwart' ich augenblicklich deine Söhne. 
(Beiſeit) Der Buben Häupter mein' ich. — Wie der Streich 
Wenn ich dran denke, mich ergötzt und weidet! — 
Laßt Narr'n und Weiſe fromm um Gnade werben, 
Mag Schwarz mir Antlitz fo wie Seele färben. (Geht ab.) 
Tit. Hier heb' ich dieſe Eine Hand zum Himmel, 
Und beuge dieſen ſchwachen Leib zur Erde; 
Gibt's eine Macht, die meine Thräne rührt, 
Die fleh' ich an. (Zu Lavinia) Was, willſt du mit mir knien? 
Thu's, liebes Herz; der Himmel muß uns hören! 
Sonſt hauchen wir die Luft mit Seufzern trüb, 
Die Sonne ſchwärzend, wie die Wolken thun, 
Wenn ſie in ihrer feuchten Bruſt ſie bergen. 
Marc O Bruder, rede doch von Möglichkeiten, 
Und ſtürz' dich nicht in ſolches Wahnſinns Tiefe! 
Tit. Iſt denn mein Gram nicht tief und bodenlos? 
So ſei die Leidenſchaft auch ohne Boden! 
Marc. Doch laß Vernunft bezähmen deinen Schmerz! 
Tit. Gaͤb' es vernünft'gen Grund für ſolches Leid, 
Dann ſchlöſſ' ich wohl in Grenzen all dies Weh. 


* 
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Erfäuft das Feld nicht, wenn der Himmel weint? 
Schaͤumt, wenn der Sturmwind raſ't, das Meer nicht aufs 
Und droht dem Firmament mit ſchwellendem Antlitz? 
und willſt du Gründe noch für ſolche Wuth? 

Ich bin das Meer; hör' ihre Seufzer wehn! 

Sie iſt die Luft in Thraͤnen, ich das Land; 

So ſchwellen ihre Seufzer denn mein Meer, 

Und ihrer Thraͤnen Sündflut überſchwemmt 

In ſtetem Regen ſtrömend mein Gefild; 

Denn, wie? Mein Innres faßt nicht ihren Schmerz, 
Und ich, gleich einem Trunk'nen, ſpei' ihn aus. 
Drum laßt mich frei; Verlierern ſteht ja frei, 

Sich Luft zu machen durch den bittern Fluch. 


Ein Zote kommt, und bringt zwei Häupter und eine Hand. 


Bote. Würd'ger Andronicus, ſchlimm zahlt man dir 
Die gute Hand, die du dem Kaiſer gabſt. 
Sieh hier zwei Häupter deiner edlen Söhne; 
Hier deine Hand, zurückgeſchickt zum Hohn; 
Dein Schmerz ihr Spott, und dein Entſchluß verhöhnt, 
So daß mir's weh iſt, denk' ich deines Weh's, 
Mehr als Erinn'rung an des Vaters Tod. (Ab.) 
Marc. Nun werde kalt, Siciliens heißer Aetna, 
Und dies mein Herz zur ew'gen Höllenglut! 
Solch Elend iſt zu viel für Menſchenkraft! 
Mitweinen mit den Weinenden iſt Troſt, 
Verhöhnter Kummer iſt zwiefacher Tod. 
Luc. O daß der Anblick ſolche Wunden ſchlägt, 
Und doch nicht auflöst das verhaßte Leben! 
Daß Tod dem Leben ſeinen Namen leiht, 
Wo Leben nur verweilt als Athemzug! 
(Lavinia küßt ihn.) 
Marc. Ah, armes Herz, der Kuß iſt ohne Troſt, 
Wie hartes Eis dem froſterſtarrten Wurm. 
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Tit. Wann endet dieſer fürchterliche Schlaf? 
Marc. Nun, Schmeichelei, fahr' hin; nun, Titus, ſtirb! 
Du ſchliefſt nicht; ſieh' die Häupter deiner Söhne, > 
Sieh deine Hand, fieh dein verftümmelt Kind, 
Den landverwieſ'nen Sohn, durch dieſen Anblick 
Betrübt und bleich; mich, deinen Bruder, ſieh, 
Wie ein verſteinert Bildniß kalt und ſtarr. 
Ach, nimmer recht' ich jetzt mit deinem Schmerz! 
Rauf nur dein Silberhaar, mit deinen Zaͤhnen 
Zerfleiſch' die andre Hand! dieß grauſe Bild 
Sei deiner armen Augen letzte Schau. 
Nun iſt es Zeit zum Sturm, warum ſo ſtill? 
Tit. Ha! ha! ha! 
Marc. Was lachſt du? das paßt nicht für dieſe Stunde, 
Tit. Die Quelle meiner Thränen ift erſchöpft; 
Und dann iſt auch dies Weinen ſeibſt mein Feind, 
Der mir die feuchten Augen wohl zerſtörte, 
Bis ſie erblindet von der Thränen Zoll; 
Wie aber fänd' ich dann der Rache Höhle? 
Denn dieſe Häupter ſprechen ja zu mir, 
Und drohn mir, ewig nicht erlang' ich Ruh, 
Bis all dies Elend ward zurückgezahlt, 
Zurück in deren Schlund, die's ausgeſandt. 
Still! Laßt mich ſehn, was nun mein Tagewerk; 
Ihr Volk des Jammers, ſtellt euch um mich her, 
Daß ich zu einem Jeglichen mich wende, 
Und ſchwör' auf meine Seel', ich raͤch' eu'r Leid. 
Ich hab's gelobt. — Jetzt, Bruder, faſſ' ein Haupt, 
In dieſer Hand halt' ich das andre feſt! 
Lavinia, hilf uns auch in dieſem Werk, 
Mit deinen Zähnen, Kind, halt meine Hand. — 
Du, lieber Sohn, entferne dich von hier, 
Du biſt verbannt, und darfſt hier nicht verweilen. — 
Fleuch zu den Gothen, wirb dir dort ein Herr, 
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Und liebſt du uns, fo wie ich glaub’, in Eile 


Küſſ' uns, und geh; wir haben keine Weile. 


(Alle gehen ab bis auf Lucius.) 
Luc. Leb wohl, Andronicus, mein edler Vater, 
Der jammervollſte Mann, den Rom geſehn! 
Leb wohl, o Rom! bis Lucius wiederkehrt, 
Löſ't er die Pfaͤnder, theurer als ſein Blut. 
Leb wohl, Lavinia, du edle Schweſter: 
O wärſt du wieder, was du einſt geweſen! 
Denn Lucius und Lavinia leben jetzt 
Nur in Vergeſſenheit, in Gram und Haß. 
Wenn Lucius lebt, vergilt er deine Schmach; 
Der ſtolze Saturnin und ſein Gemahl 
Soll'n an den Thoren betteln, wie Tarquin. 


Jetzt bei den Gothen ſamml' ich eine Macht, 


Und räche mich an Rom und Saturnin. (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Titus Hauſe. 
Ein Bankett. Titus, Marcus, Lavinia und der junge Lucius, 
ein Knabe, treten auf. 


Tit. So, ſo; nun ſitzt; gebt Acht, und eßt nicht mehr, 
Als was nur eben uns in Kraft erhält, 
Daß ihr könnt rächen euer herbes Leid. 
O Marcus, löfe dieſen Jammerknoten! 
Der Nicht' und mir, uns Aermſten, fehlen Haͤnde, 
Wir können nicht geberden unſre Qual, 
Die Arme kreuzend. Dieſe ſchwache Rechte 
Blieb mir, tyranniſch meine Bruſt zu ſchlagen; 
Und wenn mein Herz, von Sammer ganz verftört, 
An dieſes Fleiſches hohlen Kerker klopft, 
Dann ſtoß' ich's ſo hinab. — 


(Zu Lavinia.) 
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Du Bild des Weh's, das ſo in Zeichen redet, 
Wenn dir dein Herz mit wilden Schlaͤgen pocht, 
Kannſt du's nicht ſchlagen, um es ſtill zu machen! 
Stoß es mit Seufzern, Kind, tödt' es mit Aechzen; 
Faſſ' dir ein ſpitzig Meſſer mit den Zähnen, 
Und bohr' am Herzen eine Wunde dir, 
Daß jede Thräne deiner armen Augen 
Der Gruft zufließt; und wenn ſich's vollgeſaugt, 
Im bittern Salz der arme Narr ertrinke! 
Marc. Pfui, Bruder, pfui! lehr' ſie gewaltſam nicht 
Die Hand anlegen an ihr zartes Leben! 
Tit. Wie, hat der Kummer ſchon dich irr' gemacht? 
Ich, Marcus, darf allein im Wahnſinn ſprechen. 
Die Hand anlegen an ihr zartes Leben? 
Ach, warum nannteſt du das Wörtchen Hand? 
Damit Aeneas noch einmal erzähle, 
Wie Troja brannt' und er unglücklich ward? 
Handhabe nichts, wo man von Haͤnden ſpricht, 
Nicht ſtets zu mahnen, daß wir keine haben! — 
Pfui! wie im Fieber klingt es, was ich ſprach; 
Als dächten wir an unſre Hand nicht mehr, 
Wenn Marcus unſrer Hände nicht erwähnt! — 
Kommt, fangt nun an! Iß dieß, mein ſüßes Mädchen, — 
— Hier fehlt zu trinken. — Hör' doch, was ſie ſpricht: 
All' ihre Materzeichen merk' ich leicht: 
Sie ſagt, ſie kennt nur Thränen als Getraͤnk, 
Ihr Becher ſei die Wang', ihr Aug' die Kelter. 
Sprachloſe Klag'! Ich lerne dich verſtehn. 
Bald kenn' ich dein Geberdenſpiel ſo wohl, 
Wie bettelnde Einſiedler ihr Brevier. 
Du ſollſt nicht ſeufzen, nicht zum Himmel ſehn, 
Nicht winken, nicken, Zeichen machen, knien, 
Woraus ich nicht ein Alphabet will drechſeln, 
Und, ſtill mich übend, lernen was du meinſt. 
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Knabe. Großvater, laß die Klagen herb und wild, 
Erheitre meine Muhme durch ein Mährchen. 
Marc. Der zarte Knabe, ach! bewegt von Mitleid, 
Weint, ſo in Schwermuth ſeinen Ahn zu ſehn! 
Tit. Still, zarter Sproß; du biſt gemacht aus Thränen, 
Und Thränen ſchmelzen ſchnell dein Leben weg! 
(Marcus ſchlägt mit dem Meſſer auf den Teller.) 


Wornach ſchlugſt du mit deinem Meſſer, Marcus? 
Marc. Ich traf und ſchlug ſie todt; es war 'ne Fliege. 
Tit. Ha, Mörder du! du tödteſt mir das Herz! 

Mein Aug' iſt überſatt von Tyrannei; 

Ein Mord an dem unſchuld'gen Thier geübt 

Ziemt Titus' Bruder nicht: — ſteh' auf, und geh. 

Ich ſehe wohl, wir paſſen nicht zuſammen. 

Marc. O Lieber! ich erſchlug nur eine Fliege! 
Tit. Doch wenn die Fliege Vater hat und Mutter, 

Wie ſenkt er dann die zarten goldnen Schwingen, 

Und ſummt wehvolle Klagen durch die Luft, 

Harmloſes, gutes Ding! 

Das mit dem hübſchen ſummenden Geſang 

Uns aufzuheitern kam, und du haſt ſie gemordet! 
Marc. Verzeiht, es war ein ſchwarzes, garſt'ges Ding, 

Ganz wie der Kaiſ'rin Mohr; drum ſchlug ich ſie. 
it O, O, O, 

Ja, dann vergib mir, wenn ich dich geſcholten, 

Denn, traun, du thateſt ein verdienſtlich Werk. 

Gib mir dein Meſſer, ich will ſie zerhaun, 

Und will mir ſchmeicheln, er ſei's ſelbſt, der Mohr, 

Gekommen, um mich tückiſch zu vergiften. 

Das iſt für dich, und das iſt für Tamora. 

Ah, Bube! 

Wir ſanken, denk' ich, doch noch nicht ſo tief, 

Daß wir am Tiſch hier nicht 'ne Flieg' erſchlügen, 

Die kohlſchwarz, wie ein Mohr, ſich zu uns draͤngt 
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Marc. Ach armer Mann! Er hält von Gram zerſtört 
Die leeren Schatten gar für Wirklichkeit! — 

Tit. Kommt, räumt nun auf; Lavinia, geh mit mir, 
Ich folg' dir in dein Zimmer, leſe dir 
Leidvolle Mähren vor aus alter Zeit. 
Komm Knabe, folge mir; dein Aug' iſt jung, 
Und du ſollſt leſen, wenn ſich meines trübt. (Sie gehen ab.) 


Nier ter Akt. 


Erſte Scene. 
Vor dem Haufe des Titus⸗ 
Der junge Lucius, mit Büchern unter dem Arm, läuft vor Lavinia, die 
ihm nachfolgt. Dann kommen Titus und Marcus. 


Anabe. Großvater, hilf! Lavinia, meine Muhme, 
Folgt überall mir; ich weiß nicht weßhalb. 
Sieh, Oheim Marcus, ſieh, wie ſchnell ſie kommt! 
Ach liebſte Muhm', ich weiß nicht, was du willſt? 
Marc. Komm, Lucius, fürchte dich nicht vor der Muhme. 
Tit. Die liebt dich, Kind, zu ſehr, dir weh zu thun. 
Knabe. O ja, als noch mein Vater war in Rom! — 
Marc. Was meint Lavinia mit dieſen Zeichen? 
Tit. Nicht bange, Lucius; etwas meint ſie doch. — 
Sieh Lucius, ſieh, wie viel fie auf dich halt; 
Sie will, daß du ihr dorthin folgen ſollſt. 
Ah, Kind, Cornelia las mit ihren Söhnen 
So eifrig nie als ſie mit dir ſtudirt 
Die Poeſie, und Tullius Redekunſt. 
Erräthſt du nicht, was ſie von dir begehrt? 
Shakſpeare's Werke. III. 4 
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Anabe. Nein, Herr, ich weiß nicht, und errath's 
auch nicht, 
Wenn nicht ein ſchneller Wahnſinn ſie befiel. 
Denn oft vernahm ich ſchon vom Aeltervater, 
Der größte Kummer mache Menſchen toll, 
Und las, wie die trojan'ſche Hebuca 
Toll ward durch Kummer; das erſchreckte mich, 
Obſchon ich weiß, die edle Muhme liebt 
So zaͤrtlich mich, als meine Mutter that, 
Und nur im Fieber könnte ſie mich ſchrecken. 
So warf ich denn die Bücher hin, und lief 
Vielleicht um nichts. — Doch, Muhme ſeid nicht bös; 
Und, Baſe, wenn mein Oheim Marcus folgt, 
Dann will ich mit Euch gehn, wohin es ſei. 

Marc. Das will ich, Lucius. 

Tit. Wie nun, Lavinia? Was ſoll dieß bedeuten? 
Hier muß ein Buch ſein, das ſie wünſcht zu ſehn; 
Von dieſen, welches? Knabe, ſchlag' ſie auf: 

Doch du haſt mehr, und andre Schrift geleſen; 
Komm, wähl' in meinem ganzen Bücherſaal. 
Und ſo vergiß dein Leid, bis das Geſchick 
Enthüllt den argen Stifter dieſer That. — 
Was hebt ſie wechſelnd ihre Arm' empor? 

Marc. Sie meint wohl, denk' ich, daß noch mehr 
a als Ein 
Verſchworner mitgewirkt. — Gewiß, fo war's; — 

Wo nicht, ruft ſie des Himmels Zorn herab. 

Tit. Lucius, welch Buch iſt das, woran ſie ſtößt? 

Anabe. Ovid's Metamorphoſen ſind es, Herr; 
Die Mutter gab ſie mir. 

Marc. Aus Liebe zur Verſtorbnen 
Hat ſie es aus der Menge wohl erwählt. 

Tit. Still, ſtill! wie emſig fie die Blätter wendet! 

Helft ihr! 
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Was ſucht ſie doch? Lavinia, ſoll ich leſen 

Die klägliche Geſchichte Philomelens, 

Des Tereus böſe Liſt, Gewalt und Raub? 

Und Raub war, fürcht' ich, Wurzel deiner Marter. 
Marc. Sieh, Bruder! Merk, das Blatt bezeichnet ſie. 
Tit. Wardſt du ſo überraſcht, mein ſüßes Kind, 

Beraubt, entehrt, wie Philomele ward? 

Geſchwächt im wüſten, mitleidsloſen Wald? 

Seht, ſeht! — 

Ja, ſolch ein Thal iſt dort, wo wir gejagt, 

(O hätten wir doch nie, nie dort gejagt!) 

Genau, wie uns der Dichter Kunde gibt, 

Von der Natur geprägt zu Raub und Mord. 


Marc Wie ſchuf fo wüſten Thalgrund die Natur, 
Wenn Götter der Tragödien ſich nicht freun? 
Tit. Gib Zeichen, Kind, — denn hier ſind lauter 
Freunde. 
Wer iſt der Römer, der die That gewagt? 
Schlich Saturnin heran, wie einſt Tarquin 
Als er vom Heer ſich zu Lucretien ſtahl? 
Marc. Seh’ dich, Lavinia. — Bruder, ſetz' dich her. — 
Apollo, Pallas, Jupiter, Mercur, 
Helft mir, daß ich enthülle dieſe Schmach! — 
Titus, ſieh her; ſieh her, Lavinia! 
(Er ſchreibt ſeinen Namen mit ſeinem Stabe, den er mit dem Munde und den 
Füßen führt.) 
Hier auf dem ebnen Sande, wenn du kannſt, 
Schreib du, wie ich jetzt meinen Namen zog, 
Ganz ohne Hülf' und Beiſtand unfrer Hände. 
Verflucht das Herz, das zu dem Mittel zwang! 
Schreib, ſüßes Kind! und zieh ans Licht zuletzt, 
Was unſrer Rach' entdecken will der Himmel; 
Lenk' ihre Feder, Gott! ihr Leid zu ſchreiben, 
Thu' uns den Frevler und die Wahrheit kund! — 
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(Sie nimmt den Stab in den Mund, führt ihn mit den verſtümmelten Armen, 
und ſchreibt.) 
Tit. O Bruder! Lies uns vor, was fie gefchrieben! 
Stuprum, — Chiron, Demetrius. 


Marc. Was, was? Die üpp'gen Söhne der Tamora 
Verübten dieſe ſchaudervolle That? 
Tit. — Magne Dominator Poli, 
Tam lentus audis scelera? Tam lentus vides® 
Marc. O, ruhig, hoher Herr; wiewohl ich weiß, 
Genug geſchrieben ſteht auf dieſem Grund, 
Die Sanftmuth ſelbſt zum Wahnſinn zu empören, 
Und Kinder aufzuſtürmen zum Entſchluß. — 
Knie mit mir nieder, Bruder; Nichte, knie, 
Und Knab', auch du, des röm'ſchen Hektors Troſt! 
Schwört mir, (wie dem unſel'gen Gatten einſt 
Und Vater der entehrten keuſchen Frau 
Held Brutus bei Lucretiens Leiche ſchwor,) — 
Ausüben wollen wir nach beſtem Rath 
Tödtliche Rach' an jenen tück'ſchen Gothen, 
Ihr Blut ſehn, oder ſelbſt als Feige ſterben. 
Tit. Recht ſchön von dir, wenn du nur wüßteſt, wie? 
Doch triffſt du nur die Jungen, dann gib Acht, 
Du weckſt die Alte; wittert ſie den Streich, 
Sie ſteht noch mit dem Löwen feſt im Bund, 
Und wiegt ihn ein, auf ihrem Rücken ſpielend, 
Und wenn er ſchläft, thut ſie, was ihr behagt. 
Du biſt zur Jagd noch jung, drum laß es gut ſein. 
Wart' nur! ein Täflein hol' ich her von Erz, 
Und grabe drauf mit ſcharfem Stahl die Namen, 
Und berg' es; ſonſt verweht der tück'ſche Nord, 
Wie der Sybille Blätter, dieſen Sand, 
Und dann, wie ſtänd's um unſre Lection? 
Was ſagſt du, Knabe? 
Knabe. Ich ſage, beſter Herr, waͤr' ich ein Mann, 
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Nicht ihrer Mutter Schlafgemach beſchützte 

Dies niedre Sklavenpack im Joche Roms. 

Marc. Recht, wackrer Knab'! Oft that dein Vater ſchon 

Das Gleiche für dies undankbare Land. | 
Knabe. Und, Oheim, ich will's auch, bleib’ ich am Leben. 
Tit. Komm, folge mir in meinen Waffenſaal. 

Lucius, ich rüſte dich; dann ſoll mein Junge 

Von mir der Kaiſ'rin Söhnen überbringen 

Geſchenke, die ich beiden ſenden will. 

Komm, du beſtellſt die Botſchaft; willſt du nicht? 
Anabe. Großvater, ja; mein Dolch für ihre Bruſt! 
Tit. Nein, Kind, nicht ſo; ich will dich anders lehren. 

Lavinia komm; Marcus, geh in mein Haus, 

Lucius und ich, wir ſetzen's durch bei Hof, 

Ja, ja, ſo ſei's; wir finden ſchon Gehör.“ 

(Sie gehen ab bis auf Marcus.) 
Marc. Götter! Könnt ihr den Guten weinen ſehn, 

Und lenkt nicht ein, und hegt kein Mitgefühl? 

Marcus, verlaß ihn nicht in dieſem Wahnwitz, 

Der Wunden mehr des Grams im Herzen trägt, 

Als Feindesſcharten fein zerſtoßner Schild; 

Und doch ſo treu, daß er nicht Rache ſucht; 

Rächt Götter denn den Greis Andronicus! (Ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer im kaiſer lichen Pa laſt. 

Von der einen Seite treten auf Aaron; Chiron und Demetrius, von der 
andern der junge Lucius, und ein Knabe der ein Bündel Waffen trägt, um 
welches Verſe geſchrieben ftehn. 

Chir. Demetrius, da kommt des Lucius Sohn; 
Er hat uns ein Gewerbe zu beſtellen. 

Aar. 'ne tolle Botſchaft, wohl vom tollen Alten! 

An abe. Ihr Herrn, mit aller Unterthänigfeit 
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Grüß' ich Eu'r Gnaden vom Andronicus. — 
(Beiſeit) Und fleh' die Götter Roms, euch zu verberben. 
Dem. Hab' Dank, mein art'ges Kind! Was gibt es 
Neues? 
Anabe. (beiſeit) Daß wir euch beid' entlarvt, das 
Neue gibt's, 
Als räuberifhe Schurken. — (Laut) Edle Herrn, 
Mit Vorbedacht ſchickt mein Großvater euch 
Die ſchönſten Klingen ſeines Waffenſaals, 
Als eurer würd'gen Jugend Luſt und Schmuck, 
Der Hoffnung Roms; denn alſo ſagt' er's mir, 
Und ſo beſtell' ich's jetzt, und liefr' euch ab 
Sein Gaſtgeſchenk, daß, wenn ihr's nöthig habt, 
Ihr ſtattlich ſeid gerüſtet und bewehrt. — 
Und ſomit laß ich euch, (beiſen) als blut'ge Schurken. Cub.) 

Dem. Nun, was iſt dieß? Ein Blatt rund um beſchrieben. 

Laßt ſehn: 
Integer vitae scelerisque purus 
Non eget Mauri jaculis, neque arcu. 

Chir. Der Vers ſteht im Horaz, ich kenn' ihn wohl; 
Ich las ihn fhon als Knabe in der Schule. 

Aar. Ja wohl, das ſchreibt Horaz, Ihr traft es recht. 
(Beiſeit) Nun ſieht man doch, ein Efel hat kein Arg! 
Dieß iſt kein Scherz; der Alte hat's entdeckt, 

Und ſchickt mit ſolcher Aufſchrift ſein Geſchoß, 

Die, ohne daß ſie's ahnen, trifft ins Herz. 

Mar’ unſre witz'ge Kaiſerin wohlauf, 

Sie klatſchte Beifall Titus ſpitzem Wort: 

Doch mag ſie ruhn, unruhig wie ſie iſt. — 

(Laut) Nun, junge Herrn, war's nicht ein gut Geſtirn, 
Das uns als Fremde hergeführt nach Rom, 

Ja, als Gefang'ne, zu ſo hohem Glück? 

Es that mir wohl, als ich am Burgthor trotzte 

Im Beiſein ſeines Bruders dem Tribun. 
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Dem. Und mich ergötzt noch mehr, daß ſolch ein Held 
Uns fröhnt in Demuth, und Geſchenke beut. 
Aar. Hatt' er's nicht Urſach, Prinz Demetrius? 
Gingt Ihr nicht freundlich mit der Tochter um? 
Dem. Ich wollt', wir hätten tauſend röm'ſche Frau'n, 
Auf gleichen Kauf uns wechſelnd zu erfreun. 
Chir. Ein liebevoller Wunſch! Ein fromm Gebet! 
Aar. Wär eure Mutter hier, fie ſpraͤche Amen. 
Chir. Das thäte ſie für zwanzigtauſend mehr. 
Dem. Kommt, gehn wir! Und zu allen Göttern betet 
Für unſre Mutter, die in Wehen liegt. 
Aar. (teiſeit) Zu Teufeln fleht; kein Gott will von uns 
wiſſen. 
(Man hört Trompeten im Palaſt.) 
Dem. Was blaſen die Trompeten im Palaſt? 
Chir. Vielleicht erfreut den Kaiſer jetzt ein Sohn. 
Dem. Still da! Wer kommt? — 
Eine Wärterin kommt mit einem ſchwarzen Kinde. 
Wärt. Gott grüß euch, liebe Herrn! 
O ſagt mir an, wo Aaron iſt, der Mohr? 
Aar. Aaron iſt hier; was ſoll's mit Aaron ſein? 
Wärt. O lieber Aaron! Alles iſt vorbei! — 
Nun hilf, ſonſt komme Fluch auf dich hernieder! N 
Aar. Was gibt's! Was ſoll der Zeter, das Geſchrei? 
Was wickelſt und verhüllſt du in dein Tuch? 
Wächt. O, was ich vor der Sonne gern verbürge, 
Der Kaiſerin Schmach, des großen Roms Entehrung; 
Sie iſt entbunden, Herrn, ſie iſt entbunden. 
Aar. Von welchem Eid? 
Wärt. Sie kam ins Wochenbett. 
Aar. Nun denn, der Himmel 
Geb' ihr 'ne gute Nacht! Was ſchickt' er ihr? 
Wärt. Einen Teufel. 
Aar. Eines Teufels Mutter? Welch' erwünſchter Sproß! 
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Wärt. Verwünſchter, ſchnöder, ſchwarzer, wüſter Sproß! 
Hier iſt das Kind, ſo widrig wie ein Molch, 
Bei weißen Kreaturen unſres Landes. 
Dein Siegel, deinen Abdruck ſchickt ſie dir, 
Und mit des Dolches Spitze tauf' ihn jetzt! 
Aar. Geh mir, du Hur'! Iſt Schwarz ſo ſchlimme Farbe? 
Du Dickkopf biſt 'ne ſchöne Blüte, gelt? 
Dem. Schurk', was haſt du gemacht? 
Aar. Gemacht, was du 
Nicht kannſt zunichte machen. 
Chir. Unſre Mutter 
Haſt du vernichtet! 
Aar. Nein, verpflichtet, Schurke. 
Dem. Und eben dadurch, Höllenhund, vernichtet. — 
Fluch dieſer That! Fluch ihrer ekeln Wahl! 
Verdammt der Sprößling ſolches ſchnöden Teufels! — 
Chir. Er ſoll nicht leben! 
Aar. Sterben fol er nicht! 
Wärt. Aaron, er muß, und ſeine Mutter will's. 
Aar. Was muß er? Nun, ſo ſoll kein Mann, als ich, 
An meinem Fleiſch und Blut den Spruch vollziehn. 
Dem. Auf meinen Degen ſpieß' ich gleich den Molch; 
Gib mir ihn her, ſo iſt es abgethan! 
Aar. Eh' wühlt dies Schwert in euern Eingeweiden! — 
Halt Mörder! Euern Bruder fhont ihr nicht? 
Nun bei dem Sternenglanz des Firmaments, 
Der luſtig ſchien, als ich den Schelm gezeugt, — 
Der ſtirbt durch meines Säbels ſcharfen Stahl, 
Der meinem ältſten Sohn und Erben naht! 
Ich ſag' euch, Burſchen, nicht Enceladus, 
Mit feiner droh'nden Schaar aus Typhons Brut, 
Noch Hercules, noch ſelbſt der Gott des Kriegs, 
Raubt dieſe Beut' aus ſeines Vaters Hand. 
Was? Ihr blutdürſt'gen Buben, ſchaalen Geiſtes, 
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Weißkalk'ge Wände, bunte Bierhauszeichen, 

Kohlſchwarz gilt mehr, als jede andre Farbe; 

Denn alle Waſſerflut im weiten Meer 

Wäſcht nicht des Schwanes ſchwarze Füße weiß, 

Obſchon er ſtündlich ſie im Meere ſpült. — 

Sag' du der Kaiſ'rin, ich ſei alt genug, 

Was mein zu ſchützen; trag' ſie's, wie ſie mag! — 
Dem. So willſt du deine Herrin denn verrathen? 
Aar. Herrin iſt meine Herrin; dies Ich ſelbſt, 

Das Mark und Abbild meiner Jugendkraft; 

Dies iſt mir theurer als die ganze Welt, 

Dies will ich retten trotz der ganzen Welt; 

Sonſt glaubt noch Mancher dran von euch in Rom. 

Dem. Dieß bringt auf unſre Mutter ew'gen Schimpf! 
Chir. Rom wird fie ſchmäh'n um dieſe Mißgeburt! — 
Wärt. Des Kaiſers Wuth wird ſie dem Tode weihn! 

Chir. Ich muß erröthen, denk ich dieſe Schmach! — 
Aar. Da ſeht das Vorrecht, das euch Schönheit bringt! 

Pfui, feiges Weiß, das durch Erröthen zeigt, 

Was insgeheim das Herz beſchließt und fühlt! — 

Hier iſt ein Burſch, gemacht aus anderm Thon: 

Seht wie der ſchwarze Schelm anlacht den Vater! 

Als wollt' er ſagen: — Alter, ich bin dein! 

Der iſt eu'r Bruder, Prinzen! Friſch genährt 

Vom ſelben Blut, das euch das Leben gab, 

Aus jenem Schoos, wo ihr gefangen war't, 

Iſt er entfeſſelt und ans Licht gebracht; 

Eu'r Bruder von der ſichern Seite, trau'n, 

Obgleich ſein Antlitz meinen Stempel trägt. 

Wärt. Aaron, was künd' ich nun der Kaiſerin? 
Dem. Bedenk dich, Aaron, wie hier wohl zu helfen, 

Und wir ſind Alle deinem Rath geneigt: 

Rette das Kind, wenn du uns AM errett'ſt. 

Kar. So ſetzt euch denn, und pfleget Rath mit mir; 
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Mein Sohn und ich, wir ſitzen gegenüber; 
Bleibt dort! Nun ſprecht nach Luſt von eurer Rettung! 
(Sie ſetzen ſich auf die Erde nieder.) 
Dem. Wie viele Weiber ſahn dies Kind von ihm? 
Aar. Recht, wackre Herrn; ſind wir ſo eines Sinns, 

Bin ich ein Lamm; doch bietet Trotz dem Mohren, 

Und Aaron ſtürmt wie das empörte Meer, 

Wie Eber wild, und Löwen im Gebirg. — 

Nun ſag' noch einmal, wie viel Frauen ſahn's? 

Wärt. Cornelia, die Hebamme, und ich ſelbſt; 

Sonſt kein', als die entbundne Kaiſerin. 

Aar. Die Kaiſ'rin, — die Hebamme, — und du ſelbſt? 

Zwei halten Rath wohl, iſt die Dritte fort; 

Geh hin zur Kaiſ'rin, ſprich, dieß ſagt' ich dir! — 

(Er erſticht ſie.) 

Quiek, Quiek! So ſchreit das Ferkel, das man ſpießt. 
Dem. Was ſoll das, Aaron? Warum that'ſt du dieß? 
Aar. Ei nun, mein Prinz, aus kluger Politik; 

Ließ ich ſie gehn, verrieth ſie unſer Spiel, 

Die ſchwatzende Gevatt'rin! Nein, ihr Herrn; 

Und nun vernehmet meinen ganzen Plan. 

Nicht ferne lebt mein Landsmann Muliteus, 

Deß Weib erſt geſtern in die Wochen kam; 

Der gleicht das Kind, und iſt ſo weiß wie ihr. 

Geht, kartet's ab, und gebt der Mutter Gold, 

Und beiden ſagt den Hergang recht genau, 

Und wie ihr Kind hiedurch zu Ehren kommt, 

Und als des Kaiſers Erbe gelten wird, 

Und an die Stelle tritt des meinigen, 

Den Sturm zu ſänft'gen, der am Hofe droht; 

Der Kaiſer mög' es herzen dann als ſeins. 

Hört nun; ihr ſeht, ich gab ihr Medicin, 

Und ihr müßt jetzt ihr Todtengräber ſein. 

Das Feld iſt nah, ihr feid ein wackres Paar; 
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Dieß wohl beforgt, verliert mir keine Zeit, 
Schickt die Hebamme mir im Augenblick. 
Hebamm' und Waärterin beiſeit geſchafft, 
Dann laßt die Weiber ſchwatzen, wie fie wollen. 
Chir. Aaron, ich merke, nicht einmal der Luft 
Vertrauſt du. N 
Dem. Daß du ſo der Mutter ſchonſt, 
Muß ſie, wie ihre Söhne, herzlich danken. 


(Cbiron und Demetrius gehen ab.) 
Kar. Nun zu den Gothen, ſchnell wie Schwalbenflug! 
Dort ſorg' ich für den Schatz in meinem Arm, 
Und grüße insgeheim der Kaiſ'rin Freunde. — 
Komm du breitmäul’ger Schelm, ich trag' dich fort, 
Denn du haſt uns in all' die Noth gebracht. 
Du ſollſt von Wurzeln und von Beeren leben, 
Mit Rahm und Molken, und die Ziege faugend - 
In Höhlen wohnen; ſo zieh ich dich auf 
Zum tapfern Kriegsmann und zum General. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Ein öffentlicher Platz. 
Titus, der alte Marcus, der Knabe Lucius, und Andere treten auf mit 
Bogen; Titus trägt die Pfeile, an deren Enden Briefe befeſtigt ſind. 
Tit. Komm, Marcus, komm; dieß, Vettern, iſt der Ort! 
Nun Kleiner, zeig' mir deine Bogenkunſt! 
Seht, daß ihr wacker ſpannt, ſo trefft ihr's gut. 
Terras Astraea reliquit; — 
Denk dran, mein Marcus, ſie iſt fort, entflohn: 
Du nimm dir dein Geraͤth! Ihr Vettern, müßt 
Das Meer ergründen und die Netze werfen, 
Ihr findet ſie vielleicht dann in der See. 
Doch da wohnt Recht ſo wenig als am Land! — 
Nein, Publius und Sempronius, ihr müßt's thun; 
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Ihr grabt mir mit dem Spaten, mit dem Karft, 

Dringt vor bis zu der Erde tiefſtem Kern; 
Dann, wenn ihr kamt in Pluto's Region, 
Ich bitt' euch, reicht ihm dieſe Bittſchrift ein; 
Sagt ihm, Gerechtigkeit und Hülfe fehlen, 
Und daß euch ſandte Greis Andronicus, 
Von Gram gebeugt im undankbaren Rom. 
Ah, Rom! Ja, ja, ich führte dich ins Elend, 
Damals als ich des Volkes Stimme warb 
Für ihn, der jetzt mich heimſucht als Tyrann. 
Geht, geht! ich bitt' euch, habt mir Acht und forſcht; 
Und laßt mir ja kein Kriegsſchiff undurchſucht; — 
Falls ſie der Kaiſer über Meer geſchifft, 
Dann Vettern, pfeift nur nach Gerechtigkeit! 

Marc. O Publius! Iſt das nicht ein Trauerfall, 
Den edlen Oheim ſo verwirrt zu ſehn? 

Publ. Deßhalb, o Herr, iſt unſre nächſte Pflicht, 
Ihm Tag und Nacht getreulich nah zu fein 
Und ſeiner Laune freundlich nachzugeben, 
Bis Zeit ein heilſam Mittel ihm gewährt. 

Marc. Kein heilſam Mittel hilft für ſolchen Gram! — 
Stoßt zu den Gothen; und ein Rachekrieg 
Bringe Ruin dem undankbaren Rom, 
Und Rache am Verräther Saturnin. 

Tit. Nun, Publius? Nun, werthgeſchätzte Herrn, 
Sagt mir, traft ihr fie ſchon? 
Publ. Nein, theurer Here! Doch Pluto läßt erwidern, 
Wollt Ihr von ihm die Rache, ſchickt er ſie: 
Doch die Gerechtigkeit iſt fo beſchaftigt, 
Er meint beim Jupiter, — vielleicht wo anders, — 
Daß Ihr durchaus Euch noch gedulden müßt. 

Tit. Er krankt mich, hält er mich mit Zögern hin! 
Ich tauche ſelbſt in jenen Flammenſee, 
Und zeih' fie bei den Ferſen aus der Styx. 
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Marcus, wir find nur Sträuche, Cedern nicht, 

Nicht Rieſen, nach Cyklopenart geformt; 

Zwar Erz, mein Marcus, Stahl bis an den Nacken, 

Doch wund von Leid, mehr als der Nacken trägt. 

Uud weil kein Recht auf Erden noch im Orcus, 

Woll'n wir zum Himmel, zu den Göttern flehn, 

Uns Recht herab zu ſenden, uns zum Troſt, 

Kommt, Hand ans Werk! Hier Marcus, wackrer Schütz, 
(Er vertheilt die Pfeile.) 

Ad Jovem, den nimm du; hier ad Apollinem, — 

Ad Martem, dieſen nehm' ich ſelbſt. — 

— Hier Knab', an Pallas; — der hier an Merkur, 

Saturn und Coelus; nicht an Saturnin, — 

Das wär’, als ſchöſſ't ihr gegen Sturm und Wind! — 

Nun Knabe, friſch: ſo wie ich winke, ſchießt! 

Verlaßt euch drauf, ich ſchrieb es mit Bedacht; — 

Da iſt kein Gott, zu dem ich nicht gebetet. 

Marc. Vettern, ſchießt alle Pfeile auf den Hof, 
Zu Hohn und Kränkung für des Kaiſers Stolz. 

Tit. Nun zieht die Sennen an. — (Sie ſchießen.) Wohl⸗ 

getroffen, Lucius 
Brav, Knab'! In Virgo's Schoos; nun hilf Minerva! 

Marc O Herr, weit übern Mond ſchoß ich hinaus, 
Eu'r Brief muß jetzt beim Jupiter ſchon ſein. 

Tit. Ha, Publius, Publius! Was haſt du vollbracht? 
Sieh, eins von Taurus' Hörnern abgeſchoſſen! 

Marc. Titus, das war der Spaß; als Publius ſchoß, 

Ward Taurus wild, gab Aries ſolchen Stoß, 
Daß ſein Gehörn herabfiel in den Hof; 
Wer meint Ihr, fand's, als Tamora's Geſell? 
Sie lacht' und rief dem Mohren, augenblicklich 
Dem Kaiſer es zu bringen als Geſchenk. 

Tit. So paßt ſich's recht! Gott geb' Eu'r Hoheit Freude! 


(Ein Bauer tritt auf, der einen Korb mit zwei Tauben trägt.) 
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Nachricht vom Himmel, Marcus! Sieh den Boten! 
Was bringſt du Freund? Sind Briefe da für uns? 
Erſcheint uns Recht? Was ſagt der Lenker Zeus? 

Zauer. Holla! Was der Henker Neues ſagt? Er ſagt, 
er hat den Galgen noch nicht in Ordnung, denn der Menſch 
ſoll erſt naͤchſte Woche hängen. 

Tit. Still! Was erwidert Zeus, ich frag' es nochmals. 

Bauer. Ach Herr, Euern Zeiſig kenn' ich nicht, mit 
dem habe ich all mein Lebtag nicht getrunken. 

Tit. Wie! Biſt du ſein Briefträger nicht, Geſell? 
Bauer. Meine Tauben habe ich hergetragen, Herr, ſonſt 
nichts. ö 

Tit. So kommſt du nicht vom Himmel? 

Bauer. Vom Himmel? Ach, gnädiger Herr, da bin 
ich nie geweſen; Gott behüte mich, daß ich ſo dreiſt ſein 
ſollte, und mich in meinen jungen Tagen in den Himmel 
eindrängen. Seht, ich gehe mit meinen Tauben zu dem 
Tribunalpleps, weil ich einen Zank zwiſchen meinem Vetter 
und einem von ſeiner Kaiſerlichkeit Bedienten ſchlichten 
helfen will. 

Marc. Seht, Bruder, das kommt uns ſo gelegen wie 
möglich, um Eure Supplik zu unterſtützen; laßt Ihr dem 
Kaiſer die Tauben in Eurem Namen bringen. 

Tit. Sag' mir, kannſt du dem Kaiſer eine Supplik mit 
einiger Grazie überreichen? 

Bauer Nein, behüte Gott, Herr, mit dem Gratias 
habe ich all' mein Lebtag nicht fertig werden können. 

Tit. Freund, komm heran, mach' nicht viel Weſens hier! 
Gib deine Tauben in des Kaiſers Hand, 

Ich werde dir Gerechtigkeit verſchaffen. 

Wart' noch, hier haſt du Geld für deine Mühe. 
Gebt mir Papier und Feder! 

Reichſt du mir die Supplik mit Grazie ein? 

Jauer. Ja, Herr. : 
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Tit. Hier alſo ift ein Geſuch für dich. Und wenn du 
vor ihm erſcheinſt, mußt du beim erften Eintritt nieder: 
knieen; dann ihm die Füße küſſen; dann deine Tauben über- 
reichen; dann deinen Lohn erwarten. Ich werde in der Nahe 
ſein, Burſch; ſieh zu, daß du deine Sache gut machſt. 

Bauer. Seid unbeſorgt, Herr, laßt mich nur machen. 

Tit. Haſt du ein Meſſer, Freund? Komm, laß mich ſchau'n! 
Hör', Marcus, falt' es in die Bittſchrift ein; 

(Du ſchriebſt ja wie ein armer Bittender, —) 
Und wenn du ſie dem Kaiſer überreicht, 
Sprich bei mir vor, und melde, was er ſagt. 

Bauer. Gott befohlen, Herr, ich will's thun. 


Tit. Komm, Marcus, gehn wir; Publius, folge mir! 
(Alle ab.) 


Vierte Scene, 
Im Pa laſt. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und ihre Söhne treten auf; der Kaiſer hält die 
von Titus abgeſchoſſenen Pfeile in ſeiner Hand. 
Saturn. Wie dünkt euch ſolche Kränkung? Bot man je 
Roms kaiſerlichem Herrſcher ſolchen Trotz, 
Belaͤſtigt' und erzürnt' ihn? Höhnt' ihn fo, 
Weil er das Recht erfüllt, den Spruch vollzog? 
Ihr wißt es, Herrn, gleich den allſehnden Göttern, — 
(Was auch die Störer unfrer Ruh' dem Volk 
Ins Ohr geraunt) daß nichts entſchieden ward 
Wider des alten Titus frechen Stamm, 
Als nach Geſetz und Recht. Und ob nun gleich 
Der Kummer ſeine Sinne ſo zerſtört, 
Darf ſeine Rachgier, Fieberhitz' und Zorn, 
Und ſeine Bitterkeit uns ſo bedrohn? 
Nun ſchreibt er an die Götter um Erſatz; 
Seht, hier an Jupiter, dieß dem Merkur, 
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Dieß an Apollo, dieß dem Gott des Kriegs; — 
Recht ſaubre Zettel für den röm'ſchen Markt! 
Heißt das nicht Laͤſt'rung wider den Senat? 
Verdammung unſres ungerechten Sinns? 
Ein angenehmer Scherz, nicht wahr, ihr Herrn? 
Als wollt' er ſagen, Rom kennt kein Geſetz! 
Doch, wenn ich lebe, ſoll verſtellter Wahnſinn 
Ihm keinen Schutz für dieſen Hohn verleihn; 
Er ſoll erfahren, daß Gerechtigkeit 
Noch lebt in Saturnin, die, ſchlaͤft ſie gleich, 
Jetzt ſo erwachen wird, daß ihre Wuth 
Vernichten ſoll den ſtolzeſten Verſchwörer. 

Tam. Mein hoher Fürſt, geliebter Saturnin, 
Herr meines Lebens, Herrſcher meines Sinns, 
Sei mild, vergib dem alterſchwachen Greis; 
Ihn thört der Gram um ſeine tapfern Söhne, 
Der ihm ins Mark dringt, und die Bruſt durchbohrt. 
Erleichtre lieber ſein unſelig Schickſal, 

Als daß du ſtrafſt den Niedern oder Höchſten 

Für ſolche Kraͤnkung. (Beiſeit) Alſo, ſchlau gewandt, 
Muß Tamora mit Jedem freundlich thun; 

Doch, Titus, dir verwundet' ich das Herz, 

Und traf dein Leben; iſt nur Aaron klug, 


Geht Alles wohl, dann ankern wir im Port. 
(Der Bauer kommt.) 


Was gibt's, mein Freund? Bringſt du uns ein Geſuch? 
Bauer. Ja freilich, wenn Euer Wohlgeboren kaiſerlich ſind. 
Tam. Ich bin die Kaiſerin; dort ſitzt der Kaiſer. 
Dauer. Das iſt er. Gott und Sankt Stephan geben 

Euch einen guten Abend! Ich bring' Euch einen Brief und 

ein Paar Tauben. a 

I (Der Kaifer liest den Brief) 
Saturn. Führt ihn hinweg, und haͤngt ihn alſogleich. 
Bauer. Wie viel Geld krieg' ich? 
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Tam. Geh', Freund, du wirſt gehängt. 
Bauer. Gehängt! Meiner Seel', ſo nimmt mein Hals 
ein ſauberes Ende! (Ab.) 
Saturn. Schmachvoll und unerträglich! Welcher Hohn! 
Ich weiß, von wem der ganze Einfall kommt; 
Ich trag' es nicht! Als ob die Frevlerbrut, 
Gefällt nach Recht für unfres Bruders Mord, 
Von mir geſchlachtet wäre wider Recht! 
Geht, ſchleppt den Schurken bei den Haaren her, 
Nicht Alter, Würde, ſei ein Vorrecht ihm. 
Für dieſen Spott will ich ſein Schlächter ſein; 
Verſtellt, wahnwitz'ger Hund! Zur Krone halfſt du, 
In Hoffnung, über Rom und mich zu herrſchen. — 
(Aemilius tritt auf.) 
Was gibt's, Aemilius? 
Ae m. Zu den Waffen, Herr! Rom hatte nie mehr Grund, 
Die Gothen ſchaaren ſich; mit einer Macht 
Entſchloſſ'ner Krieger, die nach Beute dürſtet, 
Ziehn ſie in ſchnellem Marſch heran, geführt 
Von Lucius, dem Sohn Andronicus'; 
Der droht in ſeiner Rache, zu erfüllen, 
So viel als je Coriolan vollbracht. 
Saturn. Der tapfre Lucius führt die Gothen an? 
Die Zeitung ſticht; und wie die Blum' im Froſt, 
Wie Gras geknickt von Sturm, haͤng' ich das Haupt. 
Ja, nun beginnt die Sorge mir zu nahn; 
Er iſt es, den der Pöbel ſtets geliebt; 
Ich ſelber habe ſie oft ſagen hören, 
(Wenn ich umherging wie ein Bürgersmann) 
Daß Lucius widerrechtlich ſei verbannt, 
Und wie ſie Lucius ſich zum Kaiſer wünſchten. 
Tam. Was fürchtet Ihr? Iſt unſre Stadt nicht feſt? 
Saturn. Ja, doch die Bürger ſind dem Lucius hold, 
Und fallen ab von uns, um ihm zu helfen. 
Shakſpeare's Werke. III. 3 
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Tam. Herr, denkt doch Faiferlih, wie Euer Name! 
Verdüſtert auch die Sonn' ein Mückenſchwarm? 
Der Aar laͤßt kleine Vögel ſingen, und 
Iſt unbekümmert, was damit gemeint. 
Er weiß, wie mit dem Schatten ſeiner Flügel 
Er nach Gefallen ſie zum Schweigen bringt; 
So kannſt auch du die Schwindelköpfe Roms. 
Drum gutes Muths; denn wiſſe, lieber Kaiſer, 
Bezaubern will ich den Andronicus 
Mit Worten, füßer und gefährlicher, 
Als Wurm dem Fiſch, und Honigklee dem Schaf, 
Da jenem mit dem Wurm der Hamen droht, 
Und dieſem Krankheit bringt die ſüße Koſt. 
Saturn. Er wird bei ſeinem Sohn nicht für uns bitten. 
Tam. Wenn ihn Tamora bittet, wird er's thun; 
Denn ich kann ſchmeicheln, und ſein Ohr erfüllen 
Mit goldnen Worten, daß, wär' auch ſein Herz 
Faſt undurchdringlich, taub ſein altes Ohr, 
Doch Ohr und Herz gehorchen meiner Zunge. 
Geh' du voran, ſei unſer Abgeſandter, 
Sag', daß der Kaiſer ein Geſpraͤch verlangt 
Vom tapfern Lucius; laß den Ort beſtimmen! 
Saturn. Aemilius, führ' die Botſchaft würdig aus; 
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Und will er Geiſeln ihm zur Sicherheit, 


So nenn' er ſelbſt, welch Unterpfand er heiſcht. 
Ae m. Ich werde den Befehl ſogleich vollziehn. (Ab.) 
Tam. Jetzt eil' ich zu dem Greis Andronicus, 

Mit aller meiner Kunſt ihn zu vermögen, 

Den Lucius von den Gothen abzuziehn. 

Nun, theurer Kaiſer, ſeid vergnügten Muths, 

Begrabt all' Eure Furcht in meinen Planen. 


Saturn. So geh' nun augenblicks, und wirb um ihn! 
(Sie gehen ab.) 
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Feten 


Erfte Scene. 
Jucius tritt auf mit gothiſchen Hauptleuten. Trommeln. 
Luc. Bewährte Krieger, treuerprobte Freunde, 

Ich habe Briefe von dem großen Rom, 

Ganz voll davon, wie man den Kaiſer haßt, 

Und voll Verlangens unſrer Ankunft wartet. 

Drum, edle Herrn, ſeid, wie ihr Anſpruch habt, 

Ruhmgierig, ungeduldig eurer Schmach; 

Und wie euch damals Rom erniedrigte, 

So nehmt euch jetzt dreifaͤltigen Erſatz. 
Gothe. Du tapfrer Zweig von Titus' edlem Stamm, 

Deß Nam' einſt unſer Schreck, jetzt unſer Troſt, 

Dep Kriegerruhm und ehrenwerthe Thaten 

Rom mit Verachtung und mit Undank lohnt, 

Vertrau' auf uns, wir folgen deiner Führung, 

Wie Bienen ſtechend, wenn der Weiſel ſie 

Am heißen Mittag ruft zum Blumenfelde; 

Räch' dich an dem verdammten Weib Tamora! 12 
Alle. Und wie er ſprach, ſo ſpricht das ganze Heer. 
Luc. Ich dank' ihm ehrfurchtsvoll, und dan?’ euch Allen. — 

Wer naht, geführt von einem rüſt'gen Gothen? 

Ein Gothe führt den Karon, der ſein Kind auf dem Arm trägt. 
Gothe. Ruhmvoller Lucius, ich ging ab vom Heer, 

Um ein verfallnes Klofter zu beſchau'n; 

Und als ich aufmerkſam den Blick gewandt 

Aufs eingeſunkene Gebäu, auf einmal 

Hört’ ich ein Kind im Steingewölbe ſchrei'n. 

Ich ging dem Laute nach, da hört' ich bald 

Den ſchrei'nden Wurm geſtillt mit dieſer Rede: 
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„Still, brauner Schelm! halb ich, halb deine Mutter! 
Verrieth die Farbe nicht, weß Blut du biſt, 
Gab dir Natur nur deiner Mutter Weiß, — 
So konnt'ſt du, Schurke, wohl ein Kaiſer werden. 
Allein, wo Stier und Kuh milchweiß von Farbe, 
Da zeugten fie noch nie ein ſchwarzes Kalb. 
Still, Schurke, ſtill! (ſo ſchalt er auf das Kind,) 
Ich bringe dich zu einem wackern Gothen, 
Der, wenn er weiß, du biſt ein Kaiſerskind, 
Dich deiner Mutter halber werth wird achten.“ 
Drauf mit gezücktem Schwert ſprang ich heran, 
Ergriff ihn augenblicks, und ſchleppt' ihn her, 
Daß du mit ihm verfaͤhrſt, wie dir's bedünkt. 

Luc. O Freund, dieß iſt der eingefleiſchte Teufel, 
Der Titus ſeine tapfre Hand geraubt; 
Die Perle, die der Kaiſ'rin Aug' ergötzt; 
Dieß ſeiner ſchnöden Luſt verdammte Frucht. 
Felsäug'ger Sklav, wem wollteſt du vertrau'n 
Dies Abbild deines teufliſchen Geſichts? 
Wie? ſprichſt du nicht? Was, taub? Nein, nicht ein Wort? 
Ein Strick, Soldaten; hängt ihn an den Baum, 
Und ihm zur Seite ſeine Baſtardfrucht! 

Aar. Weg von dem Kind! Es iſt aus Königsblut! 

Luc. Zu gleich dem Vater; das wird niemals gut. 
Erſt hängt den Sohn, daß er ihn zappeln ſehe. 
Ein Anblick für den Vater, voll von Wehe. 

Aar. Bringt eine Leiter! — Lucius, laß das Kind, 
Und ſend' es an die Kaiſerin von mir. 
Ich melde Wunderdinge, wenn du's thuſt, 
Die dir zu wiſſen höchſten Vortheil bringt. 
Willſt du es nicht, wohlen, mir gilt es gleich, 
Ich ſchweige jetzt, doch Peſt und Fluch auf euch! — 

Luc. So ſprich denn; und gefällt mir, was du ſprichſt, 
So lebt dein Kind, und ich laſſ' es erziehn. 
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Aar. Wenn dir's gefällt? O glaube, Lucius, 
Dein Herz wird bluten, höreſt du mein Wort. 
Ich muß von Todtſchlag reden, Mord und Raub, 
Von nächt'gen Thaten und verruchtem Graͤuel, 
Verrath, fluchwürd'gem Anſchlag, Miſſethat, 
Betrübt, zu hören, kläglicher erlebt; 
Und dieß begräbt mein Tod vor dir auf ewig, 
Schwörſt du mir nicht, daß leben ſoll mein Kind. 
Luc. Sag', was du weißt; mein Wort, dein Kind ſoll leben! 
Aar. Das ſchwöre mir; und ich will gleich beginnen. 
Luc. Schwören? Bei wem? Du glaubſt ja keinen Gott; 
Iſt das, wie kannſt du glauben einen Eid? 
Aar. Und wenn ich's nie gethan? Ich thu's auch nicht! — 
Doch weil ich weiß, du hältſt auf Religion, 
Glaubſt an das Ding, das man Gewiſſen nennt, 
Und an der Pfaffen Brauch und Obſervanz, 
Die ich dich ſorglich hab' erfüllen ſehn, — 
Deßhalb fordr' ich den Eid von dir. Ich weiß, 
Ein Dummkopf hält 'nen Schellenſtab für Gott, 
Und ehrt den Eid, den er dem Gotte ſchwor: 
Drum fordr' ich ihn. Deßhalb gelobe mir 
Bei jenem Gott, — gleichviel, was für ein Gott, — 
Zu dem du beteſt und den du verehrſt, — 
Mein Kind zu ſchonen, und es aufzuziehn; 
Und weigerſt du mir das, entdeck' ich nichts. 
Luc. Bei meinem Gotte ſchwör' ich dir, ich will's. 
Aar. Erſt wiſſ', ich zeugt' es mit der Kaiſerin. 
Luc. O unerfättlihes, verbuhltes Weib! 
Aar. Pah, Lucius, das war nur ein Liebeswerk, 
Mit dem verglichen, was du ſollſt vernehmen. — 
Die Söhne mordeten den Baſſianus, 9 
Sie ſchändeten Lavinien, ſchnitten ihr 
Die Zung' und ihre beiden Hände ab, 
Und ſchmückten ſie heraus, wie du geſehn. 
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Luc. O abgefeimter Schuft! das nennſt du ſchmücken? 
Kar. Gewaſchen, zugeſtutzt, und aufgeſchmückt; 
Ein fhmuder Spaß zugleich für alle Drei! 
Luc. O wilde, viehiſche Buben, wie du ſelbſt! 
Aar. Ich freilich war ihr Lehrer zu der That. 
Die hitz'ge Ader kommt von ihrer Mutter, 
So wahr 'ne Karte je den Satz gewonnen, 
Die blut'ge Neigung lernten ſie von mir, 
So wahr ein Jagdhund je von vorn gepackt. 
Wohl, zeuge meine That von meinem Werth. 
Ich lockte deine Brüder in die Gruft, 
Worin des Baſſianus Leichnam ruhte. 
Ich ſchrieb den Brief, den drauf dein Vater fand, 
Und barg das Gold, deß dieſer Brief gedachte, 
Im Bund mit Tamora und ihren Söhnen. 
Und was iſt je geſchehn, das dich verletzt, 
Wo ich zum Unheil nicht die Hand geboten? 
Ich ſpielte falſch um deines Vaters Hand, 
Und als ich ihn bethört, trat ich zur Seite, 
Und ſtickte faſt vor unerhörtem Lachen. 
Ich duckte mich an einer Mauer Spalt, 
Als für die Hand er gab der Söhne Häupter; 
Sah wie er weint', und lachte dann ſo herzlich, 
Daß mir die Augen thränten, ſo wie ihm. 


Als ich der Kaiſerin den Spaß erzählte, 


Erftarb fie faſt, fo lieb war ihr die Maͤhr, 

Und gab mir für die Zeitung zwanzig Küſſe. 
Gothe. Das kannſt du ſagen, ohne zu erroͤthen? 
Aar. Ja, wie ein ſchwarzer Hund, fo heißt das Sprüchwort. 
Luc. Thut dir's nicht leid um dieſe Gräuelthaten? 
Aar. Ja, daß ich nicht noch tauſend mehr vollbracht, — 

Noch fluch' ich jedem Tag, — (und glaube doch, 

Nicht viele ſtehn in dieſes Fluchs Bereich,) 

Wo ich beſondre Bosheit nicht beging, 
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Jemand erſchlug, wo nicht, die Anſtalt traf, 
'ne Dirne entehrt, wo nicht, den Plan geſchmiedet, 
Unſchuldige verklagt' auf falſchen Eid, f 
Todfeindſchaft unter Freunden angeſchürt, 
Den Heerden armer Leute brach den Hals, 
In Scheun' und Schober Kohlen warf bei Nacht, 
Und rief dem Eigner: Löſcht den Brand mit Thraͤnen! — 
Oft grub ich todte Körper aus dem Grab, 
Und ſtellte ſie vor ihrer Freunde Thür, 
Selbſt, wenn ihr Schmerz beinah vergeſſen war: 
Auf ihre Haut, wie in der Bäumen Rinden, 
Grub ich mit einem Dolch in Römerſchrift: 
„Nie ſterbe euer Gram, obſchon ich ſtarb.“ — 
Gelt! tauſend Grau’! hab' ich ſchon ausgeübt, 
So leichten Sinns, als Einer Fliegen fängt; 
Und nichts, in Wahrheit, geht mir ſo zu Herzen, 
Als daß mir nicht zehntauſend noch gelingen. 
Luc. Den Teufel fort! Sein Tod muß ſich verlängen, - 
Zu kurze Qual wär' ihm ein ſchnelles Hängen. 
Aar. Wenn's Teufel gibt, möcht' ich ein Teufel ſein, 
In ew'gem Feu'r zu leben, und zu lodern, 
Hätt' ich dich zur Geſellſchaft all' die Zeit, 
Dich ſtets zu quaͤlen mit der bittern Zunge. 
Luc. Stopft ihm das Maul! Laßt ihn kein Wort mehr 
reden! 


Ein Gothe tritt auf. 

Sothe. Mein Herr, 's iſt ein Geſandter da aus Rom, 
Der fragt, ob er vor dir erſcheinen dürfe. 

Luc. Führt ihn herein! — 

(Aemilius wird hereingeführt.) 

Heil dir, Aemilius! was gibt's aus Rom? 

Ke m. Glorreicher Lucius, und ihr ebener 
Der röm'ſche Kaiſer grüßet euch durch mich; 
Und weil er euch bewaffnet weiß, ſo wünſcht er 
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Ein Zwiegeſprach in Eures Vaters Haus; 
Und fordert Ihr, daß er Euch Geiſeln ſtellt, 
So wird er augenblicklich ſie Euch ſchicken. 
Gothe. Was ſagt mein General? 
uc. Aemilius, laß den Kaiſer Geiſeln geben 
An meinen Vater und den Oheim Marcus. 
So kommen wir. — Zieht weiter! — (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
TCamora, Demetrius und Chiron treten verkleidet auf. 


Tam. So nun, in dieſer fremden, dunkeln Tracht 
Such' ich Andronicus, und nenne mich 
Die Rache, von der Unterwelt geſchickt, 
Mit ihm vereint ſein ſchrecklich Leid zu ſchlichten. 
Poch' an die Zelle, wo er weilen ſoll, 
Entwürfe ſeltſam wilder Rache brütend; 
Sag' ihm, die Rach' iſt da, mit ihm zu ſchütten 
Graus und Verderben auf der Feinde Haupt. 
Sie klopfen unten; Titus öffnet fein Studirzimmer und ſpricht von oben. 
Tit. Wer ſtört hier meine einſame Betrachtung? 
Iſt's eine Lift? Laßt man die Thür mich öffnen, 
Damit die finſtern Pläne weg mir eilen, 
Und all' mein Sinnen ohne Wirkung ſei? 
Ihr irrt euch; denn was ich zu thun gedenke, 
Seht her, in blut'gen Zeilen ſchrieb ich's hin, 
Und was ich aufgezeichnet, ſoll geſchehn. 
Tam. Titus, mit dir zu reden kam ich her. 
Tit. Nein, nicht ein Wort. Kann ich mit Grazie ſprechen, 
Da eine Hand mir zur Geberdung fehlt? 
Du biſt mir überlegen, drum laß ab! 
Tam. Wenn du mich kennſt, ſo wirſt du mit mir reden. 
Tit. Ich bin nicht toll; ich kenne dich ganz wohl; 
Bezeug's der arme Stumpf, die Purpurſchrift, 
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Bezeug's dies Antlitz, tief von Gram gefurcht, 
Bezeug's der traur'ge Tag, die lange Nacht, Be 
Bezeug' es alles Weh, ich kenne dich f 
Als unſre ſtolze Kaiſerin Tamora. 
Kamſt du nicht her um meine zweite Hand? 

Tam. Unſel'ger, wiſſe, ich bin nicht Tamora; 
Sie haßt dich; ich bin freundlich dir geſinnt. 
Ich bin die Rach', entſandt dem Reich der Hölle, 
Dein Herz zu heilen von des Geiers Biß, 
Durch blut'ge Vergeltung an dem Feind. — 
Komm, und begrüß' mich auf der Oberwelt, 
Zieh' mich zu Rath nun über Tod und Mord. 
Denn keine Höhle gibt es, kein Verſteck, 
Kein ödes Dunkel, kein umnebelt Thal, 
Wo Raub und Schandthat und verruchter Mord 
Sich ſcheu verſtecken; dennoch find' ich ſie, 
Und nenne meinen grauſen Namen „Rache,“ 
Der die verworfnen Sünder macht erbeben. 

Tit. Biſt du die Rach' und hergeſandt zu mir, 
Um meiner Feinde Qudlerin zu ſein? 

Tam. Ich bin's; drum komm herab, begrüße mich! 

Tit. Thu' einen Dienſt mir, eh' ich zu dir komme. — 
Sieh, dir zur Seite ſtehen Raub und Mord; 
tun gib Beweis, daß du die Rache biſt, 
Erſtich, ſchleif' fie an deines Wagens Rädern, 
Dann will ich kommen und dein Fuhrmann ſein, 
Und raſch mit dir hinbrauſen um die Welt. 
Schaff dir zwei wadre Renner, ſchwarz wie Nacht, 
Dein rächend Fuhrwerk fortzuziehn im Sturm; 
Such Mörder auf in ihrer ſchuld'gen Schlucht; 
Und iſt dein Karr'n von ihren Häuptern voll, 
Dann ſteig' ich ab, und trab’ am Wagenrad 
Gleich einem Knecht zu Fuß den ganzen Tag, 
Früh von Hyperions Aufgang dort in Oſten, 
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Bis wo er Abends ſpaͤt ſich taucht ins Meer; 
Und Tag für Tag thu' ich dieß ſchwere Werk, 
Wenn du mir Raub und Mord allhier vertilgſt. 

Ta m. Sie ſind mir Diener, und begleiten mich. 

Tit. Die beiden dienen dir? Wie heißen ſie? ! 

Tam. Sie heißen Raub und Mord, alfo genannt, 
Weil ſie heimſuchen ſolche Miſſethat. 

Tit. O Gott, wie gleichen ſie der Kaiſ'rin Söhnen! — 
Und du der Kaiſ'rin! — Doch wir ird'ſchen Menſchen 
Sehn mit armſel'gen, blöden, falſchen Augen. 

O ſüße Rache, nun komm' ich zu dir, 

Und wenn dir Eines Arm's Umfahn genügt, 

Schließ' ich dich an die Bruſt im Augenblick. 
Titus kommt von oben herab. 

Tam. Ihm ſo ſich fügen paßt für ſeinen Wahnſinn! 

Was ich nun für ſein krankes Herz erſinne, 
Das ſtärkt und unterſtützt durch Euer Wort. 
Jetzt glaubt er feſt, ich ſei die Rache ſelbſt, 
Und wie er glaͤubig ſolchem Traumbild folgt, 
Soll er zu Lucius ſenden, ſeinem Sohn; 

Und während ich beim Schmaus ihn ſelber halte, 

Er ſinn' ich einen liſt'gen Anſchlag wohl, 

Die leicht bethörten Gothen zu zerſtreun, 

Wo nicht, ſie mind'ſtens feindlich ihm zu ſtimmen. 

Sieh da, er kommt; nun friſch an meine Rolle! 
Titus tritt auf. 

Tit. Lang war ich außer mir, und das um dich; 
Willkommen, Furie, in dem Haus des Weh's! 

Ihr, Raub und Mord, ſeid gleichfalls mir willkommen! 
Wie gleicht der Kaiſ'rin Ihr und ihren Söhnen? 2 
Ihr wärt vollkommen, fehlt! Euch nicht ein Mohr: 
Gab's nicht im ganzen Abgrund ſolchen Teufel? 

Wahrlich, nie ſchweift die Kaiſerin umher, 

Daß nicht ein Mohr in ihrer Nähe ſei; 
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Und wollt Ihr recht der Kön'gin Bild uns fielen, 
So wär’ es gut, Ihr hättet ſolchen Teufel. — 
Doch ſeid willkommen! Was beginnen wir? 
Tam. Was möchteſt du von uns, Andronicus? 
Dem. Zeig' einen Mörder mir; ich will ihn faſſen. 
Chir. Zeig' mir 'nen Raͤuber, der Gewalt geübt, 
Ich bin geſchickt, ihn vor Gericht zu ziehn. 
Tam. Zeig' tauſend mir, die wehe dir gethan, 
Mein Amt iſt, alle vor Gericht zu ziehn. 
Tit. Durchzieh' die frevelhaften Straßen Roms, 
Und find'ſt du einen Menſchen, der dir ähnelt, 
Den tödte, guter Mord, er iſt ein Mörder! 
Geh' du mit ihm; und wenn's auch dir gelingt, 
'nen Andern aufzufinden, der dir gleicht, 
Den tödte, Raub, er iſt ein Weiberſchänder! 
Geh' du mit ihnen; an des Kaiſers Hof, 
Lebt eine Kön'gin, und mit ihr ein Mohr, 
Die magſt du, als dein Abbild, leicht erkennen, 
Denn ganz, von Kopf zu Füßen, gleicht ſie dir. 
Ich bitt' dich, dieſen gib grauſamen Tod, 
Sie waren grauſam gegen mein Geſchlecht. 
Tam. Du haſt uns wohl belehrt, wir wollen's thun. 
Doch nun gefall' es dir, Andronicus, 
Nach Lucius, deinem edlen Sohn, zu ſchicken, 
Der gegen Rom viel tapfere Gothen führt. 
Zu einem Schmauſe lad' ich ihn in dein Haus, 
Und wenn er hier iſt, recht zu deinem Feſt, 
Bring' ich die Kaiſ'rin dir, und ihre Söhne, 
Den Kaiſer ſelbſt, und Alle die dir feind: 
Und dir zu Füßen ſoll'n ſie knieend flehn; 
Dann lüfte gegen ſie dein zornig Herz! 
Was ſagt Andronicus zu dieſem Plan? 


Tit. Marcus, heraus! der traurige Titus ruft. 
(Marcus kommt.) 
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Geh', Marcus, geh' zu deinem Neffen Lucius, 
Im Gothenheere ſollſt du ihn erfragen; 
Sag', daß er zu mir kommt, und mit ſich bringt 
Noch einige der tapfern Gothenfürſten. 
Heiß' ihn die Krieger lagern, wo ſie ſtehn; 
Sag' ihm, den Kaiſer und die Kaiſerin 
Erwart' ich hier zum Feſt, und fo auch ihn. 
Dieß thu' zu Liebe mir; er thu' es auch, 
So lieb ihm iſt des alten Vaters Leben. 
Marc. Das thu' ich gleich, und kehre ſchnell zurück. 
5 (Ab.) 
Tam Jetzt geh' ich augenblicklich an mein Werk! 
Und nehme meine Diener mit hinweg. 
Tit. Nein, nein, laß Raub und Mord doch hier bei mir, 
Sonſt ruf' ich meinen Bruder wieder heim 
Und halte mich allein an Lucius Rache. 
Tam. Cu ihren Söhnen) Was ſagt ihr, Söhne? wollt ihr 
bei ihm bleiben, 
Bis ich dem Kaiſer, meinem Herrn, erzaͤhlt, 
Wie uns der wohlerdachte Scherz gelungen? 
Folgt ſeiner Laune, ſprecht ihm freundlich zu, 
Und weilt mit ihm, bis ich zurückgekehrt. 
Tit. (beiſeit) Wohl kenn' ich fie, obſchon fie toll mich 
glauben, 
Und will ſie fangen in dem eignen Netz, 
Ein Paar von Höllenhunden ſammt der Mutter. 
Ne m. (beiſeit) Geht nach Belieben, Fürftin, laßt uns hier. 
Tam. Titus, leb' wohl; die Rache geht zu Thaten, 
Dir alle deine Feinde zu verrathen. 
Tit. Das hoff' ich, theure Rache; leb' denn wohl. 
(Tamora geht ab.) 
Chir. Sag', alter Mann, was gibſt du uns zu thun? 
Tit. O ſtill! ich ſchaff' euch Arbeit übergnug, 
Auf, Cajus, Publius und Valentin! 


77 
Hublius und Diener kommen. 

publ. Was wollt Ihr? 

Tit. Kennt Ihr die? 15 
Publ. Der Kaiſerin Söhne, 
So dünkt mir, Chiron und Demetrius. 

Tit. Pfui, Publius, du irrſt dich gar zu ſehr. 

Der Ein' iſt Mord, des Andern Nam' iſt Raub. 
Drum binde ſie mir feſt, mein Publius, 

Cajus und Valentin legt Hand an ſie! 

Oft hab' ich dieſe Stunde mir gewünſcht, 

Nun fand ich ſie, drum bindet ſie recht feſt, 

Stopft ihnen auch den Mund, ſobald ſie ſchrein! (Ab.) 

Chir. Halt, Schurken, halt! Wir ſind der Kaiſ'rin 

Söhne! 

Publ. Und deßhalb thun wir, was uns auferlegt. — 
Stopft ihren Mund, laßt nicht ein Wort ſie ſprechen! 
Ward er auch feſt gebunden? Feſt die Stricke! 

Titus kommt zurück mit einem Meſſer, und Lavinia mit einem Becken. 

Tit. Lavinia komm, die Feinde ſind im Garn. 
Stopft ihren Mund, kein Wort geſtatt' ich mehr, 

Doch laßt ſie hören meinen grimmen Spruch. 

O Schurken, Chiron und Demetrius! 

Hier iſt der Quell, den ihr mit Schlamm getrübt; 
Der holde Lenz durch Euern Froſt erſtarrt. 

Ihr ſchlugt ihr den Gemahl; für dieſen Gräu'l 
Sind ihrer Brüder zwei zum Tod verdammt. 

Mir ward die Hand geraubt zu frechem Spott, 
Ihr Händ' und Zunge, ja, was theurer iſt 

Als Zung' und Hand, — die unbefleckte Keuſchheit, 
Herzloſe Buben! raubtet ihr mit Zwang. — 

Was ſprächt ihr jetzt, wenn ich euch reden ließe? 
Ihr dürftet nicht aus Scham um Mitleid flehn, 
Hört, Buben, welche Qual ich euch erſann: 

Die Hand blieb, euch die Gurgel durchzuſchneiden, 
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Indeß Lavinia mit den Stümpfen hält 
Dies Becken, das eu'r ſchuldig Blut empfängt. x 
Die Kaiſerin, wißt ihr, will zum Schmaus mir kommen, 
Und nennt ſich Rache, wähnt, ich ſei verrückt: 
Nun hört mich! Eu'r Gebein reib' ich zu Staub, 
Und knet' es ein zu Teig mit eurem Blut; 
Und aus dem Teige knet' ich eine Rinde, 
Drin einzubacken eure Schurkenhäupter: 
Dann ſoll die Metze, eure hünd'ſche Mutter, 
Der Erde gleich die eigne Brut verſchlingen; 
Dieß iſt das Mahl, wozu ich ſie entboten, 
Und dieß der Schmaus, an dem ſie ſchwelgen ſoll. 
Denn mehr als Philomel' erlitt mein Kind, 
Und mehr als Procne nehm' ich Rach' an euch. 
Jetzt reicht die Gurgeln her! — Lavinia, komm! 
Fang' auf den Strahl; und wenn ich ſie entſeelt, 
Zerſtampf' ich ihr Gebein in feinen Staub, 
Und feucht es an mit dem verhaßten Blut, 
Die Haͤupter einzupacken in den Teig. 
Kommt, ſeid mir alle jetzt zur Hand, dies Mahl 
Zu rüſten, das viel ſchlimmer werden ſoll 
Und blutiger, als der Centauren Schmaus. 
(Er durchſchneidet ihre Kehlen.) 
So, 
Nun tragt ſie hin, ich mache ſelbſt den Koch, 
Und ſchaffe gar ſie bis die Mutter kommt. — (Alle ab.) 


Dritte Seene. 
Ein Gezelt mit Tiſchen und andern Sachen. 


Lucius und Marcus treten auf. Gothen führen den Karon gefangen 
ins Lager. 
Luc. Ohm Marcus, da mein Vater es ſo will, 
Daß ich nach Rom ſoll, folg' ich ſeinem Ruf. 
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Gothe. Und wir mit dir, es gehe wie es wolle. 

Luc. Oheim, verwahrt mir den grauſamen Mohren, 
Den wüth'gen Tiger, den verfluchten Teufel, 

Laßt ihm nicht Nah rung geben, feſſelt ihn 

Bis er der Kaiſ'rin gegenüber ſteht, 

Als Zeugniß ihres höchſt verworfnen Wandels. 

Und ſorgt, daß ſtark ſei unſer Hinterhalt; 

Der Kaiſer, fürcht' ich, iſt uns bös geſinnt. 

Aar. Ein Teufel flüſtre Flüche mir ins Ohr, 

Und helfe meiner Zung', hervor zu ſprühn 

Die gift'ge Bosheit meiner ſchwell'nden Bruſt. 

Luc. Hinweg, du Bluthund, ungeweihter Sklave! 

(Aaron wird von den Gothen weggeführt. Man hört Trompeten blaſen.) 

Ihr Herrn, helft unſerm Ohm, ihn zu geleiten; 

Trompeten melden, daß der Kaiſer naht. 

Saturninus; Tamora; Tribunen und Gefolge treten auf. 
Saturn. Was? hat der Himmel mehr als eine Sonne? 
Luc. Was frommt es dir, dich Sonne ſelbſt zu nennen? 
Marc. Roms Kaiſer, und du Neffe, brecht nun ab, 

Der Hader werde ruhig beigelegt. 

Das Mahl iſt fertig, welches Titus ſorglich 

Geordnet hat zu ehrenwerthem Zweck, 

Für Frieden, Lieb und Bündniß, Rom zum Heil! — 

Beliebt's denn, tretet näher; nehmet Platz! 

Saturn. So ſei es, Marcus. | 
Hoboen. Eine Tafel wird gebracht. Titus, als Koch gekleidet, ſtellt die Speiſen 

auf den Tiſch; Lavinia folgt ihm verſchleiert. 

Tit. Willkommen Herr! Willkommen Kaiſerin! — 
Willkommen, tapfre Gothen; willkommen Lucius! 
Willkommen Alle! Iſt gering das Mahl, 

Doch wird's den Hunger ſtillen. Wollt ihr eſſen? 
Saturn. Weßhalb in dieſer Tracht, Andronicus? 
Tit. Gewiß zu ſein, daß Alles wohl gemacht, 

Um meine hohen Gäſte zu bewirthen. 
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Tam. Wir ſind Euch hoch verpflichtet, wackrer Titus. 
Tit. Kennt' Eure Majeſtät mein Herz, Ihr wärt's. 

Mein gnäd'ger Kaiſer, löst mir jetzt die Frage: — 

War's recht gethan vom heftigen Virginius, 

Sein Kind zu morden mit der eig'nen Hand, 

Weil ſie entführt, entehrt, geſchändet ward? — 
Saturn. Das war's, Andronicus. 

Tit. Eu'r Grund, erhab'ner Kaiſer? 
Saturn. Weil das Mädchen 

Nicht überleben durfte ſolche Schmach, 

Und ſeinen Gram erneu'n durch ihre Nähe. 

Tit. Ein Grund, nachdrücklich, ſtreng und voll Gehalt; 

Ein Vorgang, Mahnung, und gewicht'ge Bürgſchaft 

Für mich Unſel'gen, gleiche That zu üben; — 

Stirb, ſtirb, mein Kind, und deine Schmach mit dir, 

Und mit der Schmach auch deines Vaters Schmerz! — 

(Er erſticht Lavinien.) 
Saturn. Was thatſt du, unnatürlicher Barbar? 
Tit. Gewürgt, um die ich faſt mich blind geweint. 

Ich bin ſo leidvoll als Virginius war, 

Und habe tauſendmal mehr Grund, als er, 

Den Mord zu thun; — und nun iſt er vollzogen. 
Saturn. Ward ſie entehrt? Wer hat die That begangen. 
Tit. Wie, eßt ihr nicht? Nehmt, Hoheit, wenn's beliebt! 
Tam. Weßhalb, daß Vaterhand fie tödten muß? 

Tit. Den Mord that Chiron und Demetrius, 

Die ſie entehrt, die Zung' ihr ausgeſchnitten, 

Durch die ſie all dies bitter Leid erlitten. 

Saturn. Sie ſollen gleich uns vor die Augen treten. 
Tit. Da ſind ſie ſchon im Bauche der Paſteten, 

Wovon die Mutter ſo begierig aß; 

Das Fleiſch, das ſie geboren, ward ihr Fraß. 

s' iſt wahr! 's iſt wahr! Bezeug's mein ſcharfer Dolch! 

(Er erſticht Tamera.) 
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Saturn. Wahnwitz'ger, ſtirb! Nimm das für deinen 
Hohn! 
f (Er erſticht den Titus.) 
Luc. Des Vaters blutig Ende rächt der Sohn; 


Hier Lohn um Lohn, Mord für des Mörders Hohn! — 
(Er erſticht den Saturninus.) 


Marc. (oben auf der Bühne) Leidvolle Männer, Volk und 

Söhne Roms, 

Getrennt durch Aufruhr, wie ein Vögelſchwarm 

Zerſtreut durch Sturm und ſtarken Wetterſchlag, — 

O hört, wie ihr von Neuem ketten mögt 

In Eine Garbe dies zerſtreute Korn, 

In Einen Körper die zerſtückten Glieder; 

Daß Rom ſich nicht am eignen Gift vernichte! 

Das Reich, dem mächt'ge Scepter ſich geſenkt, 

Ehrloſen, ausgeſtoßnen Sündern gleich, 

Nicht Mord verzweifelnd an ſich ſelbſt vollziehe! 

Wenn meine Furchen, meines Alters Schnee, 

(Ehrwürd'ge Bürgen reifer Urtheilskraft) 

Euch nicht vermögen meinem Wort zu trau'n, 

Sprich du, Roms theurer Freund, (gleich unſerm Ahn, 

Als er in Feuerworten Kunde gab 

Der liebekranken leidgebeugten Dido 

Vom Schickſal jener wilden Flammennacht, 

Als Priams Troja ſank durch Griechentrug) — 

— Sag', welch ein Sinon unſer Ohr berückt; 

Wer uns das böſe Werkzeug hergeführt, 

Das unſerm Troja, unſerm hehren Rom 

Die Bürgerwunde ſchlaͤgt? — 

Mein Herz iſt nicht geſtählt wie Fels und Erz; 

Noch find' ich Worte für ſo tiefen Gram, 

Daß nicht in Thraͤnen meine Red' erſtickt, 

Und mir die Stimme bricht, wenn ſie zumeiſt 

Euch ruͤhren ſollt' und Euer Ohr gewinnen, 

Shakſpeare's Werke. III. 6 
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Und Eure Hülf' und liebreich Mitgefühl. — 

Hier iſt ein Feldherr, der es mag berichten; 

Eu'r Herz wird weinen, hört ihr ſeine Rede. 
Luc. Dann, meine edlen Hörer, thu' ich kund: 

Der ſchnöde Chiron, und Demetrius, 

Sie waren's, die Baſſianus mordeten; 

Sie waren's, die Lavinien frech entehrt; 

Für ihre That fiel unſrer Brüder Haupt, 

Ward Titus Gram verhöhnt, ihm frech entwandt 

Die gute Hand, die oft den Streit für Rom 

Ausfocht, und ihre Feinde ſchickt' ins Grab; 

Zuletzt ward ich im Zorn verbannt, man ſchloß 

Die Thore mir, und ſtieß mich weinend aus, 

Mitleid zu ſuchen bei den Feinden Roms; 

Mit meinen Thraͤnen löſcht' ich ihren Haß, 

In ihren offnen Armen fand ich Troſt. 

Und ich, den Rom verſtieß, das ſei euch kund, 

Mit meinem Blut hab' ich ſein Wohl erkauft, 

Von ſeinem Haupt gewandt der Feinde Schwert, 

Auffangend ihren Stahl in meinem Buſen. 

Ihr alle wißt, ich bin kein Prahler! Nein, 

Bezeugt's ihr Narben, (ob ihr ſtumm auch ſeid) 

Daß mein Bericht getreu und ohne Falſch. 

Doch halt! Mich däucht, ich ſchweifte ſchon vom Ziel, 

Anpreiſend mein geringes Thun; verzeiht, 

Man rühmt ſich ſelber, iſt kein Freund uns nah. 
Karc. Nun iſt's an mir, zu reden. Seht dies Kind; 

Tamora hat dies Kind zur Welt gebracht, 

Gezeugt hat es ein gottvergeſſ'ner Mohr, 

Der Haupturheber aller dieſer Leiden. 

Der Schurk' iſt lebend noch in Titus Haus, 

(Obgleich verdammt) zum Zeugniß, dieß ſei wahr. 

Nun ſagt, ob Titus Grund zur Rache hatte 

Für ſolche Kränkung, unausſprechlich, herb, 
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Weit über alle menſchliche Geduld? a 
Jetzt, da ihr Alles wißt, was meint ihr, Römer? 
Iſt hier zu viel geſchehn, dann ſagt, worin, 
Und von dem Platz, auf dem wir vor euch ſtehn, 
Woll'n wir, des Titus armer Ueberreſt, 
Häuptlings hinab uns ſtürzen, Hand in Hand, 
Am ſcharfen Stein zermalmend unſer Hirn, 
Und ſo auf ewig tilgen unſern Stamm. 
Sprecht, Römer, ſprecht! Sagt ihr, es ſoll geſchehn, 
So ſollt ihr Hand in Hand uns fallen ſehn! 
Aemil. Komm, komm, du ehrenwerther Mann von Rom, 
Führ' unſern Kaiſer freundlich bei der Hand, 
Lucius den Kaiſer; denn mit Zuverſicht 
Erwart' ich, was des Volkes Stimme ſpricht. 
Marc. Lucius, Glück auf, Roms kaiſerlicher Herr 
Geh' in des Titus ſchwerbetrübtes Haus, 
Und ſchlepp' hieher den gottvergeſſ'nen Mohren; 
Ihm werd' ein grauſer, blut'ger Tod erkannt, 
Als Strafe für ſein höchſt verruchtes Leben. 
nöme r. (verſchiedene Stimmen) Heil, Heil dem Lucius, Roms 
huldreichem Herrſcher! 
Luc. Dank, edle Römer! Meiner Herrſchaft Streben 
Sei, Rom nach ſo viel Leiden Troſt zu geben. 
Doch, werthe Freunde, gönnet mir noch Zeit, 
Denn ſchwere Pflicht erheiſcht Natur von mir. 
Steht Alle fern! — Du, Oheim, komm hernieder! 
Laß uns dem Todten fromme Thränen weihn! — 
Den kalten Lippen dieſen heißen Kuß, 
(Küßt den Titus.) 
Dem blut'gen Antlitz dieſen Thau des Grams, 
Des treuen Sohnes letzte Huldigung! 
Marc. Ja, Thrän' um Thrän', und Liebeskuß für Kuß 
Beut hier dein Bruder Marcus deinem Mund! 
Uud wär?’ die Summe, die ich zahlen ſoll, 
Unendlich, namenlos, doch zahlt' ich ſie. > 
Juc. Komm, Knabe, komm; komm her! Wir lehren dich 
In Thau zerſchmelzen. Ach, er liebte dich! 
Wie oft ließ er dich auf den Knieen tanzen, 
Sang dich in Schlaf, ſein liebend Herz dein Kiſſen. 
Wie viele Mährlein hat er dir erzählt, 
Gemäß und paſſend deinem Kindesalter. 
Deß ſei gedenk; und als ein liebreich Kind 
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Geuß ein' ge Tropfen auch aus zartem Auge, 
Weil ja die güt'ge Natur gebot, 
Der Freund ſoll weinen um des Freundes Noth! 
Sag' ihm Lebwohl, geleit' ihn an ſein Grab, 
Die Pflicht erfüll', und ſcheide dann von ihm. 
Anabe. Großvater! ach Großvater! Möcht' ich doch 
Für dich geſtorben ſein, und du noch lebend! 
O Gott, vor Weinen kann ich ihm nichts ſagen, 
Mich will's erſticken, öffn' ich nur den Mund. — 
Römer mit Aaron. 
Röm. Traur'ge Androniker, hemmt euern Schmerz, 
Sprecht dem verdammten Böſewicht den Tod, 
Der jener ſchwarzen Frevel Stifter war. 
Luc. Begrabt ihn bis zur Bruſt, und laßt ihn hungern, 
Dann mag er rafen, und um Speiſe ſchrein. 
Wer irgend Beiſtand ihm um Mitleid ſchenkt, 
Der ſtirbt für ſolche That! Dieß unſer Spruch. 
Geht ihr, ſorgt, daß er eingegraben werde. 
Aar. Wuth, warum ſchweigſt du? Zorn, was biſt du 
ſtumm? 
Ich bin kein feiges Kind, noch mit Gebet 
Bereu' ich die Verbrechen, die ich that; 
Zehntauſend, Arger, als die ich verübt, 
Möcht' ich begehn, wenn ich die Freiheit hätte. 
Und that ich je ein einzig edles Werk, 
So reut es mich von meiner ganzen Seele. 
Luc. Tragt Ein'ge jetzt den Kaiſer mir hinweg, 
Und ſetzt ihn bei in ſeines Vaters Gruft. 
Mein Vater und Lavinia ſollen nächſt 
In unſerm Monument beſtattet ruhn. 
Doch der verruchten Tiegerin Tamora 
Gönnt keine Feier, keinen Trauerflor, 
Kein frommes Läuten, keinen Leichenzug! 
Werft in das Feld ſie hin für's Raubgeflügel! 
Ihr Lebeslauf war viehiſch, ohne Mitleid, 
Drum finde ſie von Andern kein Erbarmen. 
Vollzieht den Spruch an dem verdammten Mohren, 
Von welchem unſre Leiden ausgegangen; 4 
Iſt das geſchehn, dann ordnen wir den Staat, 
Und gleichen Ausgang hind're Kraft und Rath. 
(Sie gehen ab.) 
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Romeo und Julia. 


Motto's: 
110 
y Hier gibt's des Haſſes viel, doch mehr der Liebe.“ 
Shakſpeare. 
2 
5 Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie immer neu; 
Und wem ſie juſt paſſiret, 
Dem bricht das Herz entzwei.“ 
Heine. 


Perfonen. 


Escalus, Fürſt von Verona. 

Paris, ein junger Edelmann, Verwandter des Fürſten. 

Montague, 

Capulet, \ 

Ein alter Mann, Capulet's Oheim. 

Bomeo, Montague's Eotn. 

Mercutio, Verwandter des Fürſten und Romed's Freund. 

Ben v olio, Montague's Neffe und Romeo's Freund. 

Tybalt;, Neffe der Gräfin Capulet. 

Lorenzo, ein Franzis kanermönch. 

Johann, von demſelben Orden. 

Balthaſar, Romeo's Diener. 

1 ö Diener Capulet's. 

Gregorio, \ 

Abraham, Diener Montague's. 

Ein Apotheker. 

Drei Muſtker. 

Ein Knabe. Paris’ Diener. Peter. Ein Offizier. 

Gräfin Montague, Montague's Gemahlin. 

Gräfin Capulet, Capulet's Gemahlin. 

Julia, Capulet's Tochter. 

Julia's Amme. f 

Bürger von Verona. Derſchiedene Männer und Frauen; Ver- 
wandte beider Häuſer. Masken, Wachen und anderes Gefolge. 


Die Scene iſt in dem größten Theil des Stücks zu Verona; im Anfang des 
fünften Akts zu Mantua. 


Häupter zweier einander feindlicher Häuſer. 


ET leer de ua 


Erfte Scene. 
Ein öffentlicher Platz, 
Simfon und Gregorio, mit Degen und Schilden bewaffnet, treten auf. 

Simf. Auf mein Wort, Gregorio, wir wollen keine 
Kohlen auf ihr Haupt ſammeln. 

Greg. Freilich nicht; ſonſt würden wir Köhler ſein. 

Simf. Ich meine, wenn wir choleriſch find, fo werden 
wir vom Leder ziehen. 

Greg. Ei, zieh’ doch deinen Hals aus dem Koller, * 
weil du lebſt. 


Simſ. Ich ſchlage geſchwind zu, wenn ich aufgebracht bin. 


Greg. Aber du wirſt nicht geſchwind aufgebracht. 

Simſ. Ein Hund aus Montague's Haufe bringt mich auf. 

Greg. Einen aufbringen, heißt: ihn in die Flucht 
ſchlagen, und tapfer ſein, heißt: Stand halten; wenn du 
dich alſo aufbringen laͤſſeſt, ſo läufſt du davon. 

Simſ. Ein Hund dieſes Hauſes bringt mich zum Stand 
halten. Ich halte mich wie eine Wand gegen jeden Mann 
und gegen jedes Mädchen aus dem Hauſe Montague's. 

Greg. Da zeigſt du dich als einen ſchwachen Kerl; denn 
der Schwaͤchſte hält es mit der Wand. 

Simſ. Wohl wahr, und deßhalb halten ſich die Weiber, 
als die gebrechlichſten Gefäße, immer an die Wand. Daher 
will ich Montague's Männer von der Wand und ſeine Maͤdchen 
an die Wand werfen. 


* Collar, Halsband, Kummet der Pferde. 
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Greg. Der Streit iſt zwiſchen unſeren Herrſchaften, 8 
uns, ihren Dienern. 

Simſ. Das iſt all Eins; ich will barbariſch Me. 
Wenn ich mit den Männern gefochten habe, fo will ich 
grauſam mit den Mädchen zu Werke gehen. Ich will ihnen 
die Köpfe abſchneiden. 

Greg. Die Köpfe den Mädchen? 

Simf. Ja, die Köpfe den Mädchen, oder die Mädchen: 
köpfe. Nimm's, in welchem Sinne du willſt. 

Greg. Sie nehmen's in dem rechten Sinne, da ſie es 
empfinden. 

Simſ. Sie ſollen es empfinden, fo lange ich ſtehen kann. 
Es iſt bekannt, daß ich ein artig Stück Fleiſch bin. 

Greg. Es iſt ſehr gut, daß du kein Fiſch biſt. Wenn 
du einer wäreft, fo wäreft du gewiß ein Stockfiſch. Zieh vom 
Leder! Da kommen zwei vom Hauſe Montague. 

Abraham und Bulthafar treten auf. 

Simſ. Hier, mein Gewehr iſt blank! Fange Handel mit 
ihnen an; ich decke dir den Rücken. 

Greg. Den Rücken? Ha, du meinſt, du laͤufſt davon? 

Simſ. Fürchte nichts von mir! 

Greg. Den Teufel! Ich dich fürchten? 

Simſ. Behalten wir das Recht auf unſerer Seite! Laß 
ſie anfangen! 

Greg. Ich will ihnen im Vorbeigehen ein Geſicht machen, 
ſie mögen's nehmen, wie ſie wollen. 

S imſ. Nein, wie fie dürfen. Ich will meine Hande über 
die Ohren recken; * es iſt ein Schimpf für ſie, wenn ſie's leiden. 

Abr. Ihr reckt die Hände vor uns über die Ohren 
empor, mein Herr? 

* Das Original hat den Worten nach: „den Daumen gegen ſie beißen,“ 
was damals eine ſehr beleidigende Geberde war; Schlegel überſetzt: „Ich will 
ihnen einen Eſel bohren.“ Doch das Original drückt ſich bildlich aus, weßwegen 
wir eine handgreifliche Anſpielung vorzogen. 
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Simſ. Ja, ich rede die Hände vor Euch über die Ohren 
empor, mein Herr! : 

Abr. Ihr reckt alfo die Hände vor uns über die Ohren 
empor, mein Herr! 

Simſ. Habe ich das Recht auf meiner Seite, wenn ich 
ſage: „Ja?“ n 

Greg. Nein. 

Simf. Nein, Herr; ich rede die Hände nicht vor Euch 
über die Ohren empor. Aber ich recke meine Hände über die 
Ohren empor. 

Greg. Sucht Ihr Händel, mein Herr? 

Abr. Händel, mein Herr? Nein, mein Herr! 

Simſ. Wenn Ihr etwa Händel ſucht, mein Herr, fo 
findet Ihr an mir Euren Mann. Ich diene einem eben ſo 
guten Herrn als Ihr. 

Abr. Keinem beſſeren! 

Simſ. Sehr wohl, mein Herr! 

Benvolio tritt in einiger Entfernung auf. 

Greg. Sag', einem beſſern; hier kommt ein Verwandter 
von meiner Herrſchaft. 

Simſ. Ja, einem beſſern, Herr. 

Abr. Ihr lügt! 

Simſ. Zieht, wenn ihr Männer ſeid! — Gregorio! 
Denk' an deinen Sauhieb! (Sie fechten.) 

Zenv. Auseinander, ihr Narren! Steckt eure Schwerter 
ein! Ihr wißt nicht, was ihr thut! 

N Tybalt kommt. 

Ty b. Wie? Ziehſt du gegen dieſe feigen Knechte? 
Zurück, Benvolio! und ſpar' dein Leben. 

Zen v. Ich ſtifte ja nur Frieden. Weg dein Schwert, 
Wo nicht, ſo führ' es, dieſe hier zu trennen! 

Ty b. Was? Ziehn und Friede rufen? Wie die Hölle 
Haſſ' ich das Wort, wie alle Montague's 
Und dich! Heraus, du Memme! (Sie fechten.) 


1 
Es kommen verſchiedene Anhänger beider Häuſer, die ſich in den Streit miſchen 
N dann Bürger mit Knitteln. 
Erf. Bürg. Schnell Spieß und Stangen her! Schlagt 
ſie zu Boden! 
Fort mit den Capulets und Montague's! 

Capulet im Schlafrock, und die Gräfin Capulet treten auf. 
Cap. Was für ein Lärm? Gebt mir mein langes Schwert! 
Gr. Cap. Nein, Krücken, Mann! Was fordert Ihr 

ein Schwert? 
Cap. Mein Schwert, ſag' ich! Der alte Montague 
Kommt dort, und ſchwenkt zum Trotz mir ſeine Klinge! 


Der alte Montague und die Gräfin Montague treten auf. 
Mont. (zu Capulet) Du Schurke! — (Zur Gräfin.) Halt 
mich nicht, und laß mich gehn! 
Gr. Mont. Rühr keinen Fuß, um einen Feind zu ſuchen! 
Der Prinz mit Gefolge tritt auf. 
Prinz. Rebelliſche Vaſallen! Friedensfeinde! 
Die ihr den Stahl mit Nachbarblut entweiht! 
Ihr wollt nicht hören? Männer! Wilde Thiere! 
Die ihr das Feuer eurer Mordwuth löſcht 
In eurer eignen Adern Purpurſtrom! 
Bei Folterſtrafe werft die ſchnöden Waffen 
Sogleich zu Boden aus der blut'gen Hand, 
Und höret eures Fürſten zürnend Wort! 
Drei Bürgerzwiſte, durch Gezänk erregt, 
Um euch, o Capulet und Montague, 
Empörten dreimal ſchon die ganze Stadt, 
So daß Verona's ältſte Bürger ſich 
Entkleideten des ehrenfeſten Schmucks 
Und in den alten Händen Speere ſchwangen; 
Der Waffen Roſt ſchien ihres Haſſes Roft. 
Verſtört ihr jemals wieder unſre Stadt, 
So zahlt ihr das Verbrechen mit dem Leben! 
Für jetzt geht all' ihr Uebrigen hinweg! 
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Ihr aber, Capulet, ſollt mich begleiten. 
Ihr, Montague, kommt heute Nachmittag, 
Mein weitres Wort für dieſen Fall zu hören, 
Zur alten Freiſtatt, unfrer Richter Sitz; 
Nochmals, bei Todesſtrafe: „Geht von dannen!“ 
(Der Prinz, fein Gefolge, Capulet, Gräfin Capulet, Tybalt, 
Bürger und Bediente gehen ab.) 
Mont. Wer bracht' aufs Neu den alten Zwiſt in Gang? 
Sprecht, Neffe, ſaht Ihr, wie der Streit begann? 
Zen v. Die Diener unſres Gegners waren hier 
Und Eure, und ſie fochten, eh' ich nahte: 
Ich zog, um ſie zu trennen. Plötzlich kam 
Der ſtolze Tybalt mit gezücktem Schwert 
Und ſchwang, indem er ſchnaubend Kampf mir bot, 
Es um ſein Haupt, die Winde damit hauend, 
Die unverwundet ziſchten, wie zum Hohn. 
Indeß wir Stöß' und Hiebe wechſeln, kamen 
Stets mehr und mehr und fochten miteinander, 
Bis daß der Prinz erſchien, der Alle trennte. 
Gr. Mont. Ach, wo iſt Romeo? — Saht Ihr ihn heute? 
Wie froh bin ich! Er war nicht bei dem Streit! 
Ben v. Schon eine Stunde, Gräfin, eh' im Oſt 
Die heil'ge Sonn' aus gold'nen Fenſtern ſchaute, 
Trieb meine Unruh mich hinaus ins Weite. 
Dort in dem abgelegnen Feigenhain, 
Der gegen Abend von der Stadt ſich breitet, 
Sah ich fo frühe wandernd Euren Sohn. 
Ich eilt' ihm zu, doch als er mich gewahrte, 
Stahl er ſich in das dichteſte Gebüſch. 
Ich, meine Neigung nach der ſeinen meſſend, — 
(Man hängt gar gern ſich nach, wenn man allein) — 
Ich blieb für mich, ihn weiter nicht verfolgend, 
Und gern vermied ich ihn, der gern mich floh. 
Mont. Schon manchen Morgen ward er dort geſehn, 
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Den frühen Thau mit feinen Thraͤnen mehrend 

Und Grameswolken zu den Wolken haͤufend. 

Allein, ſobald im fernſten Oſt die Sonne 

Von Eos Bette zog den Schattenvorhang, 

So ſtahl mein düſtrer Sohn vom Licht ſich weg 

Und ſperrte ſich zu Haus in ſeine Kammer, 

Verſchloß dem heitern Tageslicht die Fenſter 

Und künſtelte ſich eine tiefe Nacht. 

In grauſes Dunkel wird ſein Geiſt ſich ſenken, 

Gelingt's nicht gutem Rath, ihn abzulenken. 
Pen v. Mein edler Oheim, wiſſet Ihr den Grund? 
Mont. Ich weiß ihn nicht, und kann ihn nicht erfahren. 
Benv. Habt Ihr mit Nachdruck ſchon ihm zugeſetzt? 
Mont. Ich that's, auch that es mancher ſeiner Freunde; 

Doch er, der eignen Neigungen Vertrauter, 

Iſt ſelber ſich — ich will nicht ſagen treu — 

Doch ſo entfernt von aller Offenheit 

Wie eine Knospe, die der Wurm zernagt, 

Eh' ſie der Luft ihr duft'ges Blatt entfaltet, 

Und ihres Reizes Pracht der Sonne weiht. 

O wüßten wir doch dieſes Grames Quell, 

Der ſchnellen Kunde folgte Heilung ſchnell. 


Nomeo tritt in einiger Entfernung auf. 
Den v. Seht hier! Er kommt! Ich bitte, geht zur Seite. 
Erzählen fol er mir von feinem Leide! 
Mont. Ich wünſcht', er möcht' es offen dir geſtehn; 
Drum, Gräfin, iſt's gerathen, daß wir gehn! 
(Montague und die Gräfin gehen ab.) 
Ben v. Guten Morgen, Vetter! 
Rom. Sf der Tag fo jung? 
Denv. So eben ſchlug es neun. 
Nom. O Gott wie lang 
Iſt doch der düftern Stunden träger Gang! — 
War das mein Vater, der ſo eilig ging? 
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Stunden? 
uo m. Daß ich entbehren muß, was ſie verkürzt! 
Zen v. Verliebt? 
No m. Nein. 
— Zenv. Ohne Liebe? 
no m. Ohn' ihre Liebe, die ich glühend liebe. 
Denn. Daß Liebe doch, fo hold von Angeſicht, 
So grauſam in der Probe ſich bewährt! 
No m. Ach, daß der Liebesgott, trotz feinen Binden, 
Zu ſeinem Ziel ſtets Pfade weiß zu finden! 
Wo ſpeiſen wir? — Weh! — Welch ein Streit war hier? 
Doch ſagt mir's nicht; denn Alles hört' ich ſchon. 
Hier gibt's des Haſſes viel, doch mehr der Liebe. 
Nun dann! Liebreicher Haß! Streitſücht'ge Liebe! 
Du Alles, aus dem Nichts zuerſt erſchaffen! 
Schwermüth'ger Leichtſinn! Ernſte Taͤndelei! 
Entſtelltes Chaos glänzender Geſtalten! 
Bleifittig, lichter Rauch und kalte Glut, 
Stets wacher Schlaf! dein eignes Widerſpiel! 
So fühl' ich Lieb', und haſſe, was ich fühl'! 
Und lachſt du nicht? 
Zen v. Ich möchte lieber weinen! 
Rom. Warum, o Freund? 
Denv. Um deines Herzens Qual. 
no m. Das iſt der Liebe Unbill nun einmal. 
Mein eignes Leid belaſtet mir das Herz, 
Du ſteigerſt es, wenn du mit deinem Schmerz 
Mich niederdrückſt! Die mitbetrübte Liebe 
Färbt ſchwaͤrzer meines Grames düſtre Triebe. 
Lieb' iſt ein Rauch, von Seufzerhauch erregt, 
Der angeſchürt im Auge Flammen fchlägt, 
Gequält ein Meer von heißen Thränen vol. 
Was iſt ſie ſonſt? Ein Wahnſinn voll Verſtand, 
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Wohlthaͤt'ge Galle, labungsvoller Brand. — 
Leb' wohl, mein Freund! (Er will gehn.) 
Ben v. Halt! Ich will mit dir gehn! 

Du thuſt mir wehe, läßt du mich hier ſtehn! 
Nom. Ach, ich verlor mich ſelbſt; ich bin nicht Romeo, 

Der iſt nicht hier; er iſt, — ich weiß nicht wo. 
Benv. Sag' mir im Ernſt, wer iſt fie, die du liebſt? 
Rom. Wie? Soll ich ſeufzen, und es dir entdecken? 
Denv. Nicht ſeufzen, aber mir die Wahrheit ſagen. 
Rom. Bitt' einen Kranken um fein Teſtament; 

Er ſcheuet ſich, wenn man das Wort ihm nennt. — 

Ich ſag' es dir im Ernſt, ich lieb' ein Weib. 
Ben v. Ich zielte nah, als ich verliebt dich waͤhnte. 
Nom. Ein braver Schütz. Und ſchön iſt, die ich liebe. 
Ben v. Ein ſchönes Ziel kann man am beſten treffen. 
No m. Dies Treffen traf dir fehl. Nichts iſt hier nütz 

Cupido's Pfeil, ſie hat Dianens Witz; 

Und in der Keuſchheit Panzer eingeſchnürt 

Bleibt ſie von Amors Pfeilen unberührt. 

Sie wehrt den Sturm der Liebesbitten ab, 

Sie ſteht verwegner Augen Angriff nicht, 

Sie achtet nicht verführeriſches Gold; 

O ſie iſt reich an Schönheit, arm allein, 

Weil einſt ihr Reiz ins Grab mit ſinkt hinein. 
Ben v. So ſchwor ſie alſo, ewig keuſch zu leben? 
Nom. Sie ſchwor's; dies Sparen iſt Verſchwendung eben. 

Denn Schönheit, die der Luſt ſich ſtreng enthält, 

Bringt um ihr Erbtheil eine künft'ge Welt. 

Sie iſt zu weiſ' und ſchön, zu weislich ſchön, 

Sich Heil erwerbend, läßt ſie mich vergehn. 

Sie ſchwor die Lieb' ab, und nach dieſem Schwur 

Bin todt ich, lebend, ſie zu lieben nur. 
Zen v. Folg' meinem Rath, vergiß an fie zu denken! 
No m. So lehre mich das Denken denn vergeſſen! 
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Den v. Geſtatte deinen Augen freien Blick 
Auf andrer Schönheit Reiz. 
No m. Das iſt der Weg, 
Mir ihren Reiz in vollem Licht zu zeigen. 
Die Masken, die der Schönen Stirnen küſſen, 
So ſchwarz, erinnern an verborgne Schönheit. 
Der, welchen Blindheit ſchlug, kann nie das Kleinod 
Des eingebüßten Augenlichts vergeſſen. 
Zeigt mir ein Weib, unübertroffen fhön 
Mir gilt ihr Reiz als eine Weiſung nur, 
Worin ich leſe, wer ſie übertrifft. 
Du lehrſt mich nicht vergeſſen! 
8 Zen v. Nur Geduld! 
Ich zahl? Euch, oder bleib’ Euch ewig ſchuld! (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
E nen Ster g Biik 
Capulet, Paris und ein Diener treten auf. 


Cap. Die gleiche Strafe droht auch Montague, 
Wie mir, und Ruhe halten iſt nicht ſchwer 
Für Männer, die in unſerm Alter ſtehn. 
Par. Ihr Beide ſeid aus ehrenwerthem Stamm, 
Und Jammer iſt's um euern langen Zwiſt. 
Doch Herr, wie nehmt Ihr meine Werbung auf? 
Ca p. Ich wiederhole, was ich Euch geſagt. 
Mein Kind iſt noch ein Fremdling in der Welt, 
Sie ſah bis jetzt kaum vierzehn Jahre wechſeln; 
Eh ihre Blüte nicht zwei Sommer fhaut, - 
Reift ſie wohl nicht empor zu einer Braut. 
Par. Noch Jüng're wurden oft beglückte Mütter. 
Cap. Doch die zu früh es wird, verwelkt zu früh. 
All meine Hoffnungen verſchlang die Erde, 
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Mir blieb nur dieſes hoffnungsvolle Kind. 

Doch, theurer Paris, werbt! Sucht Euer Heil! 
Mein Will' iſt von dem ihren nur ein Theil. 
Stimmt ſie Euch bei, ſo iſt ſie Euch beſchieden, 
Denn was ſie wünſcht, das bin auch ich zufrieden. 
Ein altes Feſt wird heute bei mir ſein, 

Und manche Gäfte lud ich dazu ein. 

Beliebt es Euch, ſo mehrt der Freunde Zahl 

Und ſtellt Euch ein zu Freude, Tanz und Mahl. 
Mein armes Haus erhellt in dieſer Nacht 

So manchen ird'ſchen Sternes holde Pracht. 
Vergnügen, wie es liebt ein junger Sinn, 

Wenn Mai naht, und der Winter iſt dahin, 
Wird Euch mit ſeinen zauberiſchen Schimmern 
Aus junger Mädchen Flor entgegenflimmern; 

Ihr hört und ſeht und findet Wohlgefallen 

An Einer, die die Schönſte iſt von Allen. 

Auch meine Tochter wird zu finden ſein 

In jener Zahl; doch rechn' ich ſie nicht ein. 
Kommt, geht mit mir! — Du, Burſch, nimm dieſes Blatt 


Und lade, was Verona Schönes hat! 
(Ihm das Papier überreichend.) 


Sieh' hier die Namen! Künd' es Allen an, 
Mein Haus wird als willkommen ſie empfahn! 
(Capulet und Paris gehen ab.) 

Dien. Ich ſoll die Leute aufſuchen, deren Namen hier 
geſchrieben ſtehn? Es ſteht geſchrieben, daß der Schuſter 
ſoll bei ſeiner Elle bleiben, und der Schneider bei ſeinem 
Leiſten, der Fiſcher bei ſeinem Pinſel, und der Maler bei 
ſeinem Netze. Aber ich werde abgeſchickt, um die Perſonen 
aufzufinden, deren Namen hier aufgeſchrieben ſind, und ich 
kann doch nicht ausfindig machen, was für Namen der 
Schreiber hier aufgeſchrieben hat. — Ich muß mir bei den 
Gelehrten Raths erholen. — Nun auf gut Glück! 


* 1 
Benvolio und Bomes kommen. 
Zen v. Pah, Freund, ein Feuer brennt das andre nieder; 
Ein Schmerz kann eines Andern Qualen lindern; 
Dreht Schwindel dich, ſo hilf durch Drehn dir wieder! 
Fühl' And'rer Leid, fo wird dein Leid ſich mindern. 
Saug in dein Auge neuen Zauberſaft, 
So wird das Gift des alten fortgeſchafft. 
Mom. Ein Blatt von Wegrich wär’ ein herrlich Mittel — 
Zen v. Wofür denn? 
Rom. Nun, für dein zerbrochnes Bein. 
Benv. Sag', Romeo, biſt du toll? 
Ro m. Nicht toll, doch mehr gefeſſelt als ein Toller, 
Im Kerker eingeſperrt und ohne Speiſe, 
Gepeitſcht, zerqualt und — 
(Zu dem Diener.) Guten Abend, Freund! 
Dien. Gott geb' Euch guten Abend! — Könnt Ihr leſen? 
No m. Ja wohl, in meinem Elend mein Geſchick. 
Dien. Das habt Ihr vielleicht ohne Buch gelernt. Aber 
ich bitte, könnt Ihr leſen, was Ihr ſeht? 
Mo m. Ja freilich, wenn ich Schrift und Sprache kenne. 
Dien. So ſprecht Ihr ehrlich. — Gott behüt' Euch! 
no m. Wart', ich kann leſen, Burſch! (er liest.) 
„Signor Martino und ſeine Frau und Töchter, Graf 
Anſelm und ſeine ſchönen Schweſtern, die verwittwete Frau 
von Vitruvio, Signor Placentio und ſeine liebenswürdigen 
Nichten, Mercutio und ſein Bruder Valentin, mein Onkel 
Capulet, ſeine Frau und Töchter, meine ſchöne Nichte 
Roſaline, Livia, Signor Valentio und ſein Vetter Tybalt, 
Lucio und die muntere Helena.“ 
Eine ausgewählte Geſellſchaft! («Gibt ihm das Papier zurück.) 
Und wohin läd'ſt du ſie? 
Dien. Hinauf. 
Rom Wohin? 
Dien. Zum Abendeſſen in unſer Haus. 
Shakſpeare's Werke. III. 7 
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Rom. Weſſen Haus? 

Dien. In meines Herren Haus. 

Nom. Das hätt' ich freilich eher fragen ſollen. 

Dien. Ich will es Euch ungefragt ſagen. Mein Herr 
iſt der große, reiche Capulet; und wenn Ihr nicht vom Hauſe 
der Montague's ſeid, ſo bitt' ich, kommt, und trinkt ein 
Glas Wein dort mit! Gehabt Euch wohl. (Er geht.) 

Ben v. Bei dieſem alten Feſt der Capulets 
Speiſ't Roſaline mit, die dich bezaubert, 

Mit allen Schönen, die Verona preiſ't. 

Geh' hin, vergleich' mit unbefangnem Auge 
Die Andern, die du ſehen ſollſt, mit ihr; 
Was gilt's, dein Schwan dünkt eine Krähe dir. 

Nom. Wenn meines Auges andachtsvolle Scheu 

Sich ſo verirrt, dann, Thraͤnen, werdet Flammen! 
Euch, oft ertränkt und ſtets doch wieder neu, 
Mag Euer Lug als Ketzer dann verdammen! 

Ein hold'res Weib als fie? Nie ſah die Sonne, 
Die Alles ſchaute, gleicher Schönheit Wonne. 

Zen v. Ja, ja, du ſahſt ſie ſchön, doch ſtets allein, 
Da mußteſt du für ſie entſchieden ſein; 

Doch reißt dein Blick ſich los und ſchauet weiter, 
So ſteigt und fällt wohl Manche auf der Leiter, 
Die ich dir zeigen will bei jenem Feſte, 

Kaum gut ſcheint dann, die jetzt dir ſcheint die Beſte. 

Ro m. Ich gehe mit; dein Plan ſoll dir nicht glücken, 
Denn meine Göttin wird mich nur entzücken. (sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Capulets Hauſe. 
Die Gräfin Capulet und die Wärterin. 
Gr. Tap. Ruft meine Tochter her! — Wo iſt fie, Amme? 
Wärt. Bei meiner Jungferſchaft im zwölften Jahr, 
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Ich rief fie ſchon. He, Laͤmmchen! Zartes Täubchen! 
Daß Gott! — wo iſt das Mädchen? Julia! 
Julia kommt. 
Zul. Was gibt's? Wer ruft? 
Wärt. Die Mutter. 
Jul. Hier bin ich, liebe Mutter. Was beliebt? 
Gr. Cap. Die Sach' iſt dieſe — Amme, geh' beifeit, 
Wir haben Etwas insgeheim zu ſprechen! 
Komm wieder! — Nein, bleib' da, und gib uns Rath! 
Du weißt, mein Kind hat ſchon ein hübſches Alter. 
Wärt. Mein Treu, ich kann's auf die Minute nennen. 
Gr. Cap. Sie iſt nicht vierzehn Jahr. 
Wärt. Ich wette vierzehn meiner Zähne drauf — 
Ich ſage vierzehn — habe doch nur vier — 
Sie iſt nicht vierzehn. An dem Petersabend — 
Wenn faͤllt er doch? 1 
Gr. Cap. In etwa vierzehn Tagen. 
Wärt. Sei's drüber oder drunter. An dem Abend 
Des Peterfeſtes wird fie vierzehn Jahr. 
Suſann' und ſie — Gott ſegne jeden Chriſten! — 
Sind gleichen Alters. — Suschen iſt bei Gott. 
Sie war zu gut für mich; doch wie ich ſagte, 
Juſt an dem Petersabend wird ſie vierzehn. 
Mein Treu, ſo iſt's, ich weiß es ganz genau, 
Es find elf Jahr, ſeit wirs Erdbeben hatten; 
Und ich entwöhnte ſie (mein Lebenlang 
Vergeſſ' ich's nicht) juſt an demſelben Tag. 
Ich hatte Wermuth auf die Bruſt gelegt, 
Und ſaß am Taubenſchlage in der Sonne, 
Mein Herr und Ihr war't grad’ in Mantua — 
Gelt, ich bin klug? — Nun, wie ich eben ſagte, 
Als Julchen an der Bruſt den Wermuth ſchmeckte, 
Und ihn fo bitter fand, das kleine Naͤrrchen, 
Da that ſie böſ' und ſchnitt mir ein Geſicht. 


* 
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Krach! ſagt' der Taubenſchlag, und ich fürwahr, 
Ich wußte nicht, wie ich mich tummeln ſollte. 
Seit jenem Tage ſind elf Jahr vergangen. 
Sie konnt' allein ſchon ſtehn. Ja, meiner Treu, 
Sie lief und watfchelte behend herum. 
Den Tag vorher zerſchlug ſie noch die Stirn; 
Da hob mein Mann das Kind — Gott hab' ihn ſelig — 
Es war ein luſt'ger Mann — vom Boden auf. 
„Ei,“ ſagt' er, „fällſt du ſo auf dein Geſicht? 
Wirſt rücklings fallen, wenn du älter biſt! 
Nicht, Julchen?“ Und bei unſrer lieben Frau, 
Das Närrchen ſchrie nicht mehr, und ſagte: „Ja!“ 
Da ſeh Eins, wie ein Spaß zu Tage kommt! 
Ich wette, wenn ich tauſend Jahre lebte, 
Es blieb' mir in dem Sinn. „Nicht, Julchen?“ fragt' er, 
Und's art'ge Narrchen ſchwieg und ſagte: „Ja!“ 
Gr. Cap. Genug davon, ich bitte, ſchweige ſtill! 
Wärt. Ja, gnäd'ge Frau. Doch lächert's mich noch immer, 
Wie's Kind ſein Schreien ließ, und ſagte: „Ja!“ 
Und hatte doch, ich ſchwör' Euch, eine Beule 
Gleich einem Hühnerei auf ihrer Stirn, 
Ein ſchrecklich Ding; das Kind ſchrie, was es konnte; 
Doch als mein Mann ſprach: „Fällſt auf dein Geſicht, 
Wirſt rücklings fallen, wenn du älter wirſt! 


Nicht, Julchen? “ ſchwieg fie ſtill und ſagte: „Ja!“ 


Jul. Ich bitte dich, o Amme, ſchweige ſtill! 
Wärt. Gut, ich bin fertig. Gott behüte dich! 
Du warſt das feinſte Püppchen, das ich ſäugte. 
Und ſäh' ich dich noch als ein glücklich Weib, 
So wär’ mein Wunſch erfüllt. 
Gr. Cap. Ja, Hochzeit, Hochzeit eben iſt's, wovon 
Ich ſprechen wollte. Sag' mir, Julia, 
Wie ſteht's mit deiner Luſt, dich zu vermählen? 
Jul. Von dieſer Ehre hat mir nicht geträumt. 
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Wärt. 'ne Ehre! Ha, wär' ich nicht deine Amme, 
Sagt' ich, du ſogſt die Weisheit mit der Milch. 
Gr. Cap. Gut; denk' an Hochzeit! Jüngere denn du 
Hier in Verona, Damen ſchon von Stande 
Sind frühe Mütter worden. Iſt mir recht, 
So ward ich deine Mutter in den Jahren, 
Wo du noch Mädchen biſt. Mit einem Wort — 
Der wackre Paris wirbt um deine Liebe. 
Wärt. Ein Mann, o Fräulein! Gott! nur einmal hat 
Die Welt ſo einen Mann! Ein Bild von Wachs! 
Gr. Cap. Verona's Lenz hat keine ſchön're Blume. 
Wärt. Ja eine Blume, richtig, eine Blume! 
Gr. Cap. Was ſagſt du! Wie gefällt dir dieſer Mann? 
Du wirſt zu Nacht ihn bei dem Feſte ſehn; 
Dann lies im Buche ſeines Angeſichts, 
In das der Schönheit Feder Wonne ſchrieb; 
Betrachte ſeiner Züge Lieblichkeit, 
Wie jeglicher dem andern Reiz verleiht. 
Was dunkel du in dieſem Buch wirſt finden, 
Das wird dir ſeines Auges Glut verkünden. 
Und dieſes Freiers ungebund'ner Stand, 
Dies Buch der Liebe braucht nur einen Band. 
Der Fiſch lebt in der See, und zwiefach theuer 
Wird äuß're Schön’ als inn'rer Schöne Schleier. 
Das iſt das Buch von allerbeſter Art, N 
Deß goldne Decke goldnes Wort verwahrt, 
So wirſt du Alles, was er hat, genießen, 
Wenn du ihn haſt, ohn' etwas einzubüßen. 
Wärt. Einbüßen? Nein, zunehmen wird fie eher; 
Die Weiber nehmen oft durch Männer zu. 5 
Gr. Cap. Nun ſage mir, wie Paris dir gefällt? 
Jul. Der Anblick lehre, wie's mit ihm beſtellt. 
Doch weiter ſoll mein Blick den Flug nicht wagen, 
Als ihn die Schwingen Eures Beifalls tragen. 
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Ein Diener tritt auf. 

Dien. Gunädige Frau, die Gäſte ſind angekommen; das | 
Abendeſſen ift bereit; man wartet auf Euch; man fragt nach 
dem Fräulein; man verwünſcht die Amme in der Speiſe— 
kammer, und Alles iſt in Allarm. Ich muß fort zur Auf— 
wartung. Ich bitte, kommt ſogleich. 

Gr. Cap. Gut! — Julia, der Graf wird nach dir fragen. 

Wärt. Such' frohe Nächte, Kind, nach frohen Tagen! 

(Sie gehen ab.) 
Vierte Scene. 
ine Seer aß e. 
Romeo, Mercutio, Benvolio, mit fünf oder ſechs Masken, Jackelträgern 
und Anderen. 

Mom. Was? Meinſt du, daß wir uns entſchuldigen? 
Sprich! Oder gehn wir frank und frei hinein? 

Denn, Umſchweife ſolcher Art find nicht mehr Sitte. 
Wir brauchen keinen Amor mit der Binde, 

Der einen bunten Tartarbogen trägt, 

Und gleich der Vogelſcheuche Mädchen ſchreckt; 
Noch einen ſchön geſprochenen Prolog, 

Nach dem Soufleur beim Eintritt hergeſagt. 
Man meſſe uns, nach welchem Fuß man will, 
Wir meſſen unſern Fuß im Tanz und gehn. 

No m. He, eine Fackel! Tanz behagt mir nicht; 
Ich bin zu düſter, mich verlangt nach Licht. 

Merc O Romeo, ſo tanze doch mit uns! 

Rom. Beim Himmel, nein; ihr ſeid ſo leicht von Sinn, 
Als leicht beſchuht; mich drückt ein Herz von Blei 
Zu Boden, daß ich mich nicht regen kann. 

Merc. Ihr ſeid verliebt; borgt Euch Cupido's Flügel 
Und ſchwingt Euch über den gemeinen Aether. 

Rom. Ich bin von feinem Speer zu ſehr verwundet, 
Um höher aufzufliegen; ſo gebunden, 
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Daß mich das Ungemach in Ketten hält. Pa 
Ich finfe unter dieſer Liebeslaſt. 
Merc. Wofern du ſinkſt, ach dann 
Beſchwerſt du deine Liebe nur noch mehr; 
Zu groß iſt für ſo zartes Ding die Laſt. 
No m. Iſt Lieb' ein zartes Ding? Sie iſt zu rauh, 
Zu wild, zu tobend, und ſie ſticht wie Dorn. 
Merc. Wenn Lieb' rauh iſt mit dir, ſei rauh mit Liebe! 
Stich, wenn ſie ſticht; ſo wirfſt du ſie zu Boden. 
Gebt mir ein Futteral für mein Geſicht! 
'ne Maske für 'ne Maske! (er nimmt die Maske.) 
Ha, was frag' ich, 
Ob man nun ſpaͤht nach meiner Häßlichkeit! 
Hier dieſe Fratze ſoll für mich erröthen! 
Zen v. Kommt nun herein, und wenn wir drinnen find, 
So möge Jeder ſeine Beine brauchen. 
No m. Mir eine Fackel! Luſt'ge Buben mögen 
Das Eſtrich mit den raſchen Sohlen kitzeln; 
Ich fühle mich verdammt zum alten Sprüchwort: 
Wer leuchtet, ſoll nur ein Betrachter ſein; 
Das Herrlichſte — es wird doch nimmer mein! 
Merc. Das Fremde wird nie dein; fo ſagt das Recht, 
Biſt du dahin, wir ziehn dich aus dem Schlamm, 
In welchem du bis an die Ohren ſteckſt. 
O komm, wir leuchten ja dem Tage hier. 
Ro m. So ſcheint mir's nicht. 
Merc. Ich meine, wir verſchwenden 
Die Kerzen, die wir beſſer nutzen könnten. 
Hör' unſern Rath; denn des Verſtandes Blitz 
Hat fünfmal höhern Werth als Sinnenwitz. 
nom. Mit beſtem Sinn gehn wir zur Maskerade, 
Doch Witz iſt nicht dabei. 
Merc. Das wäre ſchade. 
Bom. Ich hatte heute einen Traum. 
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Merc. Auch ich. 

Rom. Was traͤumteſt du? ur 
Merc Daß Träume oftmals lügen. 

Rom. Sie liegen ſchlafend, wahre Dinge träumend. 
Merc Nun ſeh' ich wohl, Frau Mab hat Euch beſucht. 

Sie iſt der Feen Hebamme, und ſie kommt 

Nicht größer an Geſtalt als ein Achat 

Am Zeigefinger eines Aldermanns, 

Und zieht mit dem Geſpann von Sonnenſtäubchen 

Dem, der im Schlaf liegt, über ſeine Naſe. 

Die Wagenſpeichen ſind von Spinnebeinen, 

Die Ded’ ift aus Heuſchreckenfittigen, 

Aus feinſter Spinnewebe das Geſchirr, 

Der Zügel aus des Mondes feuchtem Strahl; 

Die Peitſch' ein Heimchenbein, der Riem aus Faſern, 

Der Fuhrmann eine kleine, graue Mücke, 

Nicht halb ſo dick, als wie ein kleines Würmchen, 

Das man aus eines Mädchens Finger ſticht. 

Die Kutſch' iſt eine leere Haſelnuß, 

Von Meiſter Eichhorn oder Wurm gemacht, 

Die ſtets der Feen Wagenbauer waren. 

In dieſem Aufzug trabt ſie Nacht für Nacht 

Zu Liebenden; dann träumen fie von Liebe; 

Zum Knie des Höflings, der von Bücklingen, 

Zur Hand des Advokaten, der von Sporteln, 

Zu Frauenlippen, die von Küſſen träumen; 

Oft plagt ſie die erzürnte Mab mit Bläschen, 

Weil ihren Athem Zauberwerk verdarb. 

Bald faͤhrt ſie über eines Hofmanns Naſe, 

Dann träumt ihm, wie ihn neue Würde ſchmücke; 

Bald kitzelt ſie mit Federn vom Kapaun 

Des Pfarrers Naſe, wenn er ſchlafend liegt, 

Dann traͤumet ihm von einer beſſern Pfründe. 

Oft fährt ſie dem Soldaten auf den Hals, 
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Dem träumt vom Hauen und von Niedermetzeln, 
Von Breſchen, Hinterhalt, von ſpan'ſchen Klingen 
Und klaftertiefen Trünken; dann ertönt ihm 
Die Trommel; da erſchrickt er; er erwacht, 
Flucht ein Paar Stoßgebete in der Angſt, 
Und fchläft dann wieder ein. Das iſt die Mab, 
Die Pferdemähnen in der Nacht verſtrickt 
Und wirres Haar zu Weichſelzöpfen flicht, 
Die, wieder aufgeflochten, Unheil künden.“ 
Dieß iſt die Here, welche Mädchen drückt, 
Die auf dem Rücken liegen, und zuerſt 
Im Tragen und Betragen unterrichtet. 
Dieß iſt ſie, die — 

Nom. O ſtill, Mercutio! 
Du ſprichſt von einem Nichts. 

Merc. Wohl wahr, ich rede 

Von Traͤumen, Kindern eines müß'gen Hirns, 
Die nur die leere Phantaſie erzeugt, 
Ein Ding ſo dünn von Weſen, wie die Luft, 
Unſteter, als der Wind, der buhleriſch 
Des Nords erfror'nen Buſen bald umſchmeichelt, 
Und bald voll Ueberdruß von dannen ſchnaubt, 
Um ſich dem heißen Süden zuzuwenden. 

Zen v. Der Wind, von dem du ſprichſt, 
Entführt uns unſerm Selbſt. — Das Gaſtmahl iſt 
Indeß vorbei, wir kommen ſchon zu ſpät. 

Bo m. Zu früh, befürcht' ich; denn mein Herz erbangt, 
Ein Etwas, das noch in den Sternen ſchwebt, 
Wird von den Luſtharkeiten dieſer Nacht 
Den Lauf beginnen, und das ſchnöde Sein 
Zu einem noch verborg'nen Ziele führen 
Durch irgend einen Frevel frühen Todes. 


* Ein damals verbreiteter Aberglaube, der von der Plica poloniea, der 
ſchrecklichen Seuche, die man „Weichſelzopf“ nennt, feinen Urſprung hat. 
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Doch der das Steuer haͤlt vor meiner Fahrt, 


Lenk' meine Segel! — Auf, ihr muntern Freunde! 
Zen v. So rührt die Trommel! (Sie gehen ab.) 


Fünfte Sceue. 
Ein Satin Ca un et Sg e 
Muſtiker. Diener. 

Erſt. Dien. Wo iſt Schmorpfanne, baß er nicht auf⸗ 
räumen hilft? Er mauste einen Teller! 

Zweit. Dien. Wenn die gute Lebensart in eines oder 
zweier Leute Hände ſein ſoll, die noch dazu ungewaſchen 
ſind, ſo iſt das eine faule Geſchichte. 

Erſt. Pien. Weg mit den Lehnſtühlen! Den Schenk⸗ 
tiſch auf die Seite! Seht nach dem Silberzeug! Du, guter 
Freund, ſieh, daß du ein Stück Marzipan erhaſcheſt; und 
wenn du mich lieb haſt, ſo ſag' dem Pförtner, daß er Su— 
ſanne Mühlſtein und Lene hereinlaſſen fol. — Anton! — 
Schmorpfanne! 

weit. Bien. Hier, Burſche; wir find fertig. 

Erſt. Dien. Man ſieht ſich nach Euch um, man ruft 
Euch, man fragt nach Euch, man ſucht Euch in dem großen 
Saale. 

Zweit. Dien. Wir können nicht überall fein. — 


Luſtig, ihr Jungen! Seid munter und guter Dinge, wer 


am längſten lebt, kriegt Alles! 
(Sie ziehen ſich zurück.) 
Capulet, die Gäſte und Masken. 
Erſt. Cap. Willkommen, Herrn; die Damen, die 
am Zeh' 
Der Leichdorn plagt, vergeſſen heut ihr Weh. 
Ah, ſchöne Frauen! Welche von euch allen 
Tanzt heute nicht? Ich ſchwöre, die es abſchlägt, . 
Hat Hühneraugen. Legt’ ich's euch ans Herz? — 
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Willkommen, Gentlemen! Ich weiß die Zeit, 
Wo ich 'ne Maske trug, und konnt' 'nem Fräulein 
Viel Artigkeiten in die Ohren flüſtern, 
Wie ſie es liebt; doch 's iſt vorbei, vorbei! 
Willkommen, Gentlemen! — Spielt, Muſikanten! 
Platz, Platz! Gebt Raum! Und tanzt, ihr Madchen! Tanzt! 
(Muſik und Tanz.) 
Mehr Licht, ihr Schelme! Fort mit dieſen Tiſchen! 
Heizt nicht mehr ein! — Es wird zu warm im Saal! — 
Brav, Burſch! Dein Spaß war hier am rechten Platz! — 
Nun, ſetzt Euch, ſetzt Euch, Vetter Capulet! 
Wir Beide find ja über'n Tanz hinaus. 
Wie lang iſt's wohl, ſeit wir beim Maskenball 
Uns trafen? 
Zweit. Cap. Meiner Treu, auf dreißig Jahr. 
Erf. Cap. Der Daus! So lang? — So lang kann 
es nicht ſein! 
Es war ja, denk' ich, bei Lucentio's Hochzeit. 
Auf Pfiagſten wird es fünfundzwanzig Jahr, 
Gewiß, da waren wir zuletzt maskirt. 
Bweit. Cap. es iſt länger her; fein Sohn iſt alter, 
Herr! 
Sein Sohn iſt dreißig. 
Erf. Cap. Mackt mir das nicht weiß! 
Sein Sohn war noch nicht mündig vor zwei Jahren. 
Bo m. (zu einem Diener) Wer iſt das Fräulein, die dort 
jenem Ritter 
Zum Tanze folgt? 
Dien. Ich weiß es nicht, mein Herr. 
Nom. O ſie nur gibt den Kerzen ihre Pracht, 
Es hängt ihr Liebreiz an der Wang’ der Nacht 
Wie ein Juwel an eines Mohren Ohr; 
Hoch ragt ſie über Irdiſches empor. 0 
Wie eine weiße Taube unter Kraͤh'n 
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Erſcheint fie, es befeligt, fie zu ſehn. 
Gleich nach dem Tanze, wahrlich halt ich Stand, 
Ich bin ein Gott, berühr' ich ihre Hand. 
Hab' ich bis jetzt geliebt? — Schwör's ab, Geſicht; 
Bis heute ſahſt du wahre Schönheit nicht! 
| Ty b. Nach feiner Stimm’ ift das ein Montague! 
Hol' meinen Degen, Burſch! Was? — Wagt der Schuft, 
Vermummt in eine Fratze herzukommen, 
Zu Hohn und Schimpfe gegen unſer Feſt? 
Nein, bei der Ehr' und Würde meines Stammes, 
Kein Unrecht ſcheint es mir, ihn todtzuſchlagen. 

Erſt. Capul. Mein Vetter, was erregt Ihr ſolchen 

Sturm? 

Ty b. Er iſt ein Montague, iſt unſer Feind! 
Ein Schurke, der uns nur zu Trotz erſchien, 
Um ſeinen Spott an unſerm Feſt zu haben. 

Er ſt. Cap. Iſt's Romeo? 

Ty b. Der Schurke Romeo. 

Erf. Cap. Sei ruhig, Herzens vetter; laß ihn gehn 
Er nimmt ſich als ein feiner Edelmann; 
Und, Wahrheit iſt's, Verona ſpricht von ihm 
So gut, als nur von einem jungen Mann. 
Ich wünſchte nicht um alles Gold der Stadt, 
Daß Unbill ihm in meinem Haus geſchähe. 
Drum bleibe ruhig, achte nicht auf ihn! 
Ich will es ſo, und wenn dir an mir liegt, 
So banne dieſe Runzeln von der Stirne, 
Die übel ſich zu einem Feſte ziemen. 

Ty b. Sie ſchicken fig, iſt ſolch ein Schurk' ein Saft. 
Ich leid' ihn nicht. 

Erf. Cap. Er ſoll gelitten fein! 

Was? Kecker Burſch! — Ich ſag', er ſoll! — Nur zu! 
Seid Ihr der Herr hier, oder ich? — Nur zu! 
Du leid'ſt ihn nicht? — Gott gebe dir Verſtand! 
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Du ſtörteſt gern wohl alle meine Gäfte? 
Willſt Hahn im Korbe ſein? — Du wärſt der BER 
Ty b. 's iſt Sünd' und Schande! 
Erf. Ca p. Burſche, geh' mir weg! 
Stellſt dich fo Frappifh an! — Ei, ſeht mir doch! 
Gib Acht, du brichſt dir noch einmal den Hals! 
Daß du mir ſtets doch mußt im Wege ſtehn! 
's iſt Zeit! (Beiſeit) Schön, meine Kinder! — Haſenfuß, 
Sei ſtill! — Mehr Licht! Es iſt ja eine Schande! 
Ich bring' dich ſchon zu Ruhe! — Luſtig, Kinder! 
Ty b. Erzwungene Geduld, freiwill'ger Zorn 
Zerſtechen meine Seele wie ein Dorn. 
Ich ſcheide; doch der Zudrang, der gefaͤllt, 
Wird, wie ich fürchte, ſchrecklich bald vergällt. (er geht.) 
Mom. (zu Julta) Wenn meine zu verwegne Hand entweiht 
Dies Heiligthum, ſo duld' ich ſtrenge Buße; 
Zwei Pilger, meine Lippen, ſtehn bereit 
Und neigen ſich andächtig zu dem Kuſſe. 
Jul. Nein, Pilger, lege nichts der Hand zu Schulden 
Für ihren ſittſam-andachtsvollen Gruß. 
Der Heil'gen Rechte darf Berührung dulden, 
Und Hand in Hand iſt frommer Waller Kuß. 
Nom. Habt Ihr nicht Heil'genlippen wie der Waller? 
Jul. Ja, doch das Beten iſt Beſtimmung Aller. 
Ro m. Geſtatte dann, o theure Heil'ge, nun, 
Daß auch die Lippen wie die Hände thun. 
Sie beten; möchteſt du ihr Flehn erhören, 
Daß nicht die Zweifel Hoffnungen verſchwören! 
Jul. Gewährend auch regt ſich ein Heil' ger nicht. 
Rom. So bleib’ denn regungslos, o holdes Licht, 
Wenn meine Lippen ſich zu deinen finden, 
Sich eines jeden Fehlers zu entbinden! 
(Er küßt fie.) 
3ul. So haftet nun dein Fehl auf meinen Lippen? 
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Bom. Auf deinen Lippen! Vorwurf reich an Glück! 
So gib mir meinen Fehl ſogleich zurück! 
f (Küßt ſie wieder.) 
Jul. Ihr küßt recht nach der Kunſt. 
Wärter. Die Mutter wünſcht mit Euch zu ſprechen, 
Fräulein. 
Rom Wer iſt die Mutter? 
Wärt. Ei nun, junger Herr, 
Des Fräuleins Mutter iſt die Frau vom Hauſe, 
Gar eine wack're Frau und klug und ehrſam. 
Ich war des Mädchens Amme, die Ihr ſpracht; 
Ich ſag' Euch, wer ſie fiſcht, der iſt geborgen. 
Mom. O ſagt mir, iſt fie eine Capulet? 
O ſchwere Kunde! Denn dann waͤr' mein Leben 
In meiner Feinde Macht dahingegeben. 
Jen v. Kommt! Laßt uns gehn! Die Luſt iſt noch 
im Gang! 
Rom. Das mehrt mir in der Bruſt der Qualen Drang. 
Erſt. Cap. So bleibt doch, Herrn, und denkt noch 
nicht ans Gehn, 
Wir haben noch ein ſchlichtes Mahl vor uns. 
Muß es denn ſein? Nun dann, ſo dank' ich Euch; 
Dank, liebe Herrn; euch Allen gute Nacht! — 
Mehr Fackeln her! — Laßt uns zu Bette gehn! 
(Zum zweiten Capulet.) 
Komm, Burſch! — Bei meiner Treu, es iſt ſchon ſpät! 
Ich will nun ſchlafen gehn. 
(Sie gehen Alle, außer Julia und die Wärterin.) 
Jul. Sag', Amme, mir, wer iſt der junge Mann? 
Wärt. Tiberio's, des alten, Sohn und Erbe. 
Jul. Wer iſt's, der eben aus der Thüre geht? 
Wärt. Das, denk' ich, wird der junge Pedro ſein. 
Jul. Und ſein Begleiter, der nicht tanzen wollte? 
Wärt. Den kenn' ich nicht. 
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Jul. Geh', frage, wie er heißt. — Iſt er vermählt, 
So möchte wohl ein Grab mein Brautbett fein. 
Wärt. Sein Nam' iſt Romeo, ein Montague; 
's iſt Eures größten Feindes einz'ger Sohn. 
Jul. Aus einz'gem Haß muß einz’ge Lieb' entbrennen! 
Zu früh ihn ſchau'nd, lernt ich zu ſpät ihn kennen. 
O Wunderwerk! ich fühle mich getrieben, 
Den argſten Feind aufs Zaäͤrtlichſte zu lieben. 
Wärt. Was ſoll das heißen? 
Jul. Es iſt nur ein Reim, 
Den ich von einem Tänzer lernte. 
(Man ruft drinnen: „Julia!“ 
N Wärt. Ja! 
Kommt, laßt uns wean — denn Niemand iſt mehr da! 
(Sie gehen ab.) 


Bweiter Akt 


Erfte Scene. 


Ein freier Platz an Capulet's Garten. 
Nomeo tritt auf. 


Bom. Kann ich von hinnen, da mein Herz hier weilt? 
Geh', froſt'ge Erde, ſuche dein Sonne! 
(Er erſteigt die Mauer und ſpringt hinab.) 
Benvolio und Mercutio treten auf. 
Zen v. O Romeo! Mein Vetter! 
Merc. Er iſt klug, 
Mein Treu, er ſchlich ſich aus dem Haus ins Bett. 
Zen v. Hier lief er, und erklomm die Gartenmauer. 
Ruf ihn, Mercutio! 
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Merc. Nein, ich beſchwör' ihn. 
He, Romeo! Du Tollkopf! Narr! Verliebter! 
Erſcheine du, geſtaltet wie ein Seufzer; 
Sprich nur ein Reimchen, und ich bin zufrieden. 
Ein Ach! nur jamm're! Paare Lieb' und Triebe; 
Gib der Gevatt'rin Venus gute Worte, 
Schimpf' eins auf ihren blinden Sohn und Erben 
Adam“ Cupido, der ſo trefflich ſchoß, 
Als einſt der Fürſt 
Kophetua ** das Bettlermädchen liebte, 
Er hört nicht, ſieht nicht, er bewegt ſich nicht; 
Der Aff' iſt todt; ich muß ihn wohl beſchwören. 
Nun wohl, bei Roſalinens hellem Auge, 
Bei ihrer hohen Stirn, der Purpurlippe, 
Dem zarten Fuß, bei ihrem ſchlanken Bein, 
Bei ihrer üpp'gen Hüft' und jenem Reich, 
Das nahe daran gränzt, beſchwör' ich dich, 
Daß du in eigener Geſtalt erſcheinſt! 
Ben v. Wenn er dich hört, fo wird er zornig werden. 
Merc. Darob wohl nicht; es würd' ihn mehr erzürnen, 
Beſchwür' ich einen Geiſt von ſeltener Art 
In der Geliebten Zauberkreis, ihn bannend, 
Bis ihre Macht zu Boden ihn geſtreckt, 
Das wär’ Beſchimpfung. Aber mein Beſchwören 
Iſt ſchön und gut; in feines Mädchens Namen 
Beſchwör' ich ihn bloß, um ihn aufzurichten. 
Den v. Kommt! er verbarg ſich unter dieſe Bäume, 
Um dem Humor der Nacht ſich zu geſellen. 
Blind liebt er; und ſo paßt er in das Dunkel. 
Merc. Iſt Liebe blind, ſo trifft ſie nicht ans Ziel. 
* Eine Anſpielung auf den Bogenſchützen Adam Bell aus der Räuber— 
bande Robin Hood's. 


r Die Geſchichte einer alten Ballade: „Der Sang der Bettlerin und des 
Königs,“ die ſich im erſten Bande der Perc y'ſchen Sammlung findet. 
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Er wird im Schatten eines Baumes weilen, 
Und wünſchen, daß ſie wär' die reife Frucht, 
Die Mädchen unter ſich allein beſcherzen. 
Romeo, gut' Nacht! Ich will zu Bette gehn; 
Das Feldbett hier iſt mir zu kalt zum Schlafen. 
Kommt, laßt uns fort! 

Ben v. Ja, geht; es iſt vergeblich, 
Ihn hier zu ſuchen, der ſich uns verſteckt. 


Zweite Scene. 
Capulet's Garten. 
4 Romeo tritt auf. 
Rom. Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt. 


(Julia erſcheint oben an einem Fenſter.) 

Doch ſtill, was ſchimmert durch das Fenſter dort? 
Es iſt der Oſt und Julia die Sonne! — 
Geh' auf, du holde Sonne! Tödte Lunen, 
Die ſchon in blaſſem Neide ſich verzehrt, 
Weil du ſie weit an Schönheit übertriffſt. 
Dien' ihr nicht länger, weil ſie neidiſch iſt! 
Nur Thoren gehn in ihrer blaffen, kranken 
Veſtalentracht einher; wirf du ſie ab! 
Sie iſt es, meine Göttin, meine Liebe! 
O wüßt' ſie's, daß ſie's wäre! 
Sie ſpricht, doch ſagt ſie Nichts. Was macht es aus? 
Ihr Auge redet; ich will Antwort geben. 
Ich bin zu kühn: ſie redet nicht zu mir; 
Zwei von den ſchönſten Sternen an dem Himmel, 
Wo anders thätig, baten ihre Augen, 
So lang' zu leuchten, bis ſie wiederkehren, 
Doch wären dort die Augen, hier die Sterne, 
Dann würde ſie der Wange Glanz beſchaͤmen, 
Wie Sonne Lampenlicht; ein Strahlgewimmel! 

Shakſpeare's Werke. III. 8 
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Ergöſſ' ihr Auge durch den ganzen Himmel; 
Ein Vogel fang’ den andern ſtaunend wach, 
Und hielt die dunkle Nacht für hellen Tag. — 
Sieh', wie ſie auf die Hand die Wange lehnt! 
Wär' ich der Handſchuh doch an dieſer Hand 
Und küßte dieſe Wange! 
Jul. Weh mir! 
No m. Horch! 

Sprich weiter, füßer Engel! Denn du ſtrahlſt 
So glorreich mir herab in dieſer Nacht, 
Wie ein beſchwingter Bote von dem Himmel 
Dem ſtaunenden, emporgekehrten Blick 
Des Sterblichen, der ſich zurücke beugt, 
Ihm nachzuſchau'n, wie er auf trägen Wolken 
Dahin ſich ſchwingt durch den gewölbten Aether. 

Jul. O Romeo! Warum denn Romeo? 
Verläugne deinen Vater, deinen Namen! 
Willſt du das nicht, ſchwör' dich zu meinem Liebſten, 
Und ich bin länger keine Capulet! 

Mo m. (seiſeit.) Hör’ ich noch länger, oder ſoll ich reden? 

Zul. Dein Nam’ iſt nur mein Feind. Du bliebſt du 

N ſelbſt, 
Und wärſt du auch kein Montague. Was iſt 
Denn Montague? Es iſt nicht Hand noch Fuß, 
Noch Arm, noch Antlitz, oder ſonſt ein Theil 
Von deinem wahren Weſen. Nenn' dich anders! 
Was liegt am Namen? Was man Roſe nennt, 
Hat gleichen Duft, wofern’d auch anders hieße; 
So Romeo, hieß' er nicht Romeo, 
Es blieb' ihm all der Werth, den er beſitzt, 
Ohn' dieſen Titel. Leg' den Namen ab 
Und nimm für ihn, der nicht zu deinem Selbſt 
Gehört, mich ganz! 

Rom. Ich nehme dich beim Wort, — 
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O liebe mich, fo laſſ' ich neu mich taufen; 
Hinfort will ich nicht Romeo mehr heißen! 
Zul. Wer diſt du, Mann, der hier in Nacht gehült, 
Dich drängſt in meines Herzens Rath? 
Rom. Mit Namen 
Weiß ich dir nicht zu ſagen, wer ich bin. 
Mein Nam', o Heil'ge, iſt mir ſelbſt verhaßt, 
Nur darum, weil er feindlich dir erklingt; 
Haͤtt' ich ihn ſchriftlich, ſo zerriſſ' ich ihn. 
Jul. Es trank mein Ohr noch keine hundert Worte 
Von dieſen Lippen, doch es kennt den Ton; 
Biſt du nicht Romeo, ein Montague? 
Rom. Von Beiden Keins, wenn Eins dir nicht gefällt. 
Jul. Wie kamſt du her? O ſag' mir und warum? 
Die Mau'r iſt hoch und nicht ſo leicht erklimmt. 
Bedenke, wer du biſt! Du wärſt verloren, 
Wenn einer meiner Vettern hier dich fände. 
Ro m. Ich ſchwang mich auf der Liebe Fittig her: 
Denn Liebe ſchrecken Walle nicht, noch Mauern. 
Und Liebe wagt, was irgend Liebe kann; 
Drum machen deine Vettern mich nicht beben. 
Jul. Wenn ſie dich ſehn, ſo werden ſie dich morden. 
Rom. Ach, mehr Gefahr droht mir von deinen Augen, 
Als von der Vettern Schwertern; blicke freundlich, 
So bin ich gegen ihre Wuth geſtaͤhlt; 
Zul. Ich wollt' um Alles nicht, daß fie dich ſehn. 
om. Vor ihnen hüllt mich Nacht in ihren Mantel. 
Liebſt du mich nicht, ſo mögen ſie mich finden; 
Denn beſſer, wenn ihr Haß mein Leben endet, 
Als lebt' ich ewig, ungeliebt von dir. 
Zul. Wer hat zu dieſem Orte dich geleitet? 
Rom. Die Liebe, die mich antrieb, ihn zu ſuchen; 
Sie lieh Verſtand mir, und ich lieh ihr Augen. 
Ich bin kein Steuermann, doch wärſt du weit, 
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Wie Ufer, die das fernfte Meer beſpült, 
Nach ſolchem Kleinod wagt' ich kühn mein Leben. 


Zul. Du weißt, mich deckt der Schleier dunkler Nacht, 
Sonſt färbte Maͤdchenröthe meine Wange 
Um das, was ich vorhin zu dir geſprochen. 
Gern möcht' ich förmlich thun, gern, gern verlaͤugnen, 
Was ich geſagt. Doch fahre wohl, Verſtellung! 
Sprich, liebſt du mich? Ich weiß, du wirſt's bejahn! 
Und ich vertraue dir; doch wenn du ſchwörſt, 
So kannſt du untreu werden. Jupiter 
Lacht, wie man ſagt, des Meineids der Verliebten. 
O theurer Romeo, wenn du mich liebſt, 
So ſag's mir frei! Doch wenn du etwa glaubſt, 
Ich ſei zu ſchnell beſiegt, ſo will ich grollen, 
Die Stirne runzeln und dir „Nein!“ erwidern 
Auf deine Werbung; doch ſonſt nicht um Alles. 
Mein theurer Montague, ich bin zu zärtlich; 
Du könnteſt mich für leichten Sinnes halten. 
Doch glaube, Freund, ich werde treuer ſein, 
Als Andre, die ſich fremder ſtellen können. 
Ich ſelbſt auch hätte fremder mich gezeigt, 
Hätt'ſt du gehört nicht, eh' ich es gewahrte, 
Die Sprache meiner Liebe. Drum verzeih' 
Schilt dieſe Hingebung nicht Flatterliebe, 
Die ſo die ſtille Nacht verrathen hat. 
uo m. Ich ſchwöre, Julia, bei dem heil'gen Monde, 
Der dieſer Bäume Wipfeln ſilbern faͤrbt — 

Jul. O ſchwöre nicht beim Mond, dem wandelbaren, 
Der immerfort in ſeiner Scheibe wechſelt, 
Damit gleich wankend nicht dein Lieben ſei. 

Bom. Wobei denn ſchwör' ich ſonſt? 

Jul. Schwör' lieber nicht! 

Doch wenn du willſt, fo ſchwör' bei deinem Selbſt, 
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Bei ihm, das ich als einen Gott verehre! 
Ich glaub' dir Alles! 
Rom. Wenn mein liebend Herz — 
Jul. Gut! Schwöre nicht. Erfreu' ich gleich mich dein, 
So freut mich doch der Bund nicht dieſer Nacht. 
Er iſt zu raſch, zu unbedacht, zu plötzlich; 
Zu gleich dem Blitze, der dahin ſchon iſt, 
Eh' man nur ſagen kann: „es blitzt!“ — Gut' Nacht! 
Mag dieſe Liebesknosp' als Blume ſtehn 
Durch Sommers Macht, wenn wir uns wiederſehn! 
Nun gute Nacht! So ſüße Ruh' und Frieden, 
Als mir im Buſen wohnt, ſei dir beſchieden. 
Rom. So unbefriedigt willſt du mich verlaſſen? 
Jul. Was für Befriedigung begehrſt du noch? 
Bom. Gib deinen treuen Liebesſchwur für meinen. 
Jul. Ich gab dir meinen, eh' du ihn verlangteſt, 
Und wollte doch, ich hätt' ihn noch zu geben. 5 
Nom. Nähmſt ihn wohl gern zurück? Warum, o Liebe? 
Jul. Um dir freigebig ihn zurückzugeben 
Doch wünſch' ich das nur; was ich habe, mir. 
Mein Lieben iſt an grenzenloſer Tiefe 
Dem Meere gleich; ich habe deſto mehr, 
Je mehr ich gebe; Beides iſt unendlich. 
(Die Wärterin ruft drinnen.) 
Ich höre drin Geraͤuſch. — Leb' wohl, mein Freund! — 
Gleich, Amme! — Theurer Montague, ſei treu! 
O wart' ein Weilchen hier! Ich komme wieder! (Sie geht.) 
nom. O ſel'ge, ſel'ge Nacht! Ich fürchte nur, 
Weil Nacht es iſt, es ſei nur Alles Traum, 
Zu ſchmeichelnd ſüß, um Wirklichkeit zu ſein. 
Julia erſcheint wieder am Fenſter. 
Jul. Drei Worte, Romeo; dann gute Nacht! 
Wenn deine Liebe tugendſam geſinnt, 
Und Eh' dein Zweck, ſo melde mir doch morgen 
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Durch Jemand, den ich zu dir ſchicken werde, 
An welchem Ort und wann wir uns vermahlen; 
Ich lege dir mein ganzes Glück zu Füßen 
Und folge durch die Welt dir als Gebieter. 
Wärt. (von innen) Fräulein! 
Jul. Ich komme gleich. — Doch meinſt du's anders, 
So bitt' ich — 
Wär t. (von innen) Fräulein! Kind! 
Jul. Ich komme gleich! — 
Hör' auf zu werben! Laß mich meinem Gram! 
Ich ſende morgen. 
Rom. Ha, bei meiner Seele — 
Jul. Nun tauſend gute Nacht! (Sie geht.) 
Mom. Schlimm tauſendmal, wenn mir dein Reiz nicht lacht. 
Wie Knaben weg vom Buch, wird Lieb’ zum Lieben, 
Doch Lieb' von Lieb', wie's Kind zur Schul', getrieben. 
(Er entfernt ſich langſam) 
Julia zeigt ſich wieder am Fenſter. 
Jul. St! Romeo! St! O eines Jaͤgers Stimme, 
Den edlen Falken wieder herzulocken! 
Der Zwang iſt heiſer, wagt nicht laut zu ſprechen; 
Die Höhle ſprengt' ich ſonſt, wo Scho liegt, 
Und machte durch des Namens „Romeo“ 
Laut ihre Zunge, heiſ'rer als die meine. 
Nom. Mein Leben iſt's, das meinen Namen ruft. 
O Silberton dem Liebenden bei Nacht, 
Muſik dem Ohr des Lauſchers! 
f Zul. Romeo! 
Mom. O meine Theure! 
Jul. Sag', um welche Stunde 
Soll morgen früh ich ſchicken? 
Bom. Um neun Uhr. 
Zul. Ich thu's. Ach, zwanzig Jahr ſind's bis dahin! 
Ich weiß nicht mehr, warum ich dich zurückrief. 
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Bom. Laß mich hier ſtehn, derweil du dich erinnerſt. 

Jul. Ich werd' es wohl vergeſſen, daß du weileſt, 
Mich deiner ſüßen Naͤhe nur erinnernd. 
Rom. Und ich noch ſtehn, daß du es noch vergeſſeſt, 
Vergeſſend ſelber, daß ich wo daheim. 

Jul. Es tagt beinah; ich wollte nun, du gingſt, 
Doch weiter nicht, als eines Mädchens Vogel, 
Den ſie aus ihrer Hand entſchlüpfen laͤßt, 
Gleich einem Armen, in der Banden Druck, 
Am ſeidnen Faden ihn zurückeziehend, 
Aus mächt'ger Eiferſucht auf feine Freiheit. 

Rom Ich wollt', ich wär' dein Vogel! 

Jul. Wärſt du's, Theurer! 

Doch würd' ich dich aus vieler Liebe tödten. 
Gut' Nacht! Gut' Nacht! Süß iſt des Abſchieds Pein; 
Ich rief wohl gute Nacht bis zu dem Morgenſchein! 

nom. Schlaf' auf dein Auge! Fried' in deine Bruſt! 
Wär' Fried' und Schlaf ich, ruh'nd in ſolcher Luſt! 
Der Siedelei des Klaus ners will ich nahn, 
Den Rath des heil'gen Mannes zu empfahn. (Er geht.) 


— 


Dritte Scene, 
Des Kloſterbruders Lorenz o Zelle. 


Pater Lorenzo mit einem Körbchen. 
Lor. Der Morgen graut und lacht der Nacht entgegen, 
In Oſten leuchtet ſchon des Lichtes Segen, 
Die Finſterniß flieht wankend und betrunken 
Von Titans Bahn, verſcheucht von ſeinen Funken. 
Eh' höher nun die Sonn' ihr Aug' erhebt, 
Den Nachtthau trocknet und die Welt belebt, 
Muß ich den Korb mit Kraut und Blumen füllen, 
Die Gift ſo wie Geſundheitskraft umhüllen. 
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Die Erd’ ift Mutter der Natur und Grab; 
Was fie geboren hat, ſchlingt ſie hinab. 
Und manche Kinder, die ihr Schoos empfangen, 
Sehn wir geſäugt an ihren Brüſten hangen; 
Gar viele, reich an köſtlichem Gehalt, 
Keins ohne Nutzen, alle mannichfalt. 
Wie mächt'ge Kräfte ruhen in dem Stein, 
In Pflanze, Kraut, und wirken zaub'riſch ein! 
Nichts iſt ſo ſchlecht, was nur erzeugt die Erde, 
Daß es ihr nützlich nicht und heilſam werde. 
Nichts iſt ſo gut, daß es, urſprünglich rein, 
Wenn mißgebraucht, verderblich könnte ſein. 
Selbſt Tugend, falſch geübt, iſt oft zu tadeln, 
Wie Fehler oft zu Tugenden ſich adeln. 
Wer dächte, daß in dieſes Blümchens Rinde 
Sich Gift mit Arzenei vereinet finde? 
Durch den Geruch belebt fie alle Kräfte, 
Genoſſen, wirken tödtlich ihre Säfte. 
So kämpfen in dem menſchlichen Gemüthe 
Zwei Feinde: böſer Will' und Herzensgüte, 
Und wo der ſchlimmere den Sieg erwirbt, 
Da naht der Tod ſich, und die Pflanze ſtirbt! 

Romeo kommt. 

Nom. Guten Morgen, Vater. 
Lor. Sei der Herr geſegnet! 

Welch freundlich Wort, das mir ſo früh begegnet? — 
Ein ſchweres Haupt verräth es, junger Sohn, 
So früh Ade dem Bett zu ſagen ſchon. 
Die Sorge wacht im Auge jedes Alten, 
Und nie wohnt Schlummer da, wo Sorgen walten. 
Da wohnt nur Schlaf, wo mit geſundem Blut 
Und freiem Sinn die heitre Jugend ruht. 
Drum iſt dein frühes Kommen mir ein Zeichen, 
Daß deiner Unruh' Ruhe mußte weichen. 
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Wie, Romeo? Oder hättet Ihr die Nacht 
Gar außer Euerm Bette zugebracht? 
Nom. So iſt's; ich wußte ſüßre Kuh’ zu finden. 
Lor. Bei Roſalinen? — Gott verzeih' die Sünden! 
nom. Bei Roſalinen? Würd'ger Vater, nein! 
Vergeſſen iſt der Nam' und ſeine Pein. 
Lor. Recht, wackrer Sohn! Jedoch, wo warſt du? ſage! 
Rom. Wohl, und ſo ſpar' ich dir die zweite Frage. 
Ich war in meines Feindes Feſtvereine, 
Und dort verwundete mich plötzlich Eine, 
So wie ich ſie; und, was uns heilen kann, 
Das ruht in deinen Händen, heil'ger Mann. 
Du ſiehſt, daß mir kein Haß im Buſen quillt, 
Da auch dem Feinde meine Bitte gilt. 
Lor. Sag' einfach, Sohn, wie's um das Herz dir ſei; 
Wer Räthſel beichtet, den ſpricht man in Räthſeln frei. 
Mom. So wiſſe denn, daß ſich mein Sinn entbrannt 
Des Capulet holder Tochter zugewandt; 
Sie gab ihr Herz zurück mir für das meine, 
Und den Vereinten fehlt nur zum Vereine 
Die heil'ge eh'. Wo, wann wir uns gefunden, 
Und durch den Schwur für Ewigkeit verbunden, 
Das will ich auf dem Wege dir erzählen; 
Jetzt bitt' ich dich, noch heut uns zu vermählen. 
Lor. O heiliger Franzisk! Wie wandelbar! 
Iſt Roſaline, die dein Abgott war, 
So bald vergeſſen? Glüh'n der Liebe Kerzen 
Im Männerauge bloß und nicht im Herzen? 
Jeſus Maria! Welche Thränen floſſen, 
Um dieſe Roſaline nur vergoſſen! 
Und ſtatt gelöſcht zu werden, wuchs die Glut 
Nur mehr und mehr durch dieſer Thraͤnen Flut! 
Am Himmel ſchwebt noch deiner Seufzer Flor, 
Noch ſummt dein Stöhnen um mein altes Ohr. 
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Es zeigen helle Flecke meine Wangen 5 
Von alten Thränen, die noch nicht vergangen. 
Warſt je du ſelbſt und dieſe Schmerzen dein, 
So war der Schmerz für Roſalin' allein. 
Biſt du verändert? So geſtehe dann, 
Das Weib darf wanken, iſt ſo ſchwach der Mann. 
Mom. Du ſchaltſt mich oft um Roſalinen ſchon. 
Lor. Weil du geraſ't, nicht, weil du liebteſt, Sohn. 
uo m. Du bat'ſt mich, ihre Liebe zu begraben. 
Lor. Nicht in das Grab, 
Das eine neue nur dir gab! * 
Rom O ſchilt nicht; fie, der jetzt mein Herz gehört, 
Hat Lieb' um Lieb' und Gunſt um Gunſt gewährt; 
So that die Andre nicht. 
Lor. Weil fie gewußt, 
Daß dich zu ihr nur zog die flücht'ge Luſt. 
Doch komm, du Flattergeiſt, und folge mir; 
In einem Stück bin ich doch eins mit dir. 
Sieh, dieſer Bund kann künft'gem Unheil wehren, 
Und beider Haufer Haß in Liebe kehren! 
Nam. O laß uns gehn! KH darf nicht länger weilen! 
Lor. Gemach! Denn leicht zum Falle führt das Eilen! 
(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 
Denvolio und Mercutio. 
Merc Zum Teufel, wo muß Romeo ſtecken? — Iſt er 
heute Nacht nicht nach Hauſe gekommen? 
Zen v. Nach feines Vaters Haufe nicht. Ich ſprach mit 
ſeinem Diener. 
Mere. Die blaſſe, hartgeſinnte Roſaline, 
Sie quält ihn ſo; er wird gewiß verrückt. 
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Ben v. Tybalt, des alten Capulet Verwandter, 
Hat dort ins Haus ihm einen Brief geſchickt. 

Merc. Wohl eine Forderung, ich wette drauf. 

Denv. Er wird antworten. 

Aerc. Auf einen Brief kann Jeder antworten, wenn er 
ſchreiben kann. 

Ben v. Nein, ich würde dem Schreiber des Briefes ant⸗ 
worten, wie er trotzt, wenn man ihm trotzt. 

Merc. Ach, der arme Romeo! Er iſt ja ſchon todt! 
Durchbohrt von dem ſchwarzen Auge eines weißen Mädchens; 
durchs Ohr geſchoſſen mit einem Liebeslied; fein Herz durch 
den Pfeil des kleinen blinden Bogenſchützen mitten entzwei 
geſpalten! Iſt er denn wohl der Mann, der es mit Tpbalt 
aufnehmen könnte? 

Zen v. Nun, was iſt Tobalt denn Großes? 

Merc. Mehr als der Katzenprinz, * das kann ich dir 
ſagen. Er iſt ein Heros in Complimenten. Er ficht Euch, 
wie Ihr nach Noten ſingt, hält Takt, Zeitmaaß und Ton. 
Er beobachtet ſeine Pauſen, Eins, Zwei, und den dritten 
Stoß in die Bruſt; er iſt der unfehlbare Mörder eines 
ſeibnen Knepfes; ein Stänker, ein Stänker, ein Ritter vom 
erſten Range; er ficht nach der Kunſt! Ach, der göttliche 
Paſſado! Der Punto reverso ! Der Hay! ** 

PBenv Der — was? 

Merc. Der Teufel hole alle ſolche abgeſchmackte, lis— 
pelnde, affektirte Eiſeafreſſer! und ihre Wörter und ihre 
Accente dazu! — „Beim Himmel, eine Mordklinge! — 
Eine wahre Athletenfigur! — Eine göttliche Hure!“ — Iſt 
es nicht ein Jammer, o Großvater, *** daß wir mit dieſen 

* Tybert oder Tybalt heißt der Kater Hinz im Engliſchen „Reinefe 
Fuchs.“ 

% Hay für hai, you have it, „Ihr habt es! Der Hieb ſitzt!“ wofür 
man etwa Ha! ſagen würde. 


ves Er redet in feiner Laune die Großeltern an, die von den Gebrechen der 
fpätern Zeit noch Nichts wußten. 
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ausländiſchen Schmetterlingen heimgeſucht werden, mit dieſen 
Modegecken, dieſen Pardonnez-moi’s, die fo hartnäckig auf 
ihre neuen Formen halten, daß ſie auf der alten Bank nicht 
ruhig ſitzen können? O über ihre bons! über ihre bons! 
Romeo kommt. 

Ben v. Da kommt der Romeo! Da kommt der Romeo! 

Merc. Ohne feinen Roggen, wie ein getrockneter Häring! 
— 0 Fleiſch, Fleiſch, wie biſt du verfiſcht worden! — Jetzt 
liebt er die Lieder, die Petrarca glückten; Laura war gegen 
ſeine Geliebte eine Küchenmagd; — zum Henker, ſie hatte 
doch wenigſtens einen Liebhaber, der ſie beſſer beſingen konnte; 
— Dido, eine Vettel; Cleopatra, eine Zigeunerin; Helena 
und Hero gemeine Dirnen und Landſtreicherinnen; Thisbe, 
ein Blauauge oder ſonſt was, aber doch ein nichts nutziges 
Ding. — Signor Romeo, bonjour! — Hier iſt ein fran- 
zöſiſcher Gruß für Eure franzöſiſchen Pumphoſen! Ihr ſpieltet 
uns dieſe Nacht einen ſchönen Streich. 

Rom. Guten Morgen, Freunde! Was für einen Streich 
hab' ich euch denn geſpielt? 

Merc. Daß Ihr Euch fortſtahlt, mein Herr; ich meine 
alſo einen Diebsſtreich. Verſteht Ihr mich nicht? 

Nom. Verzeiht, guter Mercutio; ich hatte dringende 
Geſchäfte, und in dergleichen Fällen muß man wohl jezu— 
weilen die Höflichkeit verletzen. l 
Merce. Das heißt, ſolch ein Fall, wie der Eurige, 
nöthigt Einen, feine Kniee zu beugen. 

Rom Nämlich, um feine Höflichkeit zu bezeugen. 
Merc. Du haſt es recht artig getroffen. 

Rom. Ihr habt das ſehr höflich auseinandergeſetzt. 
Merc. Dafür bin ich auch die Blume der Höflichkeit. 
Nom. Eine Blumenkrone. 

Merc. Recht. 

Rom. Ei dann find ja meine Schuhe recht beblümt? 
Merc. Gut gewendet; verfolge dieſen Witz, bis du 
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deine Schuhe abgelaufen haſt, damit, wenn eine Sohle davon 
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vernutzt iſt, der Witz einfach und allein zurückbleibe. 

Nom. O über den einfachen verſohlten Witz, der wegen 
ſeiner Einzelnheit auch ganz einfach und allein daſteht! 

Merc. Kommt mir zu Hülfe, guter s mein 
Witz ſinkt in Ohnmacht. 

Rom. Die Peitſche und Sporen! — Die Peitſche und 
Sporen! Sonſt ruf' ich: „Gewonnen!“ 

„Merc. Wenn Euer Witz auf die wilde Gänſejagd geht, 
dann bin ich verloren; denn bei Gott, du haſt mehr von der 
wilden Gans in einem von deinen Sinnen, als ich in allen 
meinen fünfen habe. Hatte ich Etwas um der Gänſe willen 
mit Euch zu thun? 

Nom. Ihr hattet nie Etwas mit mir zu thun, wenn 
Ihr um der Gänſe willen Nichts mit mir zu thun hattet. 

Merc. Ich will Euch für dieſen Spaß ins Ohr beißen. 

nom. Nein, gute Gans, beiße nicht! 

Merc Euer Witz iſt ein bitterer Johannisapfel! Eine 
äußerſt ſcharfe Brühe! 

Nom. Und paßt eine ſolche nicht ſehr gut zu einer Gans? 

Merc. O hier iſt ein Witz aus Ziegenfellen, der ſich 


von einem Zoll bis zu einer Elle breit ausdehnen läßt. 


o m. Ich dehne ihn aus wegen des Wortes „breit;“ 
denn, wenn ich es zu dem Worte „Gans“ füge, ſo zeigt 
es dich ſo lang und breit wie eine Gans. 

Merc Wie? Iſt das nun nicht beſſer, als vor Liebe 
zu kraͤchzen? Nun ſeid Ihr geſellig! Nun ſeid Ihr Romeo: 
nun ſeid Ihr das, was Ihr wirklich ſeid, nach Kunſt und 
nach Natur. Denn dieſe kindiſche Liebe gleicht einem rechten 
Einfaltspinſel, der mit lechzender Zunge umherlaͤuft, um 
ſeine Tollheiten in irgend einer Höhle zu verbergen — 

Den v. Halt hier! halt! 

Merc. Du rufſt mir „Halt“ zu, wo ich eben im vollen 
Zuge bin. 
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BVenv. Dein Zug würde ſich ſonſt ſehr weit erſtrecken. 

Merc. O da biſt du ſehr ſtark im Irrthum. Ich würde 
es ſehr kurz gemacht haben, denn ich war gerade auf den 
Grund meines Zuges gekommen, und wollte nicht weiter um 
die Wette ziehen. 

Rom. Seht den herrlichen Aufzug! 

Die Wirterin und Peter kommen. 

Merc. Ein Segel! Ein Segel! Ein Segel! 

Ben v. Zwei, zwei! Ein Mannshemd und ein Weiber⸗ 
hemd! 

Wärt. Peter! 

Pet. Sogleich! 

Wärt. Meinen Faͤcher, Peter! 

Merc. Ich bitte dich, guter Peter, bedecke ihr Geſicht; 
denn ihr Fächer iſt doch das Schönſte von Beiden! 

Wärt. Ich wünſch' euch guten Morgen, meine Herrn! 

Merc. Ich wünſch' Euch guten Abend, ſchöne Dame! 

Wärt. Warum denn guten Abend? 

Merc. Nichts Andres, verſichr' ich Euch! Denn die 
unkeuſche Hand des Sonnenzeigers ſitzt ſchon auf dem Schweife 
des Mittags. 

Wärt. O geht mir weg! Was ſeid Ihr für ein Mann! 

Rom. Ein Mann, gute Frau, den Gott dazu geſchaffen 
hat, ſich ſelbſt zu verderben. 

Wärt. Meiner Treu, das iſt gut geſagt. Sich ſelbſt zu 
verderben! — Meine Herrn, kann mir Einer von euch 
wohl ſagen, wo ich den jungen Romeo antreffe? 

Bo m. Ich kann es Euch am Beſten ſagen. Aber der 
junge Romeo wird älter geworden ſein, wenn Ihr ihn an— 
trefft, als er da war, wo Ihr ihn ſuchtet. Ich bin der 
Jüngſte, der dieſen Namen führt, weil kein ſchlechterer da war. 

Wärt. Gut geſagt. 

Merce. So? Iſt das Schlechteſte gut gegeben? Sehr 
wohl verſtanden! Wahrhaftig klug, ſehr klug! 
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Wirt. Wenn Ihr derfelbe ſeid, Herr, fo wunſc⸗ ich 
Euch allein zu ſprechen. 

Benv. Sie wird ihn zu einem Abendeſſen einladen. 

Merc. Eine Kupplerin! Eine Kupperlin! Gewiß! 
Willſt du mit zu deinem Vater gehn? Wir wollen dort zu 
Mittag ſpeiſen. 

nom. Ich will dir folgen. 

Merc. Fahre wohl, alte Dame! Fahre wohl, Dame, 
Dame, Dame! (Mercutio und Benvolio gehen.) 

Wärt. Ja, lebt wohl! — Ich bitt' Euch, Herr, welcher 
unverſchämte Menſch war das, der ſeiner Schelmerei ſo 
freien Lauf ließ? 

Rom. Ein junger Herr, Amme, der es liebt, ſich ſelbſt 
reden zu hören. Er ſpricht in einer Minute mehr, als er 
in einem Monat verantworten kann. 

Wärt. Sagt er Etwas gegen mich, ſo will ich ihn bei 
den Ohren kriegen, und wäre er noch zehnmal ſo dreiſt, als 
er iſt, ſammt zwanzig Gecken Seinesgleichen; und wenn ich 
es nicht kann, fo können's Andere. So ein ſchaͤbichter Kerl! 
Ich bin keiner von ſeinen Flederwiſchen; ich bin keine von 
feinen Kreaturen! — (Zu Peter.) Und du kannſt fo ruhig da⸗ 
ſtehen, und mit anſehen, wie ſich jeder Taugenichts nach Ge— 
fallen über mich hermacht! 

Pet. Ich habe Niemand ſich nach Gefallen über Euch 
hermachen ſehen; ſonſt hätte ich geſchwind von Leder gezogen; 
das kann ich Euch verſichern. Ich habe eben ſo viel Courage 
als jeder Andere, wenn ich meinen Vortheil bei einem Han— 
del ſehe, und wenn das Recht auf meiner Seite iſt. 

Wärt. Wahrhaftig, ich habe mich dermaßen geaͤrgert, 
daß ich am ganzen Leibe zittere. So ein lauſiger Kerl! — 
Seid ſo gütig, mein Herr, auf ein Wort! — Wie ich Euch 
ſagte, mein junges Fraͤulein befahl mir, Euch aufzuſuchen. 
Was ſie mir auftrug, Euch mitzutheilen, will ich für mich 
behalten. Aber erſt laßt mich Euch ſagen, wenn Ihr ſie 
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wolltet zum Beſten haben, ſo würdet Ihr ſehr ſchlecht an 


ihr handeln. Denn ſie iſt jung; und wenn Ihr ſie anführ— 
tet, ſo wäre das nicht artig mit einem Fräulein umgegangen. 
Rom. Empfiehl mich deinem Fräulein. Ich betheure — 
Wärt. Das gute Herz! — Nun wahrhaftig, das will 


ich ausrichten. Mein Gott, fie wird vor Freude außer ſich 


gerathen! 

Nom. Was willſt du denn ausrichten? Du haſt mich 
ja noch nicht ausgehört. 

Wärt. Ich will ihr ſagen, daß Ihr betheuert, und ich 
meine, das iſt eine recht anſtändige Erklaͤrung für einen Ca⸗ 
valier. 

Rom. Sag' ihr, fie mög’ ein Mittel doch erſinnen, 
Zur Beichte dieſen Nachmittag zu gehn. 

Wenn ſie gebeichtet in Lorenzo's Klauſe, 
Soll dann darauf die Trauung ſchnell erfolgen. — 
Hier, nimm für deine Müh'! 
Wärt. Nicht einen Pfennig, Herr. 

Rom. Nimm, ſag' ich dir; du mußt. 

Wärt. Heut Nachmittag? 
Nun wohl denn, edler Herr! Ihr ſollt ſie treffen. 

Rom. Du, gute Frau, wart hinter der Abtei; 

Mein Diener ſoll dir noch in dieſer Stunde 


Geknüpft aus Stricken eine Leiter bringen, 


— 


Auf der ich zu dem Gipfel meiner Wonne 
Hinan will ſteigen in verſchwieg'ner Nacht. — 
Leb' wohl! Sei treu! Ich lohne deine Müh'! 
Leb' wohl! Empfiehl mich deinem ſchönen Fräulein! 
Wärt. Nun, Gott, der Herr, geſegn' es! — Hört 
noch Eins! 
Rom. Was willſt du, gute Frau! 
Wärt. Iſt Euer Diener treu? Wo Zwei berathen, 
Da bringt ein Dritter oftmals großen Schaden. 
Nom. Verlag dich drauf, der Menſch iſt treu wie Gold. 
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Wärt. Wohl, Herr! — Mein Fräulein ift das liebens⸗ 
würdigſte Fräulein von der Welt. O Jemine, wie ſie noch 
ſo ein kleines plapperndes Ding war! — O da iſt ein Edel⸗ 
mann in der Stadt, ein gewiſſer Paris, dem ſie gar ſehr 
in die Augen ſticht. Aber das gute Herz mag eben ſo gern 
eine Kröte ſehn, eine recht garſtige Kröte, als ihn. Ich 
ärgere fie zuweilen und ſag' ihr, Paris ſei der ſchönſte 
Mann; aber wahrhaftig, wenn ich das ſage, ſo wird ſie ſo 
blaß wie'n Tiſchtuch. — Fangen nicht Rosmarin und Ro⸗ 
meo mit dem naͤmlichen Buchſtaben an? 

Bom. Ja, gute Frau; warum das? — Sie fangen 
Beide mit einem R an. 

Wärt. Ach, Spaßvogel, warum nicht gar? R, R — 
das ſchnurrt ja wie'n Spinnrad! — Sie weiß Euch die 
artigſten Sprüche über Romeo und den Rosmarin, ſo daß 
Euch das Herz im Leibe lachen würde, wenn Ihr es hörtet. 

Bom. Empfiehl mich mit deinem Fräulein. — 

(Er geht.) 
Wärt. Tauſendmal! — 
He, Peter! 
Pet. Was beliebt? 
Wärt. Nimm meinen Fächer, und geh mir voraus! 


Fünfte Scene. 
Capu let's Garten. 
Julia tritt auf. 

Jul. Neun ſchlug die Glock', als ich die Amme ſandte, 
Und ſie verſprach, in einer halben Stunde 
Zurückzukehren. Kann ſie ihn vielleicht 
Nicht finden? — Keineswegs! — Nein, ſie iſt lahm! 
Zu Liebesboten taugen nur Gedanken, 

Die zehnmal ſchneller fliehn als Sonnenſtrahlen, 
Wenn ſie die Nacht verſcheuchen von den Hügeln. 
Shakſpeare's Werke. III. 9 
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Drum ziehn der Liebe Wagen leichte Tauben, 
Und drum hat Amor Flügel raſch wie Wind. 
Jetzt ſteht die Sonne auf dem höchſten Gipfel 
Der heut' gen Tagereiſe. — Neun bis Zwölf! 
Drei lange Stunden! Und noch kommt ſie nicht! 
O hatte ſie Gefühl und junges Blut, 

Sie flöge leichten Schwunges wie ein Ball, 
Es würfe ſie mein Wort zu dem Geliebten, 
Und ſein's zu mir. 

Doch Alter thut, als ob es todt ſchon ſei, 
Iſt unbehülflich, matt und ſchwer wie Blei. 


(Die Wärterin und Peter kommen.) 
O Gott, ſie kommt! Was bringſt du, goldne Amme? 
Sprich, trafſt du ihn? — Heiß deinen Diener gehn! 
Wärt. Wart' vor der Thüre, Peter! 
Jul. Nun, Mütterchen? — Gott! Warum blickſt du 
5 traurig? 
Iſt dein Bericht ſchon traurig, gib ihn fröhlich; 
Iſt's Frohes, ſo verdirb mir die Muſik 
Der ſüßen Kunde nicht durch ſaure Mienen! 
Wärt. Ich bin ermattet; gönnt mir etwas Raſt. 
Ei, welche Jagd! Mir liegt's in allen Gliedern! 
Jul. Ich wollt', ich hätte deine Neuigkeit, 
Du meine Glieder. Nun, ſo ſprich geſchwind! 
Ich bitte, gute Amme, ſprich, erzähle! 
Wärt. Verwünſchte Haſt! Könnt Ihr kein Weilchen warten? 
Ihr ſeht ja, daß ich außer Athem bin! 
Jul. Wie? Außer Athem, wenn du Athem haſt, 
Um mir zu ſagen, daß du keinen haſt? 
Der Vorwand, der dein Zögern ſoll entſchuld'gen, 
Iſt laͤnger ja, als die verſparte Nachricht. 
Antworte! Bringſt du Gutes oder Böſes? 
Nur dieß! Dann will ich auf das Weitre warten. 
Beruh'ge mich! Iſt's Gutes oder Boͤſes? 
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Wärt. Nun ja, Ihr habt eine recht feine Wahl getrof- 
fen; Ihr verſteht es auch, Euch einen Mann auszuleſen! 
— Romeo! — Nein, der nicht! — Mag ſein Geſicht beſſer 
ſein, als das Geſicht anderer Leute; ſeine Lenden gehen 
über die Lenden aller Männer; und eine Hand! ein Fuß! 
ein Körper! was helfen alle Worte! ſie haben nicht Ihres— 
gleichen! Er iſt zwar kein Ausbund von feinen Manieren, 
aber ich möchte darauf ſchwören, er iſt fromm wie ein Lamm. 
— Geh' deiner Wege, Mädchen, und diene Gott! — Habt 
Ihr dieſen Mittag zu Hauſe gegeſſen? 

Jul. Nein, nein; doch all' dieß wußt' ich ſchon zuvor. 
Was ſagt' er denn von unſrer Trauung? Rede! 

Wärt. Gott, wie der Kopf mir weh thut! O mir iſt, 
Als wollt' er gleich in zwanzig Stücke ſpringen! 

Und hier mein Rücken! O mein armer Rücken! — 
Verzeih's Euch Gott, daß Ihr mich ausgeſchickt, 
Um mit dem Laufen mir den Tod zu holen! 

Jul. Mein Treu, es thut mir leid, daß du ſo leideſt! 
O ſüße, ſüße Amme, ſprich, was ſagt' er? 

Wärt. Nun, Romeo ſprach wie ein Edelmann, 

Der artig, freundlich, hübſch iſt und dabei, 
Ich ſchwör's Euch, tugendhaft. — Wo iſt die Mutter? 

Jul. Wo meine Mutter iſt? Nun, fie iſt drinnen. 
Wo wär' ſie ſonſt? Wie ſeltſam du erwiderſt: 

„Eu'r Liebſter ſagt als edler Cavalier — 

Wo iſt die Mutter?“ 

Wärt. O mein guter Himmel! 

Seid Ihr ſo hitzig? Seht doch! Kommt mir nur! 

Iſt das der Lohn für meine Gliederſchmerzen? 

Dann bitt' ich, macht in Zukunft ſelbſt den Boten! 
Jul. Wie du mich quälſt! — Sprich, was ſagt Romeo? 
Wärt. Habt Ihr Erlaubniß, heut zu beichten? 

Jul. Ja: 

Wärt. So macht Euch auf zu Eures Paters Zelle; 
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Dort harrt ein Mann, um Euch zur Frau zu machen. — 
Nun ſteigt das loſe Blut Euch in die Wangen; 
Gleich ſind ſie Scharlach, wenn's was Neues gibt. 
Eilt in die Kirch'! ich muß wo anders hin; 
Die Leiter hol' ich, die der Liebſte braucht, 
Um, wenn es Nacht wird, in das Neſt zu klimmen. 
Ich bin das Laſtthier, um Euch zu vergnügen, 
Dafür müßt Ihr Euch Nachts der Bürde fügen. — 
Ich geh' zum Eſſen. Eilt zur Zelle fort! 
Jul. Leb', Amme, wohl! — Den Himmel find' ich dort! 
(Sie gehen ab.) 


=” 


Sechste Scene. 
Pater Lorenz os Zelle. 
Lorenzo und Bomeo. 


Lor. Der Himmel lächle ſo dem heil'gen Bund, 
Daß künft'ge Tag' uns nicht durch Kummer ſchelten. 
Rom. Amen! Amen! Doch komm' ein Berg von Leiden, 
Er wiegt doch nicht die Himmels wonnen auf, 
Die ein Moment mir gibt, wo ich ſie ſchaue. 
Knüpf' unſre Hände durch der Weihe Spruch, 
Dann thu' der Liebe Feind, der Tod, fein Aergſtes, 
Mir iſt's genug, wenn ich ſie mein darf nennen. 
Lor. So jähe Freude hat ein jähes Ende, 
Und ſtirbt im höchſten Sieg wie Feu'r und Pulver, 
Die bei dem Schuß vergehn. Der Honig ſelbſt 
Wird widerlich durch ſeine Süßigkeit, 
Und der Geſchmack verliert ſich im Genuß. 
Drum liebt mit Maßen; ſolche Liebe bleibt, 
Wenn die zu ſchnell' und träge raſch verftäubr. 
(Julia kommt.) 
Hier kommt das Fräulein, mit ſo leichtem Tritt, 
Daß unter ihm ſich keine Blume biegt. 
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Ein Liebender ging' wohl auf den Geweben, 

Die ſich im Sommer durch die Lüfte ziehn, 

Und fiele nicht, ſo leicht iſt Eitelkeit. 
Jul. Ehrwürd'ger Herr, ich ſag' Euch guten Abend. 
Rom. Der Liebſte wird Euch für uns Beide danken. 
Jul. Es gilt auch ihm; ſonſt wär' ſein Dank zu viel. 
Rom. Ah, Julia, iſt deiner Freude Maas 

Gehäuft wie meins, und weißt du mehr die Kunſt, 

Ihr Wort zu leihn, ſo würze rings die Luft 

Mit deinem Hauch, und laß Muſik der Zunge 

Die Seligkeit verkünden, die uns Beide 

Begrüßt in dieſem himmliſchen Verein! 
Jul. Gefühl, an Inhalt reicher, als an Worten, 

Iſt ſtolz auf ſeinen Werth, nicht auf den Schmuck. 

Nur Bettler wiſſen ihres Guts Betrag; 

Doch meine treue Liebe ſtieg ſo hoch, 

Daß keine Schätzung ihre Schätz' erreicht. 
Lor. Kommt, kommt mit mir, wir ſchreiten gleich zur 

Sache. 
Nicht eher dürft Ihr wandeln Hand in Hand, 
Als bis die Kirch' euch Zwei in Eins verband. 


e 


Erſte Seene. 
Ein öffentlicher Platz. 
Merecutio, Penvolis, ein Page und ein Diener treten auf. 
Pen v. Ich bitte dich, Mercutio, laß uns gehn! 
Der Tag iſt heiß! Die Capulets ſind draußen; 
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Und treffen wir auf fie, fo gibt es Streit; 
An heißen Tagen iſt das Blut auch heißer. 

KMerc. Du biſt auch fo ein Zeiſig von denen, die, wenn 
fie die Schwelle eines Wirths hauſes überſchreiten, mit dem 
Degen auf den Tiſch ſchlagen und ausrufen: „Gott gebe, 
daß ich dich nicht nöthig habe!“ und die ihn nach dem zwei— 
ten Glaſe gegen den Kellner ziehen, gegen den fie ihn frei- 
lich nicht nöthig hätten. 

Zen v. Bin ich fo ein Zeiſig? 

Merc. Ja wohl; du biſt ein ſo hitziger Burſch in 
deinem Zorn, als Einer in ganz Italien; und eben fo bald 
aufgereizt in deinem Zorn, als ſchnell erzürnt in deiner 
Aufreizung. 

Zen v. Nun, und was weiter? 

Merc Ei wenn es Euer zwei gäbe, fo hätten wir bald 
Keinen mehr davon, weil Einer dem Andern nothwendig 
Garaus machen würde. Du! Ei, du fängſt ja Händel mit 
Einem an, weil er ein Haar mehr oder weniger in ſeinem 
Barte hat, als du! Du würdeſt zanken mit Einem, der 
Nüſſe knackt, aus keinem andern Grunde, als weil du nuß— 
braune Augen haſt! Welch anderes Auge würde wohl ſolche 
Händel ausfindig machen? Dein Kopf iſt ſo voller Zänkereien, 
als ein Ei voll Dotter; und doch iſt dir dein Kopf deines 
Zankens wegen ſchon dotterweich geſchlagen worden. Du haft 
mit Einem gezanft, der auf der Straße huſtete, weil er 
deinen Hund damit aufweckte, der ſchlafend in der Sonne 
lag. Bekamſt du nicht Händel mit einem Schneider, weil 
er ſein neues Wamms vor Oſtern trug? Und mit einem 
Andern, weil er neue Schuhe mit einem alten Bande zuge— 
bunden hatte? Und doch willſt du mich hier wegen meiner 
Zänkereien hofmeiſtern? 

Ben v. Ja, wenn ich ſo leicht zankte, wie du, fo würde 
mir Niemand fünf Viertelſtunden für meinen Kopf gut ſagen. 

Merc. Auf deinen Kopf? O Tropf! 
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Ben v. Bei meinem Kopf! Da kommen die Capulets! 

Merc. Bei meiner kleinen Fußzehe! Ich frage nichts 

nach ihnen. 

Tybalt. (zu ſeinen Leuten) Schließt euch mir an! Ich will 

mit ihnen reden! — 
Guten Tag, ihr Herrn! Ein Wort mit euer Einem! 

Merc. Wie? Nur ein Wort mit Einem von uns? 
Gebt noch was zu; laßt es ein Wort und einen Schlag ſein! 

Ty b. Ihr werdet mich dazu bereit genug finden, Herr, 
wenn Ihr den Anlaß gebt. 

Merc. Könntet Ihr nicht den Anlaß nehmen, ohne daß 
wir ihn gaben? 

Ty b. Mercutio, du harmonirſt mit Romeo. 

Merc. Harmoniren? Was? Willſt du uns zu Muft- 
kanten machen? Wenn du uns zu Muſikanten machen willſt, 
ſo ſollſt du auch nichts als Diſſonanzen zu hören bekommen! 
Hier ift mein Fiedelbogen; wart, der fol Euch tanzen eh: 
ren! Alle Wetter über das Harmoniren! 

Zenv. Wir ſprechen hier auf öffentlichem Markt. 
Entweder ſucht Euch einen ſtillern Platz, 

Wo nicht, ſo ende kaltes Blut den Zwiſt. 
Geht, geht! Denn alle Augen ſehn auf uns. 

Merc. Zum Gaffen hat das Volk die Augen! Laßt ſie! 

Ich weich' und wank' um Keines willen, ich! 
Romeo tritt auf. 

Tyb. Herr, zieht in Frieden! Hier kommt mein Geſell. 

Merc. Ich hänge, Herr, wofern er vor Euch duckt. 
Auf! Zieht nur erſt ins Feld! Er wird Euch folgen; 
Meint Ihr es ſo, dann iſt er Euer Mann! 

Tyb. Der Haß, den ich dir ſchwor, o Romeo, 

Grüßt dich am Beſten ſo: „Du biſt ein Schurke!“ 

No m. Der Grund, aus dem ich dich muß lieben, Tybalt, 

Entſchuldigt ſehr die Wuth, die wecken ſollte 
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Ein folder Gruß. Ich bin kein Schurke, Tybalt! 
Drum lebe wohl! Ich ſeh', du kennſt mich nicht! 
Tyb. Ha, Burſch, das ſoll dein Unrecht nicht ent- 
ſchuld'gen, 
Das du mir zugefügt. Drum komm und zieh! 

Nom. Bei meiner Chr’, ich that dir niemals Unrecht; 
Und liebe ſtarker dich, als du dir denkſt, 

So lang du meiner Liebe Grund nicht weißt. 
Drum, guter Capulet, deß Name theuer 
Mir iſt wie meiner — ſtelle dich zufrieden! 

Merc. O ehrenloſe, niedre Unterwerfung! 

Der Degen macht der Sache bald ein Ende. 
(Er zieht.) 
Tybalt, du Rattenfaͤnger, komm heraus. 

Tyb. Was willſt du denn von mir? 

Merc. Nichts, guter Katzenkönig, als eins von deinen 
neun Leben, um mich damit ein wenig luſtig zu machen, 
und wenn wir uns künftig begegnen, auch die acht übrigen 
abzuwalken. Wirſt du bald dein Schwert bei den Ohren 
aus der Scheide ziehen? Mach ſchnell, ſonſt ſoll dir meines 
um die Ohren pfeifen, ehe deines heraus iſt! 

Ty b. Ich ſteh' zu Dienſten. 

(Er zieht.) 
Rom. Lieber Mercutio, ſteck' den Degen ein! 
Merc. Kommt, Herr, laßt Eure Finten ſehn! 
(Sie fechten.) 
Rom. Benvolio, zieh! 
Schlag zwiſchen ihre Degen! Schämt euch doch; 
Tybalt, Mercutio, zähmt die Raſerei! 
Der Fürſt verbot ausdrücklich ſolchen Aufruhr 


Hier in der Stadt — Tybalt! Mercutio! 
a (Tybalt und ſeine Anhänger gehn.) 
Merc. Ich bin verwundet! 


Die Peſt auf beide Haͤuſer! Ich bin hin! 
Ging er und hatte Nichts? 
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Denn. Biſt du verwundet? 
Merc. Ja, ja, geritzt, geritzt. Es iſt genug! — 


Wo iſt mein Burſch? — Geh, Schurk', hol' einen Wundarzt! 
(Der Diener geht.) 


Rom. Sei gutes Muths; die Wund' iſt wohl nicht tief. 
Merc. Nein, ſie iſt nicht ſo tief, als ein Brunnen, 
noch auch ſo weit, als eine Kirchenthür; aber ſo eben recht; 
fie reicht gerade zu. Fragt morgen nach mir, und Ihr wer- 
det einen ſtillen Mann an mir finden. Für dieſe Welt iſt 
mir die Brühe verſalzen. — Die Peſt auf eure beiden Haͤu⸗ 
ſer! — Was? Ein Hund, eine Ratte, eine Maus, eine 
Katze muß einen Mann wie mich zu todte kratzen? Ein 
Schuft, der nach dem Rechenbuche ficht? Was den Teufel kamſt 
du zwiſchen uns? Unter deinem Arme wurde ich verwundet! 
Ro m. Ich dacht', es gut zu machen. 
Merc. O helft mir in ein Haus, Benvolio; 
Ich ſinke! — Peſt auf Eure beiden Häufer! 
Sie haben Würmerſpeiſ' aus mir gemacht! 


Ich hab' es tüchtig weg! Verdammte Sippſchaft! 
(Mercutio und Benvolio gehen.) 


Ro m. Der Ritter, nah dem Fürſten an verwandt, 
Mein beſter Freund empfing die Todeswunde 
Um meinetwillen! Und mein Ruf befleckt 
Durch Tybalt's Läſtrung, der ſeit einer Stunde 
Mein Vetter wurde. — Süße Julia, 
Dein Götterreiz hat weibiſch mich gemacht 
Und ſchmolz den Stahl, der ſonſt mein Herz umgibt. 
Zenvolio kommt zurück. 
Ben v. O Romeo, der wackre Freund iſt todt! 
Sein edler Geiſt entſchwang ſich in die Wolken, 
Zu früh der niedern Erde Staub verfhmähend. 
Ram. Nichts kann den Unſtern dieſes Tages wenden; 
Das Weh begann er, Andre werden's enden. 
Tybalt kommt zurück. 
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Nom. Am Leben! Siegreich! Und mein Freund er- 

ſchlagen! — 

Jetzt fahre wohl, du rückſichtsvolle Milde, 

Und ſei mein Führer, glutgeäugter Zorn! — 

Nun, Tybalt, nimm den Schurken denn zurück, 

Den du vorhin mir gabſt! Mercutio's Geiſt 

Schwebt nah noch über unſern Häuptern, wartend, 

Daß ſich dein Haupt dem ſeinen zugeſelle. 

Du oder ich, ſonſt folgen wir ihm Beide. 

Ty b. Elender Burſch, du warſt hier fein Genoß 

Und ſollſt es dort ſein! 

nom. Dieſes mag entſcheiden! 
(Sie fechten; Tybalt fällt.) 
Zenv. Fort, Romeo, entflieh! 

Die Bürger ſind in Wehr, und Tybalt todt! 

Steh nicht betäubt! Wenn du ergriffen wirſt, 

Verdammt der Fürſt zum Tode dich! Drum flieh! 

No m. Ich bin Fortung's Narr! 
Zenv. Was willſt du noch? (Romeo geht.) 
Bürger u. ſ. w. kommen. 
Erſt. Bürg. Wo wandte ſich Mercutio's Mörder hin? 

Und welchen Weg nahm Tybalt? 

Zen v. Hier liegt Tybalt! 
Erſt. Zürg. Geht mit mir, Herr! 
Gehorcht! Ich red' im Namen unſers Fürſten. 


Der Kürſt mit Gefolge: Montague, Capulet, ihre Gemahlinnen 
und Andere. 


Fürſt. Wer iſt der Stifter dieſes argen Streits? 
Zen v. Verehrter Fürſt, ich kann Euch Alles melden, 
Wie dieſer böſe Zwiſt ſich zugetragen. 
Der deinen wackern Freund Mercutio 
Erſchlagen, liegt hier todt, entleibt von Romeo. 
Gr. Cap. Tybalt, mein Vetter! — O mein Bruderkind! 
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Unſel'ge Fügung, daß das Blut verrinnt 

Des theuern Vetters! Fürſt, gerecht biſt du, 
Sühn' unſer Blut mit Blut des Montague! 
O Vetter, Vetter! 

Fürſt. Sagt mir, Benvolio, wer begann den Streit? 

Benv. Der todt hier liegt, von Romeo erlegt. 
Viel gute Worte gab ihm Romeo, 

Hieß ihn bedenken, wie gering der Anlaß, 

Wie ſehr zu fürchten Euer höchſter Zorn. 

Dies Alles, vorgebracht mit ſanftem Ton, 
Gelaſſ'nem Blick, beſcheidner Stellung, konnte 
Nicht Tybalts ungezaͤhmte Wuth entwaffnen. 
Für Friedensworte taub ſchwang er den Stahl 
Gleich auf Mercutio's Bruſt, um ihn zu tödten, 
Der raſchgewandt die Spitz' auf Spitze kehrte 
Und, kriegeriſch erhitzt, mit einer Hand 

Abſchlug den Tod, und mit der andern wieder 
Dem Gegner fandte, deß Gewandtheit ihn 
Zurückeſtieß. Da ruft nun Romeo laut: 

„Halt Freunde! Trennt Euch!“ — Schneller als ſein Wort 
Schlägt ihre Todesklingen weg ſein Arm, 
Dazwiſchen ſtürzend. Unter ſeinem Arm 

Trifft Tybalts falſcher Stoß die ſtolze Bruſt 
Mercutio's, worauf Tybalt entfloh. 

Darauf kam er zu Romeo zurück, 

Der eben friſch von Rachedurſt entbrannte; 
Blitzſchnell entbrennt der Kampf, und eh' ich zog, 
Um ſie zu ſcheiden, lag ſchon Tybalt todt. 

Sein Tod trieb Romeo in alle Weiten. 

Iſt's nicht ſo, will ich gern den Tod erleiden. 

Gr. Cap. Er iſt verwandt mit Montague's Geſchlecht; 
Aus Freundſchaft ſpricht er falſch, verletzt das Recht! 
Zu Zwanzigen erhoben ſich die Horden, 

Die Zwanzig konnten nur ein Leben morden. 
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Entſcheidet, Fürſt, nach ſtrengem Recht und Fug; 
Tod Romeo, weil den Tybalt er erſchlug! ; 
Fürſt. Er hat Mercutio, Romeo ihn erſchlagen; 
Wer ſoll die Schuld des theuern Blutes tragen? 
Mont. Nicht Romeo, Fürſt, der Freund Mercutio's; 
Was dem Geſetz gehörte, nahm er bloß, 
Das Leben Tybalts. 
Für ſt. Weil er das verbrochen, 
Sei über ihn ſofort der Bann geſprochen. 
Auch mich quaͤlt euer Haß, der ſteigt und ſteigt, 
Und deſſen Wuth mein eignes Blut erreicht. 
Doch treffen werden euch ſo harte Strafen, 
Daß eure Reue nimmer fol entſchlafen. 
Für Alles bleib ich taub, was ihr mögt ſprechen, 
Gebet und Thräne fühnt nicht ein Verbrechen, 
Das bleibt und bleibt; laßt Romeo entfliehn, 
Trifft man ihn an, ſo iſt's der Tod für ihn! 
Tragt dieſe Leiche weg! Vernehmt ein Wort: 


Wenn Gnade Mörder ſchont, verübt fie Mord. ! 
Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Capulets Haufe 
Julia. (allein) 

Jul. Hinab, du flammenhufiges Geſpann, 
Zu Phöbus Wohnung! Solch ein Wagenlenker 
Wie Phaeton peitſchte raſch euch nach dem Weſten 
Und brachte die umwölkte Nacht herbei. 

Breit' aus den Vorhang, Liebesfreundin, Nacht! 
Schließ' deine Augen, Sol! Und Romeo 

Schlüpf' in den Arm hier heimlich, ungeſehn! 

Licht gibt die eigne Schönheit Liebenden 

Bei Amors Dienſt; und wär' die Liebe blind, 

So ſtimmte ſie zur Nacht. — Komm, heil'ge Nacht, 
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Du ſchwarzumflorte, züchtige Matrone, 
Und lehre mich verlieren durch Gewinn 
Im Spiele zweier unbefleckter Herzen. 
Verhüll' das Blut, das in die Wangen ſteigt, 
Mit deinem ſchwarzen Mantel, bis die Liebe 
In ihrem Ausbruch Nichts als Unſchuld findet! 
Komm Nacht! — Komm Romeo! Du Tag in Nacht, 
Denn weißer wirſt du ſchimmern auf den Flügeln 
Der Nacht als Schnee auf eines Raben Rücken. 
Komm, holde Nacht, komm, ſchwarzgeaͤugte Nacht, 
Gib meinen Romeo mir! Und ſollt' ich ſterben, 
Nimm ihn, und theil' ihn dann in kleine Sterne, 
Er wird des Himmels Antlitz fo verfchönen, 
Daß alle Welt ſich in die Nacht verliebt, 
Und Niemand mehr der eiteln Sonne huldigt. 
Ich habe mir ein Liebesgut gekauft, 
Das noch nicht mein. Ich ſelber bin verkauft, 
Doch noch nicht übernommen. — Langer Tag, 
Lang wie die Nacht vor einem Feſte für 
Das ungeduld'ge Kind, das neue Kleider 
Noch nicht ſoll tragen! — Sieh, da kommt die Amme! 
(Die Wärterin mit einer Strickleiter.) 

Sie bringt Beſcheid. Und wer von Romeo 
Mir ſpricht, ſpricht himmliſche Beredſamkeit. 
Nun, Amme, ſag', was gibt's? Was haſt du da? 
Die Stricke, die dich Romeo ließ holen? 

Wärt. Ja, ja, die Stricke! (Sie hinwerfend.) 

Jul. Weh mir! Was gibt's? Was ringſt du ſo die 

Hände? 

Wärt. Daß Gott erbarm! Todt iſt er! Todt! todt! todt! 
Wir ſind verloren, ach, wir ſind verloren! 
Gott! Er iſt hin! Ermordet iſt er! Todt! 

Jul. So neidiſch wär' der Himmel? 

Wirt. Romeos iſt's, 
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Wenn's nicht der Himmel iſt! — O Romeo! 
Wer hätte das gedacht! — O Romeo! 
Jul. Wer biſt du, Teufel, der du mich ſo folterſt? 
Solch qualvoll Wort gehört nur in die Hölle! 
Hat Romeo ſich entleibt? — O ſag' nur „Ja!“ 
Und dieſer Laut, dies „Ja“ hat ſtaͤrkres Gift, 
Als Todgeſchoß aus Baſilisken-Augen. 
Ich bin nicht ich mehr, hör' ich ſolch ein „Ja!“ 
Iſt er dahin, ſag' „Ja,“ wo nicht, ſag' „Nein!“ 
Ein kurzer Laut ent ſcheidet Wonn' und Pein! 
Wärt. Ich ſah die Wunde — meine Augen ſahn ſie — 
Gott helf' ihm! — Hier auf ſeiner tapfern Bruſt; 
Die blut'ge Leiche, jämmerlich und blutig, 
Blaß, fahl wie Aſche, ganz mit Blut beſudelt, 
Ganz ſtarres Blut. — Hin ſchweimt' ich, als ich's ſah. 
Jul. O brich, mein Herz! Du biſt ein Bettler! Brich! 
Zum Kerker, Augen! Schaut nie mehr nach Freiheit! 
Zurück zum Staube, Staub! Hinab! hinab! 
Für mich und Romeo ein einz'ges Grab! 
Wärt. O Tybalt, Tybalt! O mein beſter Freund! 
Du freundlicher, du wackrer, junger Herr! 
Hätt' ich doch nicht gelebt, dich todt zu ſehn! 
Jul. Was für ein Sturm tobt ſo von jeder Seite? 
Iſt Romeo erſchlagen? Tybalt todt? 
Mein theurer Vetter? Theuerſter Gemahl? 
Dann töne mir des Weltgerichts Poſaune! 
Wer lebt noch, wenn die Beiden ſind dahin? 
Wärt. Tybalt iſt todt und Romeo verbannt, 
Verbannt iſt Romeo, der ihn erſchlagen. 
Jul. Gott! Romeo war's, der Tybalts Blut vergoß? 
Wärt. Er that es! That es! Wehe, daß er's that! 
Jul. O Schlangenherz, von Blumen überdeckt! 
Wohnt' je ein Drache in ſo ſchöner Höhle? 
Holdſel'ger Wüthrich! Engelgleicher Teufel! 


143 


Du Rab' in Taubenfedern! Wölfiſch Lamm! 
Verworfne Art in göttlicher Geſtalt! 
Das rechte Gegentheil, deß, was du ſcheinſt, 
Verdammter Heil'ger! Ehrenwerther Schurke! — 
Was hatteſt du zu ſchaffen in der Hölle, 
Natur, als du des Leibes Paradies 
Zum Luſtſitz einem Teufel übergabſt? 
War je ein Buch, ſo arger Dinge voll, 
So ſchön gebunden? Ach, daß Trug bewohnt 
* herrlichen Palaſt! 
Wärt. Nicht Treu' noch Glaube 

Iſt mehr bei Männern! Untreu ſind ſie Alle, 
Verräther, Heuchler, Schelme, Schurken Alle! — 
Wo iſt mein Diener? Gebt mir Aquavit! 
Der Schmerz, das Weh, der Jammer macht mich alt. 
Verflucht ſei Romeo! 

Jul. Schwär' dir die Zunge 
Für dieſen Wunſch! Er ward zum Fluche nicht 
Geboren, der ſich ſchämt, auf ſeiner Stirn 
Zu weilen; denn ſie iſt ein Thron, wo Ehre 
Sich krönte wohl zur Herrſcherin der Welt. 

Wärt. Von Eures Vetters Mörder ſprecht Ihr Gutes? 
Jul. Soll ich von meinem Gatten Uebles reden? 

Ach, Armer, wer ſoll deinem Namen ſchmeicheln, 
Wenn ich, dein Weib von heut', ihn will zerreißen? 
Zurück zu eurem Quell, verkehrte Thränen! 
Dem Schmerz bringt jene Tropfen als Tribut, 
Die ihr der Luſt aus Irrthum habt geweiht! 
Mein Gatte lebt, den Tybalt morden wollte, 
Und todt iſt Tybalt, der ihn haͤtt' erſchlagen. 
Das Alles iſt ja Troſt! Was wein' ich doch? 
Ich hört' ein ärg'res Wort als Tybalts Tod, 
Das mich zermalmte; ich vergäß' es gern, 
Doch in's Gedächtniß hat ſich's eingedrückt 
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Wie Uebelthat der Seele des Verdammten: 
Tybalt iſt todt und Romeo verbannt; 
Ha, dies „Verbannt!“ dies eine Wort „Verbannt“ 
Erſchlug zehntauſend Tybalts! Tybalts Tod 
War g'nug des Leides, hätt' es da geendet. 
Doch, wenn das Leid Gefährten haben will, 
Und ſich durchaus mit Schmerzen muß verbünden, 
Warum denn folgte nicht auf: „Tybalt todt!“ 
„Todt Vater!“ „Todt die Mutter!“ „Oder Beide!“ 
Das Leid wär' wahrlich nicht ſo groß geweſen; 
Doch, wenn auf Tybalt's Tod als Nachzug folgt: 
Verbannt iſt Romeo! — mit dieſem Klang 
Iſt Vater, Mutter, Tybalt, Romeo 
Und Julia todt! — Ha, Romeo verbannt! 
Nicht Maaß noch Ziel kennt dieſes Wortes Tod, 
Und keine Zung' erſchöpfet meine Noth. — 
Wo mag mein Vater, meine Mutter ſein? 
Wärt. Sie weilen traurend bei dem Leichnam Tybalt's; 
Wollt Ihr zu ihnen gehn? Ich bring' Euch hin! 
Jul. Wenn ihre Thränen ſich um ihn vereinen, 
Will ich um Romeo's Verbannung weinen. — 
Nimm dieſe Stricke. Strick', ihr ſeid zu ſchand, 
Ihr und ich ſelbſt, denn Romeo iſt verbannt! 
Zur Liebesleiter hat er euch erbaut, 
Doch eine Wittwe bin ich ſchon als Braut. 
Komm, Amme, komm, ich will in's Brautbett ſteigen, 
Nicht Romeo, nein, dem Tod die Hand zu reichen! 
Wärt. Zur Kammer geht! Ich finde Romeo 
Zu Eurem Troſt; mit ahnet, wo er weilt. 
Hört, Romeo ſoll Euch zu Nacht erfreuen; 
Ich geh' zu ihm; er barg ſich bei Lorenzo. 
Jul. O find' ihn! Gib den Ring dem treuen Ritter; 
Und lad' ihn her zum letzten Lebewohl! (Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Lorenz os Zelle. 
Jorenzo und Bomeo. 


Lor. Komm, Romeo! Hervor, du Mann der Furcht! 
Der Kummer iſt verliebt in deinen Sinn, 
Und mit dem Mißgeſchick biſt du vermählt. 
Ao m. Vater, was gibt's? Wie heißt des Fürſten Spruch? 
Und welch ein mir noch unbekanntes Leid 
Will bei der Hand mich faſſen? 
Lor. Zu vertraut 
Biſt du, mein Sohn, mit ſolchen Schmerzgefährten. 
Ich bring' dir Kunde von des Fürſten Spruch. 
o m. Und hat ſein Spruch mir nicht den Stab gebrochen? 
Lor. Ein mild'res Urtheil floß von ſeinen Lippen: 
Nicht Tod des Leib's, nur leibliche Verbannung. 
Bom. Verbannung! Ha! Sei gnädig! Sage Tod! 
Verbannung hat mehr Schrecken in dem Blick, 
Weit mehr, als Tod! O ſage nicht Verbannung! 
Lor. Nur aus Verona biſt du ja verbannt; 
Sei ruhig; denn die Welt hat weiten Raum. 
Bo m. Jenſeits Verona gibt es keine Welt, 
Nur Fegefeuer, Marter, lauter Hölle! 
Von hier verbannt, iſt aus der Welt verbannt, 
Und Weltverbann iſt Tod. Ein falſcher Name 
Iſt Bann! Wenn du den Tod Verbannung nennſt, 
So triffſt du mir das Haupt mit goldnem Beil, 
Und lächelſt bei dem Streiche, der mich mordet. 
Lor. O ſchwere Sünde! Undankbares Herz! 
Tod heiſcht dein Fehl nach Recht. Der güt'ge Fürſt 
Nimmt dein ſich an, drängt das Geſetz zur Seite, 
Zu Bann das grauſe Wort des Todes mildernd. 
Und dieſe ſeltne Gnad' erkennſt du nicht? 
o m. Nein, Folter, Gnade nicht! Hier iſt der Himmel, 
Shakſpeare's Werke. III. 10 
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Wo Julia lebt, und jeder Hund und Katze 

Und kleine Maus, das niedrigſte Geſchöpf, 

Lebt hier im Himmel, denn es darf ſie ſehn; 

Doch Romeo darf es nicht. Ein höh'rer Werth, 

Ein beſſrer Stand und mehr der Wonne lebt 

In Fliegen, als in Romeo. Sie dürfen 

Das Wunder ihrer weißen Hand berühren, 

Und ſel'gen Thau von ihren Lippen ſtehlen, 

Die züchtig in Veſtalenunſchuld ſtets 

Erröthen und den Kuß für Sünde halten. 

Dieß dürfen Fliegen thun; doch ich muß fliehn; 

Verſagt iſt's Romeo; er iſt verbannt. 

Sie ſind ein freies Volk; ich bin verbannt! 

Und ſagſt du noch, Verbannung ſei kein Tod? 

O hatteſt du kein Gift gemiſcht, kein Meſſer 

Gefchärft, kein ſchnödes Mittel ſchnellen Todes, 

Als dies „Verbannt!“ zu tödten mich? Verbannt! 

O Mönch, Verdammte ſprechen in der Hölle 

Das Wort mit Heulen aus! Haſt du ein Herz, 

Der ein Mann Gottes du und Beicht'ger biſt, 

Ein Sündenlöſer, mein erklärter Freund, 

Mich mit dem Wort „Verbannung“ zu zermalmen? 
Lor. Wahnwitz'ger Thor, ſo höre mich doch reden! 
Rom. O du wirft wieder von Verbannung ſprechen! 
Cor. Ich will dir eine Wehr dagegen leihn, 

Der Trübſal ſüße Milch, Philo ſophie, 

Die wird dich tröſten, biſt du auch verbannt. 

Rom. Und doch verbannt? — Hängt die Philoſophie; 

Wenn ſie nicht eine Julia ſchaffen, Städte 

Verſetzen und ein Urtheil ändern kann, 

So taugt ſie nicht, ſo rede länger nicht! 

Lor. Ich ſehe wohl, Wahnſinnige ſind taub. 
Ro m. War's anders möglich? — Sind doch Weiſe blind. 
Lor. Laß mich mit dir von deiner Lage ſprechen! 
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Rom. Du kannſt von dem, was du nicht fühlft, nicht reden. 
Wärſt du ſo jung wie ich, und Julia dein, 
Dein Weib ſeit einer Stund', erſchlagen Tybalt, 
Verliebt wie ich, und ſo wie ich verbannt, 
Dann könnt' ſt du ſprechen, dir das Haar zerraufen, 
Und dich zu Boden werfen, ſo wie ich, 
Und dir das Maaß zu deinem Grabe nehmen. 
(Er wirft ſich nieder. Man pocht.) 
Lor. Steh auf! Man klopft! Verbirg dich, Romeo! 
Rom. O nein; es mag der Hauch der Herzensſeufzer 


Wie Nebel vor dem Späherblick mich bergen! 
(Man pocht wieder.) 


Lor. Horch, horch! Man klopft? — Wer iſt's? — 
Auf, Romeo! 
Soll man dich fangen? — Gleich! — So ſteh doch auf! 
Geh in mein Leſezimmer! — 
(Man pocht wieder.) 
Gleich! — O Gott; 
Was für ein Eigenſinn! — Ich komm', ich komme! 
Wer klopft ſo ſtark! Wo kommt Ihr her? Was wollt Ihr? 
Wärt. (draußen) Laßt mich herein, ſo ſag' ich Euch die 
Bot ſchaft. 
Ich bin von Julia geſendet. 
Lor. Seid willkommen! 
Wärterin tritt auf. 
Wärt. O heil'ger Herr, o ſagt mir, heil'ger Herr, 
Wo ich den Gatten meines Fräuleins finde? 
Lor. Am Boden hier, von eignen Thränen trunken. 
Wärt. Ach, er iſt juſt in meines Fräuleins Fall, 
Juſt in dem Fall. 
Lor. Unſel'ge Sympathie! 
Bejammerns werthe Gleichheit! f 
Wärt. So auch liegt N 
Sie da, und ſchluchzt und weint, und weint und ſchluchzt. — 
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Steht auf! Steht auf! Erhebt Euch, feid ein Mann! 
Ermannet Euch um Eurer Julia willen! 
Verſinkt nicht in den Abgrund Eures Jammers! 

Rom. O Weib! 

Wärt. Herr, mit dem Tod iſt Alles aus. 

Nom. Sprachſt du von Julia? Wie ſteht's mit ihr? 
Hält ſie mich nicht für einen alten Mörder, 
Da ich die Kindheit unſ'rer Luſt befleckt 
Mit Blut, ſo nah dem ihrigen verwandt? 
Wo iſt ſie, und wie geht's ihr? Und was ſagt 
Die kaum Verbund'ne vom zerriſſ'nen Bund? 

Wärt. Sie ſagt gar nichts, o Herr; fie weint und weint, 
Fällt auf ihr Bett, und fährt dann wieder auf, 
Ruft „Tybalt!“ aus, und ſchreit nach Romeo, 
Und fällt dann wieder hin. 

Nom. Als ob der Name, 
Aus tödtlichem Geſchütz auf fie geſchoſſen, 
Sie morden wollte, wie ſein ſchnöder Arm 
Den Vetter ihr gemordet. Sag' mir, Mönch, 
In welchem Theile dieſes Gliederbaus 
Wohnt doch mein Name? Sag's, daß ich zerſtöre 
Die Gräuelwohnung! cer zieht den Degen) 
Lor. Halt die freche Hand! 

Biſt du ein Mann? Dein Aeußres ſagt, du ſei'ſt es; 
Ein Weib nur weint; dein wildes Thun verräth 
Von eines Thieres unvernünft'ger Wuth. 
Unſcheinbar Weib in einem ſcheinbarn Manne, 
Entſtelltes Thier, in Beide nur verſtellt! 
Du bringſt in Staunen mich; bei meinem Orden, 
Mehr Faſſung traut' ich deinem Geiſte zu. 
Erſchlugſt du Tybalt? Willſt dich ſelbſt nun morden? 
Auch ſie mit morden, die in dir nur lebt, 
Durch ſo verruchten Haß, an dir verübt? 
Was ſchiltſt du auf Geburt und Erd' und Himmel? 
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Da alle Dreie, die du von dir ſchleuderſt, 

In dir zu deinem Glücke ſich vereinen? 

Pfui, pfui! Geſtalt entehrſt du, Lieb' und Geiſt, 
Die du, ein Wuch'rer, haſt im Ueberfluß, 

Und keins gebrauchſt zu ſeinem rechten Zweck, 
Der Geiſt, Geſtalt und Liebe zieren ſollte. 

Dein ſchönes Anſehn iſt nur Bild von Wachs, 
Wenn es ſich nicht mit Männlichkeit vereint, 
Ein hohler Meineid ift dein Liebes ſchwur, 
Tödt'ſt du die Liebe, die du hegen wollteſt. 
Dein Witz, die Zier der Bildung und der Liebe, 
Doch zum Gebrauche beider mißgeartet, 

Gleich Pulver in ſorgloſer Krieger Flaſche, 
Wird durch den eignen Unverſtand entflammt, 
Und ſchmettert nieder, den es ſchützen ſollte. 
Auf! ſei ein Mann! Sieh, deine Julia lebt, 
Sie lebt, um die du eben todt hier lagſt. 

Das iſt ein Glück! Dich wollte Tybalt morden, 
Doch du erſchlugſt ihn. Das iſt wieder Glück! 
Dein Freund wird das Geſetz, das Tod dir drohte, 
Und wandelt ihn in Bann. Sieh, noch ein Glück! 
Auf deinen Schultern laſtet reiche Segnung, 

Es lächelt Glück dir mit dem ſchönſten Strahl! 
Doch wie ein ungezognes Mädchen zürnſt 

Du deinem ſchönſten Glück und deiner Liebe; 
Nimm dich in Acht! Denn ſolche ſterben elend! 
Geh' zu der Liebſten, wie du es beſchloſſen, 

Er ſteig' ihr Zimmer! Fort, und tröfte fie; 
Doch weile nicht, bis man die Wachen ſtellt, 
Denn ſonſt gelangſt du nicht nach Mantua! 
Dort ſollſt du leben, bis wir Zeit gewinnen, 
Mit offnem Wort die Freunde zu verfühnen, 
Vom Fürſten Gnad' zu flehn, und dich zu rufen 
Mit zwanzig hunderttauſendmal mehr Freude, 
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Als du mit Jammer jetzt von hinnen ziehft. 
Geh, Frau, voraus! Empfiehl mich deinem Fräulein, 
Heiß ſie das ganze Haus zu Bette treiben, 
Wohin der ſchwere Gram von ſelbſt ſie treibt; 
Denn Romeo ſoll kommen. 

Wärt. O Gott! Gern blieb' ich hier die ganze Nacht, 
Und hört' Euch zu! Was doch Gelahrtheit thut! — 
Mein Herr, ich ſag' dem Fräulein, daß Ihr kommt. 

Rom. Thut's; fie bereite ſich, mich auszuſchelten. 

Wärt. Sie hieß mich dieſen Ring Euch geben, Herr! 
Doch eilet, denn der Abend rückt heran. (Sie geht.) 

Rom. Wie iſt mein Muth nun wieder neu belebt! 

Lor. Geh! Gute Nacht! Darauf beruht dein Gluck: 
Entweder geh, bevor man Wachen ſtellt, 

Wo nicht, verkleidet in der Frühe, fort. 

Verweil' in Mantua. Ein Diener ſoll 

Von Zeit zu Zeit dir Alles melden, was 

Sich Günſtiges indeß für dich ereignet. 

Gib mir die Hand! 's iſt ſpät! Leb' wohl! Gut' Nacht! 

Rom. Rief' mich nicht eine Freude aller Freuden, 
So thät mir's leid, ſo kurz von dir zu ſcheiden. 

Leb' wohl! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Capulet's Hauſe. 
Capulet, Oräfin Capulet und Paris. 

Cap. So Trauriges hat uns betroffen, Herr, 
Daß uns die Zeit gebrach, mit ihr zu reden; 
Denn ſeht, ſie liebte herzlich ihren Vetter; 
Das that ich auch. Nun, einmal ſtirbt man doch. — 
Es iſt ſchon ſpät; ſie kommt nicht mehr herunter, 
Ich ſag' Euch, wärt Ihr nicht zu mir gekommen, 
Seit einer Stunde läg’ ich ſchon im Bett. 
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Par. Die Trauerzeit paßt nicht für einen Freier; 
Graͤfin, Gut' Nacht! Empfehlt mich Eurer Tochter! 

Gr. Cap. Ich will's, und forſche morgen früh fie aus. 
Für heute ſchloß ſie ein ſich, um zu trauern. 

Cap. Graf Paris, für die Liebe meines Kindes 
Bin ich Euch Bürge; denn ſie richtet ſich 
Nach meinem Sinn; ich zweifle nicht daran. 
Frau, geht zu ihr, eh' Ihr Euch ſchlafen legt, 
Thut meines Sohnes Paris Lieb' ihr kund; 
Und bittet, merkt es, auf den nächſten Mittwoch — 
Halt, welcher Tag iſt heut? 

Par. Montag, mein Herr! 

Cap. Montag? So fo! Gut! Mittwoch iſt zu früh. 
Sei's Donnerstag! — Sagt ihr, am Donnerstag 
Wird ſie vermählt mit dieſem edlen Grafen. 
Seid Ihr bereit? Gefällt Euch dieſe Eile? 
Das Feſt ſei einfach — wen'ge gute Freunde! 
Denn ſeht, weil Tybalt erſt ermordet iſt, 
So könnte man für achtungslos uns halten 
Beim Tod des Vetters, ſchwärmten wir zu viel. 
Drum bitten wir ein halbes Dutzend Freunde, 
Und damit gut. Wie dünkt Euch Donnerstag? 

Par. Ich wollt', es wäre morgen Donnerstag! 

Cap. Nun wohl, ſo geht! So ſei's denn Donnerstag! 
Zu Julien eilt, eh' Ihr Euch ſchlafen legt, 
Bereitet, Frau, ſie auf den Hochzeitstag! — 
Lebt wohl, mein Herr! (Paris geht.) 

He! Licht in meine Kammer! 

Mir ſcheint es ſchon ſo ſpät, als ob der Morgen 
Nicht weit mehr ferne wäre. — Gute Nacht! (Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene. 
Julia's Kammer. 
Romeo und Julia. A 
Jul. Willſt du ſchon gehn? Der Tag iſt ja noch fern. 
Es war die Nachtigall und nicht die Lerche, 
Bei deren Ton dein ſcheues Ohr erbebte; 
Sie ſingt auf dem Granatbaum jede Nacht; 
Glaub', Lieber, mir, es war die Nachtigall. 
Rom. Die Lerche war's, die Tagverkünderin, 
Nicht Philomele; ſieh die neid’fchen Streifen, 
Die in dem Oſten das Gewölk durchglühn! 
Die nächt'gen Kerzen löſchen, und der Tag 
Erklimmt mit leiſem Schritt die Nebelberge; 
Geh' ich, ſo leb' ich; bleib' ich, ſo muß ich ſterben. 
Jul. Trau' mir, dies Licht iſt nicht des Tages Licht! 
Ein Luftſchein iſt's nur, den die Sonne haucht, 
Als Fackelträger dir des Nachts zu dienen, 
Und auf dem Weg nach Mantua zu leuchten. 
Drum weile noch! Noch iſt's nicht Noth zu gehn. 
Rom. Laß fie mich greifen, ja, laß fie mich tödten! 
Ich bin's zufrieden, wenn es dir gefällt. 
Nein, jenes Grau iſt nicht des Morgens Auge, 
Der bleiche Abglanz nur von Cynthia's Stirn, 
Es iſt auch nicht die Lerche, deren Ton 
Ob unſerm Haupt die Himmelswölbung trifft. 
Ich wünſche mehr zu bleiben, als zu gehn; 
Will Julia, daß ich ſterbe, mag's geſchehn. — 
Nun, leben, koſen wir! Es tagt noch nicht! 
Jul. Nein, eile fort! Es naht des Tages Licht! 
Es iſt die Lerche, die ſo heißer ſingt 
Und rauhen Mißton disharmoniſch wirbelt. 
Man ſagt, die Lerche trill're ſüße Weiſen; 
Nicht dieſe, deren Weiſe fort uns weiſ't. 
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* Die Augen, ſagt man, tauſchen Lerch' und Kröte! 
O hätten ſie die Stimmen auch vertauſcht! 
Denn dieſer Ton, der Arm von Arme ſchreckt, 
Scheucht mit dem Ruf dich, der den Tag erweckt. 
Sieh', hell und heiter wird's; wir müſſen ſcheiden! 
Bom. Hell? Schwärzer nur und ſchwaͤrzer unſre Leiden! 
Märterin tommt. 
Wärt. Fräulein! 
Jul. Was iſt's? 
Wärt. Die gnäd'ge Gräfin kommt in Eure Kammer. 
O hütet Euch! Der Tag will ſich erheben! (Sie geht.) 
Jul. Laß, Fenſter, ein den Tag, und fort mein Leben! 
Bo m. Leb' wohl, leb' wohl! Noch einen Kuß, mein Herz! 
(Er ſteigt herab.) 
Jul. Du gehſt, Geliebter, Gatte, Freund? — O 
Schmerz! 
Gib jeden Tag, gib ſtündlich von dir Kunde, 
Denn die Minuten werden mir zu Tagen! 
Nach dieſer Rechnung bin ich hochbejahrt, 
Bevor ich meinen Romeo wiederſehe. 
Vom. Leb' wohl! Kein Mittel laſſ' ich aus den Händen, 
Um dir, o Liebe, meinen Gruß zu ſenden. 
Jul. O glaubſt du, daß wir je uns wiederſehn? 
Mo m. Ich zweifle nicht; all dieſe Leiden dienen 
In Zukunft uns zu heiterem Geſpräch. 
Jul. O Gott, ich hab' ein unheilahnend Herz; 
Mich dünkt, ich ſeh' dich, da du unten biſt, 
Als lägſt du todt in eines Grabes Tiefe. 
Mein Auge trügt mich, oder du biſt bleich. 
Rom. Auch du erſcheinſt mir, Traute, bleich und hohl; 
Der Gram trinkt unſer Blut. Leb' wohl, leb' wohl! 
(Romeo geht.) 
* Die Kröte hat ſehr ſchöne, und die Lerche garſtige Augen; daher die Sage 
des Volks. Julia wünſcht, fie möchte lieber die Stimme der Krdte, als die der 
Lerche hören, weil es dann nicht Morgen, ſondern Abend würde. 
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Jul. O Glück, ein Jeder nennt dich wankelmüthig; 
Wenn du es biſt, was wirſt du mit ihm thun, 
Der ſich als feſt bewährt? — Doch, wanke, Glück! 
Denn dann, ſo hoff' ich, hältſt du ihn nicht lang, 
Und ſendeſt ihn zurück. 
Gr. Ca p. (hinter der Scene) He, Tochter, biſt du auf? 
zul. Wer ruft mich? Iſt es meine gnaͤd'ge Mutter? 
Iſt ſie ſo ſpät auf, oder ſchon ſo früh? 
Welch ungewohnter Umſtand ruft ſie her? 
Gräfin Capulet kommt. 
Gr. Cap. Wie geht's dir, Julia? 
Jul. Mir iſt nicht wohl. 
Gr. Cap. Noch immer weinend um des Vetters Tod? 
Willſt du mit Thraͤnen aus der Gruft ihn waſchen? 
Und könnteſt du's, er lebte doch nicht auf. 
So laß denn ab! Des Schmerzes Maaß zeigt Liebe, 
Sein Uebermaaß zeigt Mangel an Verſtand. 
Jul. Ach, laßt mich dieſen harten Schlag beweinen! 
Gr. Cap. Du fühlſt den Schlag dann, aber nicht der 
Freund, 
Den du beweinſt. 
Jul. So wie den Schlag ich fühle, 
So werd' ich ewig ihn beweinen müſſen. 
Gr. Cap. Wohl, Mädchen, alſo weinſt du nicht ſowohl 
Um ihn, als daß der Schuft lebt, der ihn ſchlug. 
Jul. Wen meint Ihr, gnäd'ge Mutter? 
Gr. Cap. Romeo. 
Jul. Er und ein Schuft ſind himmelweit entfernt. 
Verzeih' ihm Gott! Ich thu's von ganzem Herzen; 
Und doch betrübt kein Mann wie er mein Herz. 
Gr. Ca p. Ja, freilich, weil der Meuchelmörder lebt. 
Jul. Und ohne, daß ihn meine Hand erreicht. 
O rächte Niemand doch, als ich, den Vetter! 
Gr. Cap. Sei unbeſorgt; wir werden ſchon ihn raͤchen. 
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Hör’ auf zu weinen! Sieh, ich ſend' an Jemand 
Nach Mantua, wo der Verworf'ne lebt; 
Der ſoll ſo einen ſichern Trank ihm brau'n, 
Daß er dem Tybalt bald Geſellſchaft leiſtet; 
Dann wirſt du, hoff' ich, dich beruhigen. 
Jul. Gewiß, beruhigen werd' ich mich nie 
Um Romeo, bis ich ihn ſehe — todt — 
Da ich ſo viel um meinen Vetter leide. 
Ach, fandet Ihr nur Jemand, der ein Gift 
Ihm reichte, Mutter, o ich wollt' es miſchen, 
Daß Romeo, wenn er's genommen, bald 
In Ruhe ſchliefe. — Wie mein Herz es haßt, 
Ihn nennen hören — und nicht zu ihm können — 
Die Liebe, die ich zu dem Vetter trug, 
An dem, der ihn ermordet hat, zu raͤchen! 
Gr. Ca p. Findſt du das Mittel, find' ich wohl den Mann. 
Jetzt laß mich frohe Zeitung dir verkünden! 
Jul. Die Freude thut in trüber Stunde noth. 
Was habt Ihr, gnäd'ge Mutter, mir zu ſagen? 
Gr. Ca p. Dein Vater, Kind, iſt ſtets um dich beſorgt! 
Um dich von deinem Trübſinn abzubringen, 
Erſann er plötzlich dir ein Freudenfeſt, 
Das dir ſo unerwartet kommt als mir. 
Jul. Ei, wie erwünſcht! Was iſt es, gnäd'ge Mutter? 
Gr. Cap. Zum nächſten Donnerstag mit frühem ee 
Da ſoll der ſchöne, junge Edelmann, 
Graf Paris, als beglückte, frohe Braut 
Dich zu der heil'gen Peterskirche führen. 
Jul. Nein, bei Sankt Peters Kirch' und bei Sankt Peter, 
Dahin ſoll er als Braut mich nimmer führen! 
Mich wundert dieſe Haſt; was ſoll mir Ehe, 
Bevor der rechte Werber noch erſchien? 
Ich bitte, Mutter, ſaget meinem Vater, 
Ich wolle nicht, und that’ ich's, fo erwählt 
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Ich Romeo, den, wie Ihr wißt, ich haſſe, 
Weit lieber als den Paris! — Welche Zeitung! 

G r. Ca p. Hier kommt der Vater; ſagt es nun ihm ſelbſt, 
Und ſeht, wie er's aus Eurer Hand empfängt! 

Capulet und die Wärterin kommen. 
Ca p. Die Luft ſprüht Thau beim Sonnenuntergang; 
Doch bei dem Untergange meines Neffen 
Strömt voller Regen. 
Was? Eine Traufe, Mädchen? Stets in Thränen? 
Ein ew'ger Schauer? Ganz das Ebenbild 
Von einem Fahrzeug, von der See, dem Wind. 
Denn deine Augen, völlig gleich der See, 
Sie ebben, fluten; du biſt eine Barke, 
Segelnd in ſalz' ger Flut; der Wind iſt Seufzer, 
Der mit den Thränen um die Wette tobt 
Und, wo nicht Stille folgt, den müden Leib 
Zu Grunde richtet. — Sprich, wie ſteht es, Frau? 
Haſt du ihr unſern Rathſchluß hinterbracht? 

Gr. Ca p. Ja; doch fie will nicht, und fie dankt dafür; 
O wär' die Thörin mit dem Grab vermählt! 

Cap. Sacht, mach dich deutlich, mach dich deutlich, Frau! 
Wie? will ſie nicht? Sieht ſie ihr Glück nicht ein? } 
Iſt fie nicht froh? Weißt du uns keinen Dank, 
Unwürdige, daß wir zum Bräutigam 
Den edelſten der Ritter dir erkoren? 

Jul. Nicht ſtolz, noch dankbar, daß Ihr es gethan. 
Das, was ich haſſe, macht mich nimmer ſtolz; 

Doch dank ich ſelbſt für Haß, gemeint als Liebe. 

Ca p. Was iſt's, Vernünftlerin? Was willſt du ſagen? 
Stolz — und ich dank' Euch — und ich dank' Euch nicht? 
Und doch nicht ſtolz? Mein Fräulein Zimperlich, 

Nicht Dank gedankt mir, noch mit Stolz ſtolzirt! 
Ich rathe dir, für nächſten Donnerstag 
Zu gehn mit Paris nach Sankt Peters Kirche, 
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Sonſt ſchlepp' ich bei den Haaren dich dahin. 
Schäm dich, bleichſücht'ges Weſen, loſe Dirne, 
Du Talggeſicht! 
Gr. Cap. Pfui! Pfui! Seid Ihr von Sinnen? 
Jul. O Vater, ich beſchwör' Euch auf den Knien, 
Hört mich geduldig nur ein Wort noch ſprechen! 
Ca p. Geh' mir zum Henker, widerſpenſt'ge Dirne! 
Ich ſag' dir, Donnerstag geht's in die Kirche, 
Sonſt ſiehſt du nimmermehr mein Angeſicht! 
Sprich nicht, gib Antwort nicht, entgegne nichts! 
Mein Finger juckt. — Frau, karg ſchien uns der Segen, 
Daß Gott uns nur ein einzig Kind verliehn, 
Doch dieſes einz'ge Kind iſt ſchon zu viel 
Und wir erhielten einen Fluch an ihm! 
Fort, Hexe! 
Wärt. Gott im Himmel mag ſie ſegnen! 
Ihr thut nicht wohl, o Herr, ſie ſo zu ſchmähn. 
Cap. Warum, Frau Weisheit? Haltet Euern Mund, 
Prophetin; ſchnattert mit Gevatterinnen! 
WMWärt. Ich mein’ es redlich. 
Ca p. Geht! Glück auf den Weg! 
Wärt. Darf man nicht ſprechen? 
Ca p. Still doch, alte Naͤrrin; 
Spart Eure Reden zum Gevatterſchmaus; 
Hier brauchen wir ſie nicht. 
Gr. Ca p. Ihr ſeid zu hitzig. 
Cap. Bei Gott! Es macht mich toll. Tag, Nacht, 
früh, ſpät, 
Zu Haus und auswärts, einſam, in Geſellſchaft, 
Wach und im Schlaf, ſtets war es meine Sorge, 
Sie zu vermählen; da ich nun den Mann 
Ihr auserſehn von fürſtlichem Geblüt, 
Von ſchönen Gütern, jung und fein erzogen, 
Geſchmückt mit allen ritterlichen Gaben, 
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Geartet, wie es nur fih wünſchen läßt, 

Da muß mir nun ſo ein armſelig Püppchen, 

Ein albern Ding, wo ihr Fortuna lacht, 

Antworten: 

„Heirathen will ich nicht, ich kann nicht lieben; 

Ich bin zu jung — ich bitt', entſchuldigt mich.“ 

Gut, willſt du nicht, ſo will ich dir vergeben. 

Graſ't, wo Ihr wollt; Ihr hauſet hier nicht mehr! 

Seht zu! Bedenkt! Ich pflege nicht zu ſpaßen. 

Der Donnerstag iſt nah. Die Hand aufs Herz, 

Und biſt du mein, ſo haſt du mich zum Freund: 

Wo nicht, ſo bettle, hungre, ſtirb am Zaun! 

Denn nie werd' ich dich für mein Kind erkennen, 

Und Nichts, was mein, ſoll dir zu Gute kommen! 

Verlaß dich drauf, ich halte, was ich ſchwor. (Er geht.) 
Jul. Und wohnt kein Mitleid droben in den Wolken, 

Das in die Tiefe meines Jammers ſchaut? 

Verſtoßt mich nicht, o meine theure Mutter! 

Nur einen Monat, eine Woche Friſt: 

Wo nicht, bereitet mir mein Hochzeitbett 

In jener düſtern Gruft, wo Tybalt liegt! 

Gr. Ca p. Sprich nicht zu mir, ich ſage nicht ein Wort; 
Thu', was du willſt, mir iſt es einerlei. (Sie geht.) 
Jul. O Gott! Wie iſt dem vorzubeugen, Amme? 
Mein Gatt' auf Erden, meine Treu' im Himmel? 

Wie ſoll die Treu' zur Erde wiederkehren, 
Wenn ſie mein Gatte nicht vom Himmel ſendet, 
Von hinnen ſcheidend? — Tröſte, rathe mir! 
Ach daß der Himmel ſolche Tyrannei 
An einem ſanften Weſen übt wie ich! — 
Was ſagſt du? Haſt du nicht ein frohes Wort? 
Nicht einen Troſt? 

Wärt. Den hab' ich. Romeo iſt 
Verbannt, und Tauſend wett' ich gegen Eins, 
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Daß er nicht wiederkehrt, Euch anzuſprechen. 
Und wenn er's thät', fo müßt er's heimlich thun. 
Weil nun die Sache ſteht ſo, wie ſie ſteht, 
So dächt' ich, Ihr vermählet Euch dem Grafen. 
Bei Gott, ein äußerſt liebenswürd'ger Mann! 
Ein Lump iſt Romeo gegen ihn; ein Adler 
Hat kein ſo friſches, muntres, ſchönes Auge, 
Wie's Paris hat. Ich will nicht ehrlich ſein, 
Wenn dieſe zweite Heirath Euch nicht glückt, 
Mehr als die erſte; oder thut ſie's nicht, 
Der erſte Mann iſt todt, ſo gut wie todt; 
Denn lebt er ſchon, habt Ihr doch nichts von ihm. 
Jul. Sprichſt du von Herzen? 
Wärt. Und von ganzer Seele, 
Sonſt möge Gott mich ſtrafen! 
Jul. Amen! 
Wärt. Was? 
Jul. Nun ja, du haſt mich wunderbar getröſtet. 
Geh hin und ſag' der Mutter, ich ſei aus, 
Weil ich den Vater kränkte, bei Lorenzo 
Zu beichten und Vergebung zu empfahn. 
Wärt. O ſchön, das will ich! Ihr thut wohl daran. 
(Sie geht.) 
Jul. O alter Erzfeind! Hölliſcher Verſucher! 
Ob's ſündlicher, zum Meineid mich zu locken, 
Ob läſtern meinen Gatten mit der Zunge, 
Die ihn bis in den Himmel hat erhoben 
Zu tauſendmalen? — Fort, Rathgeberin! 
Du und mein Buſen ſind ſich künftig fremd. — 
Ich will zum Mönch, mir Heilung zu erwerben; 
Schlägt Alles fehl, fo hab' ich Kraft zu ſterben! (sie geht.) 
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DIET IRKE ALT 


Erſte Scene. 
Rip wie zo s sel Le 
Lorenzo und Paris. 


Lor. Auf Donnerstag? Die Friſt iſt kurz, mein Graf. 
Par. Mein Vater Capulet verlangt es ſo; 
Nicht hemmen ſoll mein Zögern ſeine Haſt. 
Lor. Ihr ſagt, Ihr kennt noch nicht des Fräuleins Sinn; 
Das iſt nicht grade Bahn; ſo lieb' ich's nicht. 
Par. Unmäßig weint ſie über Tybalts Tod, 
Und darum ſprach ich wenig noch von Liebe; 
Denn Venus lächelt nicht im Trauerhaus. 
Nun haͤlt's ihr Vater für gefährlich, Herr, 
Daß ſie dem Gram ſo viele Herrſchaft gönnt, 
Und wünſcht, aus Weisheit, ſchleunig uns vermählt, 
Um ihrer Thränen Quelle zu verſtopfen, 
Die freier flutet in der Einſamkeit 
Und die in der Geſellſchaft wohl verrinnt; 
Jetzt wiſſet Ihr den Grund von dieſer Eile. 
Lor. (beiſeit) O wüßt ich keinen beſſern Grund zum 
Säumen! 
(Laut) Seht, Graf, das Fräulein kommt nach meiner Zelle! 
Julia tritt ein. 
Par. Ha, ſchön getroffen, meine liebe Braut! 
Jul. Das bin ich dann erſt, Herr, wenn man uns traut! 
Par. Das wird zum nächſten Donnerstag geſchehn. 
Jul. Was fein fol, das wird fein. 
Lor. Wir werden fehn. 
Par. Sagt, kommt Ihr, um dem Pater hier zu beichten? 
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Jul. Geſtünd' ich's ein, fo beichtete ich Euch. 

Par. O beichtetet Ihr doch, daß Ihr mich liebt! 

Jul. Bekennen will ich Euch, ich liebe ihn. 

Par. Gewiß bekennt Ihr auch, Ihr liebet mich. 

Jul. Wenn ich das thäte, thät' ich's beſſer wohl 
Euch hinterm Rücken, als ins Angeſicht. 

Par. Du Arme, dein Geſicht entſtellen Thränen. 

Jul. Die Thraͤnen dürfen ſich des Siegs nicht rühmen; 
Schlecht war's genug, bevor fie es entſtellten. 

Par. Dein Wort entſtellt es mehr, als deine Thränen. 

Jul. Doch kann die Wahrheit nicht Verleumdung ſein, 
Was ich geſagt, ſagt' ich mir ins Geſicht. 

Par. Mein iſt das Antlitz, das du ſo verleumdeſt. 

Jul. Es mag wohl ſein; denn mir gehört es nicht. — 
Iſt's Euch gelegen jetzt, ehrwürd'ger Herr? 
Sonſt komm' ich Abends nach der Vesper wieder. 

Lor. O Trauernde, mir iſt es jetzt bequem. — 
Verehrter Graf, mit Euerer Erlaubniß — 

Par. Verhüte Gott, daß ich die Andacht ſtörte! — 
Ich werde früh am Donnerstag dich wecken; 

So lang' leb' wohl! Nimm dieſen frommen Kuß! 
(Paris geht.) 

Jul. Verſchließt die Thür! Und wenn Ihr es gethan, 
So weint mit mir! Troſt, Hoffnung, Hülf' iſt hin! 

Lor. Ach, Julia, ich kenne deine Leiden, 

Die mich der Faſſung ſelbſt beinah berauben; 
Ich hör', und nichts kann Aufſchub dir gewähren, 
Zum Donnerstag wirſt du des Grafen Gattin. 

Jul. O ſage mir nicht, Mönch, daß du's gehört, 
Wofern du nicht auch ſagſt, wie ich's verhindre. 
Kann deine Weisheit keine Hülfe ſchaffen, 

So nenne weiſe meinen Vorſatz nur, 

Und dieſes Meſſer hilft mir auf der Stelle. 

Gott einte unſre Herzen, du die Hände; 
Shakſpeare's Werke. III. 11 
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Und eh' die Hand, die Romeo du weihteſt, 
Je einem andern Bündniß huld'gen wird, 
Eh' mein getreues Herz verrätheriſch 
Den Andern liebt, ſoll dieſes Beide tödten. 
Darum gib aus gealterter Erfahrung 
Mir einen guten Rath; wo nicht, ſo ſieh, 
Wie dieſer blut'ge Dolch hier zwiſchen mir 
Und meinem Unglück richtet! Er entſcheide, 
Was hohes Alter und bejahrte Kunſt 
Nicht glücklich zum Erfolge lenken können. 
Mach keine Worte! Liſch, o Lebenslicht, 
Wenn, was du ſprichſt, mir nicht von Reltung ſpricht! 
Lor. Halt, Tochter; ich erſpähe was, wie Hoffnung; 
Allein es auszuführen heiſcht Entſchluß, 
Verzweifelt, wie das Uebel, das wir fliehn. 
Wenn du den Muth haſt, lieber, als dem Grafen 
Dich zu vermählen, dir den Tod zu geben, 
So hoff’ ich, daß du etwas unternimmſt, 
Dem Tode gleich, der Schande zu entgehn, 
Der durch den Tod du dich entziehen wollteſt; 
Und wagſt du es, ſo ſag' ich dir das Mittel. 
Zul, O heiß' mich, eh' ich Paris mich vermähle, 
Von eines Thurmes Zinne niederſpringen; 
Mit Räubern gehen, oder da verweilen, 
Wo Schlangen hauſen; kette mich an Baͤren; 
Verbirg mich bei der Nacht ins Todtenhaus, 
Mit raſſelnden Gebeinen überdeckt, 
Voll gelber Schaͤdeln mit entzahnten Kiefern; 
Heiß in ein friſch gemachtes Grab mich gehn, 
Und in des Todten Leichentuch mich hüllen; 
Davon zu hören, machte ſonſt mich zittern; 
Doch ohne Furcht und Zweifel thu' ich's jetzt, 
Des ſüßen Gatten reines Weib zu bleiben. 
Lor. Wohl denn! Geh' heim! Sei fröhlich! Will'ge drein, 
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Paris zu nehmen. Morgen ift es Mittwoch; 
Sieh, wie du morgen Nacht allein magſt ruhn, 
Laß nicht die Amm’ in deiner Kammer ſchlafen; 
Nimm dieſes Fläſchlein dann mit dir zu Bett, 
Und trinke dieſen Trank, den es enthält. U 
Alsbald wird dir ein kühler Fieberſchauer 
Durch alle Adern ſtrömen, übermannend 
Jedweden Lebensgeiſt; die Pulſe alle 
Ermatten, ſinken, hören auf zu ſchlagen. 
Kein Athem, keine Wärme kündet Leben; 
Die Roſen deiner Wangen werden bleichen 
Zu fahler Aſch', der Augen Vorhang ſinkt, 
Wie wenn der Tod des Lebens Tag verſchließt. 
Ein jedes Glied, gewohnter Kraft beraubt, 
Wird ſteif und ſtarr und kalt wie Tod erſcheinen. 
In der erborgten Tode: Ähnlichkeit 
Wirſt du verharren zwei und vierzig Stunden, 
Doch dann erwachſt du wie aus ſüßem Schlaf. 
Wenn nun der Bräutigam des Morgens kommt, 
Und dich vom Lager ruft, da liegſt du todt; 
Dann, wie es unſres Landes Brauch erheiſcht, 
Im Feierſchmuck auf einer Todtenbahre 
Wirſt du gebracht zum alten Stammgewölbe, 
Wo alle Capulets von Alters ruhn. 
Zur ſelben Zeit, wo du erwachen wirſt, 
Verkünd' ich ſchriftlich Romeo unfern Plan; 
Er wird erſcheinen; er und ich erharren 
Dann dein Erwachen; und dieſelbe Nacht 
Führt Romeo dich von hier nach Mantua. 
Das rettet dich von dieſer droh'nden Schmach, 
Wenn ſchwanke Laune nicht und weib'ſche Furcht 
Den Muth dir dämpfen, um es auszuführen. 
Jul. Gib mir, o gib mir! Rede nicht von Furcht! 
Lor. Nimm! Geh mit Gott, ſei ſtandhaft und beglückt 
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Durch den Entſchluß! Ich ſende einen Bruder 
Indeß nach Mantua mit Briefen fort. 
Zul. Leih' Kraft mir, Liebe! Kraft führt mich zum 
Port! — 
Lebt wohl, mein Vater! (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Cavulets Haufe. 
Capulet, Gräfin Capulet, die Wärterin und Piener. 

Ca p. Lad' alle Säfte, die ich hier verzeichnet! 

(Ein Diener ab.) 
Du Burſch, geh, mieth' mir zwanzig tücht'ge Köche! 

Zweit. Dien. Ihr ſollt keine ſchlechten bekommen, gnädi- 
ger Herr; denn ich werde erſt unterſuchen, ob ſie ihre Fin— 
ger lecken können. 

Ca p. Wozu ſoll dieſe Probe? 

Bweit. Dien. Ei, gnädiger Herr, das iſt ein ſchlech— 
ter Koch, der ſeine eignen Finger nicht lecken kann. Wer 
alſo ſeine Finger nicht lecken kann, von dem nehme ich keine 
Notiz. (Er geht.) 

Cap. Nun geh du hin! — 

Kaum läßt ſich's ordnen in der kurzen Zeit. — 
Wie iſt's? Ging meine Tochter hin zum Pater? 

Wärt. Das that ſie. 

Cap. Nun wohl! Vielleicht, daß ſeine Mahnung fruchtet; 
Sie iſt ein albern, eigenſinnig Ding. 

Julia tritt ein. 

Wärt. Seht, wie ſie heiter von der Beichte kommt! 

Ca p. Nun, Starrkopf, ſprich, wo ſchwärmteſt du herum? 

Jul. Da, wo ich das Verbrechen meines Trotzes 
Und Ungehorſams lernte zu bereuen; 

Da, wo der heil'ge Mann mir auferlegt, 
Vor Euch auf meine Kniee mich zu werfen, 
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Vergebung zu erflehn. Verzeiht, ich bitte; 
Von nun an will ich ſtets Euch folgſam ſein. 
Ca p. Schickt nach dem Grafen; geht und ſagt ihm dieß; 
Denn morgen ſchon muß dieſes Band ſich flechten. 
Jul. Ich traf den jungen Grafen bei Lorenzo, 
Und ſprach mit ihm ſo freundlich, als ich konnte, 
Und als der Sitte Schranken mir erlaubten. 
Cap. Nun wohl, das freut mich! Das iſt gut. — 
Steh auf! 
So iſt es recht! Laß mich den Grafen ſehn. 
Potz Wetter! ſag' ich, geht und holt ihn her! 
Nun, bei dem Himmel, dieſer heil'ge Mönch 
Hat ſich um unſre Stadt verdient gemacht. 
Jul. Kommt, Amme! Folget mir auf meine Zimmer! 
Helft mir den Schmuck nach Euerm Sinn erwählen, 
Den ich zum nächſten Tage tragen ſoll. 
Gr. Ca p. Nein, nicht vor Donnerstag; es hat noch Zeit. 
Cap. Geht mit ihr, Amme! Morgen geht's zur Kirche! 
(Julia und die Wärterin gehen ab) 
Ger. Cap. Die Zeit wird kurz zu unſrer Anſtalt fallen. 
Die Nacht iſt nah'. 
Cap. Blitz! Ich will friſch mich rühren, 
Daß wir mit Allem ſchnell zurechte kommen. 
Eil' du zu Julien und hilf ſie kleiden! 
Ich gehe nicht zu Bett; laßt mich allein! 
Ich will die Hausfrau machen. — Was den Teufel, 
Iſt Alles fort? Nun gut, ich gehe ſelbſt 
Zum Grafen Paris, und bereit' ihn vor 
Auf morgen früh; mein Herz iſt mächtig leicht, 
Seit dies verkehrte Mädchen ſich beſonnen. (Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 


Julia's Kammer. 
Julia und die Wärterin treten auf. 
Jul. Ja, dieſen Anzug nimm! Doch Herzensamme, 
Ich bitte, laß mich dieſe Nacht allein! 
Denn ich muß mancherlei Gebete thun, 
Damit der Himmel meinem Zuſtand lächle, 
Der, wie du weißt, verkehrt und fündlich iſt. 
. Gr fia Capulet kommt. 
Gr. Cap. Nun? So geſchäftig? Braucht ihr meine Hülfe? 
Jul. Nein, gnäd'ge Mutter, wir erwählten ſchon, 
Was nöthig iſt zu meinem Staat für morgen. 
Gefällt es Euch, ſo laßt mich jetzt allein 
Und laßt zu Nacht die Amme bei Euch bleiben; 
Denn ſicher habt ihr alle Hände voll zu thun 
Bei dieſer ſchnellen Anſtalt. 
Gr. Cap. Gute Nacht! 
Geh in das Bett und ruh'; du haft es nöthig. 
(Die Gräfin Capalet und Wärterin gehen.) 
Jul. Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir uns wiederſehn! 
Kalt rieſelt matter Schau'r durch meine Adern, 
Der ſchier mir alle Lebenswärme raubt. 
Ich rufe ſie zurück, um mich zu tröſten; 
O Amme! — Doch, was ſoll ſie hier? 
Mein Schreckensakt erfordert Einſamkeit! 
Phiole, komm! — 
Wie aber, wenn der Trank unwirkſam bliebe? 
Muß ich durchaus des Grafen Gatten werden? — 
Nein, nein! Das wird es hindern! — Lieg' du hier! 
(Sie legt einen Dolch neben fih.) 
Wie nun, wenn jenes Gift, das mir der Mönch 
Bereitete, den wahren Tod mir brächte, 
Auf daß ihn dieſe Heirath nicht entehre, 
Weil er zuvor mich Romeo'n vermählt? 
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So, fürcht' ich, iſt's! Doch, dünkt mich, kann's nicht fein, 
Denn er ward ſtets ein frommer Mann erfunden. 
Drum will ich den Gedanken nicht verfolgen. — 
Wie aber, wenn ich, in dem Grabe liegend, 
Er wache vor der Zeit, wo Romeo naht, 
Mich zu befrei'n? — Das ware fürchterlich! 
Werd' ich da nicht erſticken in der Gruft, 
In deren Schlund nie reine Lüfte drangen, 
Und eher ſterben, als mein Romeo kommt? 
Und bleib' ich leben, kann's nicht leicht geſchehn, 
Daß mich das grauſe Bild von Tod und Nacht, 
Verbunden mit den Saredniffen des Ortes 
In dem uralten Abgrund der Gewölbe, 
Wo die Gebeine aller meiner Ahnen 
Seit viel Jahrhunderten ſind aufgehäuft, 
Und wo im friſchen Grab der blut'ge Tybalt 
Im Todtenkleide liegt; wo, wie man ſagt, 
In tiefer Nacht Geſpenſter Umgang halten, — 
O Himmel, wär's nicht möglich, daß zu früh' 
Er wachend ich — und nun der ekle Dunſt, 
Geheul wie von Alraunen, die man aufwühlt, 
Das Menſchen, die es hören, ſinnlos macht, — 
O wach' ich auf, werd ich nicht raſend werden, 
Umringt von all den gräuelvollen Schrecken? 
Im Wahnwig mit der Ahnen Beinen ſpielen? 
Den blut'gen Tybalt aus dem Sarge zerren? 
Und in der Wuth mit eines Ahnherrn Bein 
Zerſchlagen mein zerrüttetes Gehirn? 
O ſeht, mich dünkt, ich ſehe Tybalts Geiſt, 
Er ſpäht nach Romeo, der feinen Leib 
Durchbohrte mit dem Schwert! — Halt, Tybalt, halt! 
Ich komme, Romeo! — Dieß trink' ich dir! 

(Sie wirft ſich auf das Bett.) 
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Vierte Scene. 
Saal in Capulet's Haufe 
Gräfin Capulet und die Wärterin. 
Gr. Cap. Hier nimm die Schlüſſel! Hole noch Ge— 
würz! 
Waärt. Der Bäcker fragt nach Datteln und nach Quitten. 
Capulet kommt. 

Cap. Macht ſchnell! Der zweite Hahn hat ſchon gekraͤht! 
Die Morgenglocke tönt; es iſt drei Uhr. 
Seht nach dem Backwerk, Frau Angelika; 
Spart keine Koſten! 

Gr. Cap. Geht, Topfgucker, geht! 
Legt Euch in's Bett! Sonſt ſeid Ihr morgen krank 
Auf dieſe Wache. 

Cap. Kein Bischen! Was? Wohl um geringern Anlaß 
Durchwacht' ich Nächte ſchon und ward nicht krank. 

Gr. Cap. Ja, ja, Ihr war't ein feiner Vogelſteller; 
Doch jetzt bewach' ich Euch vor ſolchen Wachen. 

(Gräfin Capulet und Wärterin gehn.) 

Cap. O Eheſtand! o Wehe — Nun, Burſche, 

Was bringt ihr da? 


Drei oder vier Diener mit Bratſpießen, Holzſcheiten und Körben kommen. 
Erf. Pien. 's iſt für den Koch, Herr; was? das 
weiß ich nicht. 
Ca p. Macht hurtig! Rührt euch! (Ein Diener geht.) 
Burſch, hol' trockne Klötze! 
Ruf' Petern, denn der weiß, wo welche ſind. 
Zweit. Dien. Braucht ihr 'nen Klotz, Herr, ich bin 
ſelber da, 
Und brauche mich an Peter nicht zu wenden. 
Cap. Blitz! gut geſagt! Ein luſt'ger Teufel! ha, 
Du ſollſt Klotzhauptmann ſein! Mein Treu', 's iſt Tag! 
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Der Graf wird mit Muſik fogleich erfcheinen, 
Wie er verſprach zu thun. | 

(Man hört Muſik.) 

Ich hör' ihn kommen. 

Weib! Amme, Amme! Heda, ſag' ich, Amme! 

(Wärterin kommt.) 
Geh, wecke Julien, geh, und putz' ſie auf! 
Ich ſchwatz' indeß mit Paris. — Tummle dich! 
Mach hurtig! Denn der Bräutigam iſt da! 
So mach doch fort! (Sie gehen.) 


Fünfte Scene. 
Julias Kammer. Julia auf dem Bette. 
Die Wärterin kommt. 
Wärt. He, Fräulein, Fräulein! Julchen! — Wie das 
ſchläft! — 
He, Lamm! He, Fräulein! — Siebenſchläferin! — 
He, Liebchen, ſag' ich! — Bräutchen! — Süßes Herz! — 
Was? Nicht ein Wort? — Ihr nehmt Eu'r Theil voraus. 
Schlaft für 'ne Woche, denn die nächſte Nacht 
Hat ſeine Ruh' Graf Paris drangeſetzt, 
Daß Ihr nicht ruhen ſollt. — Verzeih' mir's Gott! 
Ja, ja, und Amen! — Wie geſund ſie ſchlaͤft! — 
Ich muß ſie aber wecken. — Fräulein! Fräulein! 
Wenn Euch der Graf nun in dem Bette trifft, 
Der bringt Euch wohl empor! He, meint Ihr nicht? 
Was? Schon in Kleidern? Und noch einmal nieder? 
Ich muß Euch wecken! Fräulein! Fräulein! Fräulein! — 
Daß Gott! Daß Gott! Zu Hülfe! Sie iſt todt! 
Ach liebe Zeit! Mußt' ich den Jammer ſehn! 
Holt Spiritus! He, gnäd'ger Herr! Frau Gräfin! 
Die Gräfin Tapulet kommt. 
Gr. Tap. Was iſt das für ein Laͤrm? 
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Wärt. O Unglüdstag! 
Er. Cap. Was gibt es denn? 
Wärt. Seht! Seht! O Jammertag! 
Gr. Cap. O weh, o weh! Mein Kind! Mein einzig 
Leben! 
Leb' auf, leb' auf! Ich ſterbe fonft mit dir! 
O rettet! Helft! 
Capulet tommt. 
Cap. Ei ſchämt euch! Bringt ſie her! Der Graf iſt da! 
Märt. Sie iſt ja todt — ſtarrtodt — daß Gott erbarm'! 
Cap. Laßt mich ſie ſehn! — Gott helf' uns, ſie iſt kalt! 
Es ſtockt ihr Puls, die Glieder find ihr ſtarr; 
Das Leben floh ſchon lang’ von ihren Rippen; 
Es liegt der Tod auf ihr, wie Maienfroſt 
Auf der Gefilde ſchönſter Blume liegt 
Verfluchter Tag! Ich armer, alter Mann! 
Wärt. O Trauertag! 
Gr. Cap. O thränenvolle Stunde! 
Cap. Der Tod, der ſie mir nahm, um mich zu beugen, 
Hemmt meiner Zunge Laut und wacht mich ſtumm. 
* Lorenzo; Naris und Mufifanten kommen. 
Lor. Kommt! Iſt die Braut bereit, zur Kirch' zu gehn? 
Cap. Bereit zu gehn, um nie zurückzukehren. 
Mein Sohn, die Nacht vor deiner Hockzeit buhlte 
Der Tod mit deiner Braut Sieh', wie ſie liegt, 
Die Blume, die in ſeinem Arm verblühte. 
Mein Eidam iſt nun Tod und Tod mein Erbe; 
Er freite meine Tochter. Ich will ſterben, 
Ihm Alles laſſend. Denn das Leben laſſen, 
Das heißt dem Tode Alles übergeben. 
Par. So lange ſehnt' ich mich nach dieſem Morgens 
Nun bietet er mir ſolchen Anblick dar! 
Gr. Cap. Unſeliger, verhaßter, ſchwarzer Tag! 
O jammervollſte Stunde, die die Zeit 
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Seit ihrer langen Pilgerſchaft geſehn! 
Nur ein, ein arm, ein arm herzliebes Kind, 
Eins, das mein Troſt und meine Freude war, 
Und grauſam reißt es mir der Tod hinweg! 
Wärt. O weh! o weh! O ſchmerzens voller Tag! 
O Jammertag! O qualeavollſter Tag, 
Den ich bis jetzt in meinem Leben ſah! 
O Tag, o Tag, o Tag! Verhaßter Tag! 
Es gab noch keinen Tig ſo ſchwarz wie dieſen! 
O Jammertag! o Jammertag! 
Par. Berückt! geſchieden! ſchwer gekränkt! erſchlagen! 
Durch dich betrogen, o abſcheul'cher Tod! 
Durch dich, Tyrann, zu Boden ganz gedrückt! 
O Liebe! Leben! Nein, nur Lieb' im Tode! 
Cap. Verhöhnt, bedrängt, gehaßt, zermalmt, getödtet! — 
Troſtloſe Zeit, warum erſcienſt du jetzt, 
Zu morden — morden unſer Freudenfeſt? 2 
O Kind, Kind! — Meine Seele, nicht mein Kind, 
Todt biſt du, todt! — O Gott, mein Kind iſt todt! — 
Und mit dem Kinde ſtarben meine Freuden. — _ 
Lor. Still! habt doch Scheu! Verzweiflung heilet nicht 
Verzweiflung. Mit dem Himmel theiltet Ihr 
Das ſchöne Mädchen; nun hat er ſie ganz, 
Und für das Mädchen iſt es um ſo beſſer. 
Ihr konntet Euer Theil nicht vor dem Tod 
Bewahren: ſeinen Theil bewahrt der Himmel. 
All' Euer Streben war, ſie zu erhöh'n; 
Es war Euch Himmel, ſie emporzuheben; 
Und weint Ihr nun, da ſie erhoben iſt 
Hoch über Wolken in den Himmel ſelbſt? 
Verkehrte Liebe wär’ dann Eure Liebe, 
Wenn's toll Euch machte, daß ſie glücklich iſt. 
Nicht wohl vermählt iſt die, die lang’ vermahlt iſt, 
Die jung vermählt ſtirbt, iſt die Glücklichſte. 
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Hemmt Eure Thränen; deckt mit Rosmarin 
Den holden Leichnam und, wie Brauch es heiſcht, 
Tragt ſie zur Kirch' in ihrem ſchönſten Staat. 
Denn fordert gleich Natur ein ſchmerzlich Sehnen, 
So lacht doch die Vernunft bei ihren Thränen. 

Ca p. Was wir nun irgend feſtlich angeſtellt, 
Kehrt ſich von ſeinem Dienſt zu ſchwarzer Trauer. 
Aus Saitenſpiel wird trauriges Geläute, 
Aus Hochzeitsſchmauß wird ernſtes Todtenmahl, 
Aus Jubellied ein hohler Grabgeſang; 
Die Blumenkränze ſchmücken einen Leichnam, 
Und Alles wandelt ſich in's Gegentheil. 

Lor. Herr, geht hinein, und folgt ihm, gnäd'ge Frau; 
Auch Ihr, Graf Paris; macht Euch All' bereit, 
Der ſchönen Leiche hin zur Gruft zu folgen! 
Der Himmel zürnt um Eure Miſſethat; 
Reizt ihn nicht und ergebt Euch ſeinem Rath. 

(Capulet, Gräfin Capulet, Paris und Lorenzo gehen ab.) 

Erf. Muſik. Mein Seel’, ich dächte, wir ſteckten 
unſere Pfeifen ein und gingen unſerer Wege. 

Wärt. Ihr guten Leute, ja, ſteckt ein! ſteckt ein! 
Denn wie ihr ſeht, ſo iſt hier Nichts zu machen. 

(Sie geht.) 
Erf. Muſik. Hier Nichts zu machen? Daran zweifl' 
ich noch! 


Peter kommt. 


Pet. O Muſikanten, Muſikanten, ſpielt! 
„Friſch auf, mein Herz!“ Iſt euch mein Leben lieb! 
„Friſch auf, mein Herz!“ 
Erſt. Muſik. Warum: „Friſch auf, mein Herz?“ 
Pet. O Muſikanten, weil mein Herz ſelbſt ſpielt: 
„Aus tiefer Noth ſchrei' ich“ — Spielt mir ein Murki, 
Um mich zu tröſten. 
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Zweit. Mufik. Kein Murki! Es iſt nicht die Zeit 

darnach. 

Pet. So wollt ihr nicht? 

Zweit. Muſik. Nein. 
Pet. Dann will ich's euch geben! 

Erſt. Muſik. Was gebt Ihr uns? 

Pet. Kein Geld, ſo wahr ich lebe! Aber Stichelreden, 
Muſikantenlohn will ich euch geben. 

Erf. Mufik. Nun, dann werd' ich Euch Bedientenlohn 

geben. 

Pet. 71 Darauf werd' ich euch den Bedientenlohnsdegen 
an den Kopf geben. Ich habe mit euern geſchwänzten No— 
ten nichts zu ſchaffen. Ich will euch befa — ſol — laen. 
Notirt euch das. 

Erſt. Muſik. Wenn Ihr mit re und fa angezogen 
kommt, ſo notirt Ihr uns allerdings. 

Zweit. Mufik. Ich bitte, packt Euern Degen ein, 
und Euern Witz aus. 

Pet. Dann nehmt euch nur vor meinem Witz in Acht 
Ich will euch mit meinem eiſernen Witz durchhauen und 
meinen eiſernen Degen einſtecken. Haltet euch tapfer! 
(Er ſingt.) 
„Wenn oft der Leiden Sturm und Drang 
Die Seele niederdrückt, 
Muſik mit ihrem Silberklang — 


Warum „Silberklang?“ Warum: „Muſik mit ihrem 
Silberklang?“ Was ſagt Ihr dazu, Simon Katzendarm? 
Erf. Aufik. Ei nun, Herr, weil Silber einen feinen 
Klang hat. 
Pet. Recht artig! — Was ſagt Ihr dazu, Herr Brummbaß? 
Zweit. Mufik. Ich ſage: „Silberklang,“ weil die 
Muſikanten für Silber ſpielen. ! 
Pet. Auch nicht übel. Was ſagt Ihr, Herr Schreier? 
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Dritt. Muſik. Ich weiß wahrhaftig nicht, was ich 
ſagen ſoll. 

Pet. O ich bitte Euch um Vergebung. Ihr ſeid ja der 
Sanger. Nun fo will ich es für Euch ſagen. Es heißt: 
„Muſik mit ihrem Silberklang.“ weil ſolche Burſche, wie 
ihr, ſelten Gold für ihre Muſik bekommen. 

„Muſik mit ihrem Süberktang 
Die Seele hoch entzückt.“ 
(Er geht ſingend fort.) 

Erſt. Muſik. Was iſt das für ein ver wünſchter Schelm? 

Zweit. Mufik. Hol' ihn der Henker! Kommt, wir 
wollen hineingehen, auf die Trauerleute warten, und ſehen, 
ob es nichts zu ſchmauſen gibt! (Sie gehen ab.) 


Erſte Scene. 
Man u a. “Eine Straß e, 
Romeo allein. 


Rom. Hält mir das Schmeichelwort des Schlafes Wort, 
So deuten meine Träum' auf Glück; 
Leicht ſitzt des Buſens Herrſcher auf dem Thron; 
Ein ungewohnter Geiſt hob mir die Seele 
Mit frohen Phantaſien den ganzen Tag empor. 
Mein Madchen, träumt’ ich, kam und fand mich — todt; 
Seltſamer Traum, der Todte denken läßt! 
Und hauchte mir ſolch Leben ein mit Küſſen, 
Daß ich vom Tod erwacht' und Kaiſer war. 
Ach, Herz! wie ſüß iſt Liebe, ſelbſt begabt! 
Da ſchon ihr Schatten ſolche Wonnen beut! 
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(Baltbofar tritt auf.) 
Ha, Neues von Verona? Sag', wie ſteht's? 
Bringſt du vom Pater keine Briefe mit? 
Wie geht's dem Fräulein? Iſt mein Vater wohl? 
Wie ſteht's um Julien? Ich frage wieder; 
Denn geht's ihr wehl, ſo kann Nichts übel ſtehn. 

Zalth. Nun, ihr geht's wohl, und Nichts kann übel 

ſtehn. 
Ihr Leichnam ruht in Capulets Begräbniß, 
Und ihr Unſterbliches iſt bei den Engeln; 
Ich ſah ſie ſenken zu der Väter Gruft, 
Und ritt in Eil' hieher, es Euch zu melden. 
Verzeiht mir, daß ich Trauerbotſchaft bringe; 
Ich thu's, weil ich Euch Alles melden ſollte. 

Bo m. Iſt es denn fo? — Ich biet' euch Trotz, ihr Sterne! 
Du kennſt mein Haus. Gib mir Papier und Dinte, 
Beſtelle Pferde; ich will fort zu Nacht. 

Balth. Verzeiht mir, Herr; ich kann Euch ſo nicht 

laffen ; 
Ihr ſchauet blaß und wild, und Eure Blicke 
Verkünden Unheil. 
Nom. Schweig; du täuſcheſt dich! 
Verlaß mich; richte meinen Auftrag aus! — 
Haſt du an mich nicht Briefe von Lorenzo? 

Balth. Nein, beſter Herr! 

Rem. Gleichviel. Beeile dich! 
Und miethe Pferd'; ich komme ſchnell dir nach. 
a (Balthaſar geht) 
Wohl, Julia, heut Nacht ruh' ich bei dir! 
Ich muß auf Mittel ſinnen — O wie ſcknell 
Drängt Unheil ſich in der Verzweiflung Rath! 
Mir faͤllt ein Apotheker ein — er wohnt 
Hier irgendwo. Ich ſah ihn dieſer Tage, 
Wie er zerlumpt, mit düſtern Augenbraunen 
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Sich Kräuter las; hohläugig war fein Blick; 
Ihn zehrte Noth bis auf die Knochen ab. 
Ein Schildpat hing in ſeinem dürft'gen Laden, 
Ein ausgeſtopfter Seehund, dazu Häute 
Von mißgeſchaffnen Fiſchen; auf dem Sims 
Ein bettelhafter Prunk von leeren Büchſen, 
Und grüne Töpfe, Blaſen, muff'ger Samen, 
Bindfadenreſte, alte Roſenkuchen, 
Das Alles dünn zur Schau umhergeſtellt. 
Beim Anblick dieſer Armuth ſagt' ich mir, 
Wenn Jemand eines Gifts bedürftig wär', 
Auf deß Verkauf der Tod in Mantua ſteht, 
Da lebt ein armer Tropf, der es verkaufte. 
Was ich gedacht, war Ahnung meines Falls, 
Denn Gift will ich von dieſem Manne kaufen. 
So viel ich mich entſinn', iſt dieß das Haus. 
Weil Feſttag iſt, ſo ſchloß er ſeinen Laden. 
He, Apotheker! He! 

Apoth. (heraustommend) Wer ruft fo laut? 

nom. Mann, komm hieher! — Ich ſehe, du biſt arm, 
Nimm vierzig Stück Dukaten! Schaffe mir 
'ne Drachme Gift, von ſo geſchwinder Wirkung, 

So raſch durch alle Adern laufend, daß 
Der lebensmüde Trinker todt hinfällt, 

Und daß die Bruſt den Odem von ſich ſtößt 
So ungeſtüm, wie ſchnell entzündet Pulver 
Aus der Kanone Todesmündung blitzt. 

Apoth. Wohl hab' ich ſolch ein Gift; doch das Geſetz 
Beſtraft mit Tode den, der es verkauft. 

Rom. Du biſt fo nackt, von Plagen ſo bedrückt, 
Und bebſt vor Tod? Die Wange zeigt den Hunger, 
Der Mangel darbt aus deinem Blick hervor; 
Zerlumptes Elend hängt auf deinem Rücken; 

Die Welt iſt nicht dein Freund, noch ihr Geſetz, 
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Denn fie hat kein Geſetz, dich reich zu machen; 

Drum ſei nicht arm! Brich das Geſetz, und nimm! 
Apoth. Nur meine Armuth, nicht mein Wille weicht. 
Bom. Nicht deinem Willen zahl’ ich; deiner Armuth. 
Apoth. Thut dieß in welche Flüſſigkeit Ihr wollt, 

Und trinkt davon; und hättet Ihr die Stärke 

Von Zwanzigen, es hülf' Euch gleich davon. 
Bom. Da iſt dein Gold; ein ſchlimm'res Gift für Seelen, 

Das in der argen Welt mehr Mord verübt, 

Als alle deine ſchwerverpönten Tränke. 

Du kaufteſt Gift von mir, ich nicht von dir. 

Leb' wohl! Kauf Speiſ' und fütt're dich heraus! 

Komm, Labetrank, nicht Gift! Begleite mich 


Zu Julia's Grabe! Denn dort brauch' ich dich! 
(Beide gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Sen dee d ee 
Lorenzo und Pater Johann treten auf. 


Zo h. Ehrwuͤrd'ger Bruder Franciscaner! — He! 
Lorenzo kommt. 
Lor. Das iſt ja wohl des Bruders Marcus Stimme? 
Willkommen mir von Mantua! Was ſagt 
Denn Romeo? Schrieb er? Laß den Brief mich ſehn! 
Joh. Als ich umherging, einen Bruder vom 
Barfüßerorden, der in dieſer Stadt 
Den Kranken zuſpricht, zum Begleiter mir 
Zu ſuchen, und ihn fand, verfiegelten 
Die Späher dieſer Stadt, argwoͤhnend, daß 
Wir Beid' aus einem Haus, in dem die Peſt 
Anſteckend herrſcht, die Thür, und ließen uns 
Nicht fort; ſo kam ich nicht nach Mantua. 
Lor. Wer brachte meinen Brief an Romeo? 
Shakſpeare's Werke. II 12 
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Jo h. Da haſt du ihn; ich konnt ihn nicht beſtellen; 
Ihn dir zu bringen, fand kein Bote ſich, 
So bange waren ſie vor Anſteckung. 

Lor. Unſel'ges Mißgeſchick! Bei meinem Orden! 
Nicht unerheblich war der Brief; er hatte 
Gewicht'gen Inhalt. Böſe Folgen haben 
Kann die Verſäumniß. Auf, Johann, o eile, 
Schaff' ein Brecheiſen mir, und bring's ſogleich 
In meine Zell'! 

Joh. Ich geh' und bring’ es dir. (Er geht.) 

Lor. Ich muß allein zur Gruft nun. Innerhalb, 
Drei Stunden wird das ſchöne Kind erwachen. 
Verwünſchen wird ſie mich, weil Romeo 
Nicht Kunde hat von dem, was vorgefallen. 
Ich ſchreibe nochmals jetzt nach Mantua; 
Sie weilt bei mir, bis Romeo erſcheint; 
O arme Lebende, dem Tod vereint! (Er geht) 


Dritte Scene. 
Ein Kirchhof. Auf demſelben das Begräbniß der Capulets. 
Paris und ſein DNage mit Blumen und einer Fackel treten auf. 
Par. Gib mir die Fackel, Knab', und halt' dich fern. 
Nein, löſch' ſie aus; man ſoll mich hier nicht ſehn. 
Dort unter jenen Ulmen ſtreck' dich hin, 
Und halt' dein Ohr dicht an den hohlen Grund. 
So wird kein Fußtritt auf dem Kirchhof nahn, 
Der locker iſt, von Gräbern aufgewühlt, 
Den du nicht hörſt. Kommt wer, ſo pfeife mir! 
Gib mir die Blumen! Thu, wie ich dir ſagte. 
Page. Faſt grauet mir, ſo auf dem Kirchhof hier 
Allein zu bleiben; doch ich will es wagen. 
par. O ſüße Blume, Blumen ſtreu' ich auf 
Dein bräutlich Bett; du ſchließeſt, holdes Grab, 
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Der ſel'gen Welt vollendet Muſter ein. 
O ſchöne Julia, Engeln jetzt verbunden, 
Nimm dieſe letzte Gunſt von meiner Hand, 
Deß, der dich lebend ehrte und im Tode 
Mit Preis der Trauer deine Gruft noch ſchmückt! 
(Der Knabe pfeift.) 
Der Knabe gibt ein Zeichen; Jemand naht. 
Ha, welcher Fuß geht dieſen Weg bei Nacht 
Und ſtört die Leichenfeier meiner Liebe? 
Was? Eine Fackel? — Decke mich, o Nacht! 
(Er zieht ſich zurück.) 
Nomeo und Zalthaſar mit einer Fackel, Hacke u. ſ. w. 

Ao m. Gib mir das Eiſen und die Haue her! 
Halt, nimm den Brief, und früh am Morgen ſieh, 
Daß du ihn meinem Vater überreichſt. 

Gib mir das Licht! Ich binde dir's aufs Leben, 

Was du auch ſiehſt und höreſt, bleibe fern 

Und unterbrich mich nicht in meinem Thun! 

Ich ſteig' in dieſes Todtenbett hinab, 

Theils meiner Gattin Angeſicht zu ſehn, 

Doch mehr, von ihrem Finger abzuziehn 

'nen koſtbar'n Ring; ein Ring deß ich bedarf 

Zu wicht'gem Werk. Drum geh und mach dich fort! — 

Wenn du jedoch aus Vorwitz wiederkehrſt, 

Zu lauern, was ich ferner möchte thun, 

Beim Himmel, dann zerreiß' ich dich in Stücke, 

Und ſäe deine Glieder auf den Boden. 

Die Nacht und mein Gemüth ſind graͤßlich wild, 

Tyranniſcher und unerbittlicher, 

Als durſt'ge Tiger und die wüſte See. 
Zalth. So will ich weggehn, Herr, und Euch nicht ſtören. 
Bom. Dann thuſt du als mein Freund. Nimm, guter 

Menſch, 
Leb', und ſei glücklich, und gehab dich wohl! 
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Balth. Trotz alle dem will ich mich hier verſtecken; 
Ich trau' ihm nicht, ſein Blick erregt mir Schrecken. 
(Er geht.) 
Rom. Du grauſenvoller Schlund! Du Todesrachen, 
Der du das Schönſte dieſer Welt verſchlangſt, 
Ich reiße deine morſchen Kiefern auf, 


Und will aus Trotz noch mehr dich überfüllen. 
(Er erbricht das Gewölbe) 
Par. Ha, der verbannte, ſtolze Montague, 
Der Julia's Vetter mordete! Man glaubt, 
An dieſem Grame ſtarb das holde Weſen, 
Hier kommt er nun, um niederträcht'gen Schimpf 
Den Leichen anzuthun. Ich will ihn greifen. 
s (Er nähert ſich.) 
Nichtswürd' ger, hemme dein verruchtes Werk; 
Geht Rache weiter noch, als bis ans Grab? 
Ver dammter Schurke, ich verhafte dich; 
Steh', folge mir! Wo nicht, ſo mußt du ſterben! 
Rom. Fürwahr, das muß ich; darum kam ich her. 
Bleib ferne dem Verzweifelten, o Jüngling, 
Laß mich allein! — Gedenke dieſer Todten! 
Laß ſie dich ſchrecken! — Ich beſchwöre dich, 
Häuf' nicht ein neu Verbrechen auf mein Haupt, 
Wenn du zur Wuth mich ſpornſt. O geh von hinnen; 
Ich liebe wahrlich mehr dich als mich ſelbſt, 
Denn gegen mich gewaffnet kam ich her. 
Enteile, leb' und ſprich: „Des Wahnſinns Ton 
Verdank' ich es, daß ich dem Tod entflohn!“ 
Par. Mich kümmert's nicht, wie du mich auch be— 
ſchwörſt, 
Ich nehme dich als Miffethäter feſt! 
no m. Du willſt mich reizen? — Nun, fo komm heraus! 
(Sie fechten.) 
Page. Sie fechten! Gott! Ich will die Wache rufen! 
(Er geht.) 
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Par. (ſintend) O ich bin hin! (er fin.) Haft du Erbarmen, 
öffne 
Die Gruft, und lege mich zu Julien! (er ftirbt.) 
Nom. Auf Ehr', ich will's. — Laß dein Keie mich 
ſchaun! — 

Mercutio's edler Vetter iſt's, Graf Paris! 

Was ſagte doch mein Diener, weil wir ritten, 

Und die beſtürmte Seel' es nicht vernahm? 

Daß Paris Juliens Gatte werden ſollte! 

War's nicht fo? Oder träumt’ ich's? Oder iſt 

Es Wahnſinn, daß, als er von Julien ſprach, 

Ich meint', es war ſo? — O gib mir die Hand, 

Der neben mir im Unglücksbuche ſteht! 

Ich lege dich in ein fiegprangend Grab! — 

Ein Grab? O nein, Erſchlagner, eine Leuchte, 

Denn hier liegt Julia, und ihre Schönheit 

Verkehrt dies Grab zum lichten Feierſaal. 

Ruh', Todter, hier! Ein Todter ſenkt dich ein! 
(Er legt den Paris in die Gruft.) 

Wie oft ſind Menſchen an des Grabes Rand 

Noch fröhlich worden! Ihre Wärter nennen's 

Den letzten Lebensblitz! Auch mich entzückt 

Ein Strahl der Art! — O holde Julia, 

Der Tod, der deines Athems Balſam ſog, 

Hat über deine Anmuth nichts vermocht; 

Du biſt noch unbeſiegt! Der Schönheit Fahne 

Weht purpurn dir um Lippen und um Wangen, 

Und Tod hat ſein Panier nicht aufgeſteckt. — 

Biſt du's hier, Tybalt, in dem Leichentuch? 

Welch größre Gunſt kann ich dir wohl erzeigen, 

Als wenn ich mit der Hand, die dich erſchlug, 

Nun den ermorde, der mein Feind geweſen? 

Vergib mir, Vetter! — Theure Julia, 

Warum biſt du ſo ſchön noch? Soll ich glauben — 
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Ja, glauben will ich's — komm, lieg mir im Arm! — 
Der weſenloſe Tod ſei lieberglüht, 
Und das verhaßte magre Scheuſal halte 
Im Dunkel dich hier feſt als ſeine Buhle? 
Ich fürcht's, und darum will ich bei dir bleiben 
Und nie von dem Palaſt der Finſterniß 
Mehr ſcheiden; hier, ja, hier will ich verharren 
Mit Würmern, deinen Kammerfrauen, hier 
Will ich mir eine ew'ge Ruhſtatt gründen, 
Und ſchütteln von dem müden Leib das Joch 
Feindſel'ger Sterne! — Augen, blickt zuletzt! 
Arm', nehmt die letzt' Umarmung! Und ihr Thore 
Des Odems, Lippen, ſiegelt mit dem Kuß 
Dem Wuck'rer Tod die ewige Verſchreibung! — 
Komm, bittrer Führer, widriger Begleiter, 
Verzweifelter Pilot! Nun ſchmettr' auf einmal 
Dein ſturmgejagtes Schiff in Felſenbrandung! — 
Dieß meiner Liebe! — (Er trinkt.) 
Wackrer Apotheker! 
Dein Trank wirkt ſchnell! — Und ſo im Kuſſe ſterb' ich. 
(Er ſtirbt.) 
Pater Lorenzo am andern Ende des Kirchhofes mit Laterne, Brecheiſen und 
Spaten. 
Lor. Helf' mir Sankt Franz! Wie oft ſind über Leichen 
Nicht meine alten Füße ſchon geſtolpert! 
Wer da? 
Palth. Ein Freund, dem Ihr recht wohl bekannt. 
Lor. Gott ſegne dich! Sag' mir, mein guter Freund, 
Welch eine Fackel iſt's, die dort ihr Licht 
Umſonſt den Würmern leiht und blinden Schädeln? 
Mich dünkt, ſie brennt in Capulets Gewölbe. 
Nalth. Ja, frommer Vater, und dort iſt mein Herr, 
Ein Freund von Euch. 
Lor. Wer iſt das? 
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Balth. Romeo. 
Lor. Wie lange ſchon? 
Balth. 'ne volle halbe Stunde, 
Lor. Begleite mich zur Gruft! 
Balth. Ich darf nicht, Herr. 
Mein Herr weiß anders nicht, als ich ſei fort 
Und drohte fürchterlich mir mit dem Tode, 
Blieb' ich, um feinen Vorſatz aus zuſpaͤhn. 
Lor. Bleib' hier! Ich geh' allein! Es graut mir! — Ach! 
Ich fürchte ſehr, ein Unheil iſt geſchehn! 
Jalth. Als ich hier unter dieſem Baume ſchlief, 
Da träumte mir, es focht mein Herr mit Einem, 
Und ſchlug ihn todt. 
Lor. (vorwärts gehend) He, Romeo, Romeo! 
Gerechter Gott, welch Blut hier, das befleckt 
Den ſteinern Eingang hier zu dem Begräbniß? — 
Was wollen dieſe Schwerter ohne Herrn, 
Die blutig ich erſchaue an der Staͤtte 
Des Friedens? (er geht in die Gruft) 
Romeo! Ach bleich! — Wer ſonſt? 
Wie? Paris auch, in ſeinem Blute ſchwimmend? — 
O welches böſe Schickſal trägt die Schuld 
Von dieſem grauſenweckenden Ereigniß? — 
Das Fräulein regt ſich! 
Jul. (erwachend) O Mann des Troſtes, ſprich, wo iſt 
mein Herr? 
Ich weiß recht gut noch, wo ich ſollte ſein, 
Und wo ich bin. — Wo iſt mein Romeo? 
(Geräuſch hinter der Scene.) 
Lo r. Ich höre Lärm. — Kommt, Fräulein, flieht die Grube 
Des Todes, der Verweſung und der Seuchen! 
Denn eine Macht, zu hoch dem Widerſpruch, 
Hat unſern Plan vereitelt. Kommt hinweg! 
Dein Ehemann liegt todt an deiner Seite! 
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Und Paris auch; komm, ich verſorge dich 
Bei einer Schweſterſchaft von beil'gen Nonnen! 
Frag' mich nicht weiter, denn die Wache naht. 
Geh, gutes Kind! (Geräuſch.) 
Ich darf nicht länger bleiben! (Ab.) 
Jul. Geh' nur! Entweich! Denn ich will nicht von 
hinnen! — 

Was hier? — Ein Kelch in meines Romeo Hand? 
Gift, ſeh ich, gab den Tod ihm vor der Zeit. 
O Mann, trankſt du es aus? Und blieb kein Tröpflein, 
Mich nachzuſenden? — Ha, ich küſſe dich; 
An deinen Lippen hängt vielleicht ein Reſt, 
Ein tödtlicher, an deſſen Kraft ich ſterbe. (Sie tüßt ihn.) 
Die Lipp' iſt warm! 

Erſt. Wächt. (außerhalb) Zeig' uns den Weg! Wo war es? 

Jul. Wie? Lärm? — Dann raſch nur! — O will⸗ 

komm'ner Dolch! 
Sie ergreift Romeo's Dolch.) 
Dieß werde deine Scheide! (si durchbohrt ſich.) 
Roſt'! und laß mich ſterben! 
(Sie ſinkt auf Romeo's Leiche und ſtirbt.) 


Die Wache tritt auf mit dem Pagen des Paris. 


Page. Hier iſt der Ort, da, wo die Fackel brennt. 
Erſt. Wächt. Der Boden iſt voll Blut; ſucht auf dem 
Kirchhof, 
Ein Paar von euch geht! Greifet, wen ihr trefft! 
(Einige gehen.) 
Betrübt zu ſehn! Hier liegt der Graf erſchlagen, 
Und Julia blutend, warm und kaum verſchieden, 
Nachdem fie ſchon zwei Tag’ im Grab gelegen. 
Geht! Sagt's dem Fürſten! — Ihr den Capulet's! 
Und Ihr den Montague's! — Ihr Andern ſucht! 
(Andere von der Wache geben.) 
Wir ſehn den Grund, der dieſen Jammer traͤgt, 
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Doch können wir den wahren Grund des Jammers 
Wohl nicht erfahren ohne näh're Kunde. 
Einige von der Wache kommen mit Balthaſar. 
Zweit. Wächt. Wir fanden Romeo's Diener auf dem 
Kirchhof. 
Erſt. Wächt. Bewahrt ihn ſicher, bis der Fürſt erſcheint. 
Ein anderer Wächter mit Lorenzo. 
Dritt. Wächt. Hier iſt ein Mönch, der zittert, weint 
und ächzt; 
Wir nahmen ihm den Spaten und die Haue, 
Als er von jener Seite kam des Kirchhofs. 
Erſt. Wächt. Er weckt Verdacht. Drum haltet auch den 
Mönch! 
Der Prinz tritt auf mit Gefolge. 
Prinz. Welch Unheil iſt ſo frühe ſchon erwacht, 
Das uns aus unſrer Morgenruhe ſtört? 
Capulet, Gräfin Capulet und Andere kommen. 


Ca p. Was hat das laute Schreien zu bedeuten? 

Gr. Cap. Ein Theil ruft „Romeo“ — ein anderer Theil 
Ruft „Julia“ — ein andrer „Paris!“ Alles rennt 
Mit graͤßlichem Geſchrei nach dieſer Gruft. 

Fürſt. Welch Schreckniß iſt's, das unſer Ohr betäubt? 

Erſt. Wächt. O Fürſt, Graf Paris liegt erſchlagen hier; 
Und Romeo todt, und Julia todt, zuvor 
Noch warm und friſch getödtet. 

fürf. Sucht! Spaͤht! Erforſcht die Thäter dieſer Graͤuel! 

Erf. Wächt. Hier iſt ein Mönch und Romeo's Bedienter; 
Man fand Geraͤth bei ihnen, das die Gräber 
Der Todten aufzubrechen dient. 

Cap. O Frau, ſieh an, wie unſre Tochter blutet! 

Der Dolch hat fehlgetroffen. Seine Scheide 
Ligt ledig auf dem Rücken Montague's, 
Und irr' fuhr er in meiner Tochter Bruſt. 
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Gr. Cap. O weh mir! Dieſer Todesanblid mahnt 

Wie Grabgeläut' mein Alter an die Gruft. 
Montague und Andere kommen. 

Fürſt. Komm, Montague! Früh haft du dich erhoben, 
Des Sohns und Erben frühern Fall zu fehn! 

Mont. Ach, gnäd'ger Herr, mein Weib ſtarb dieſe Nacht; 
Es tödtete der Gram ſie um den Sohn. 
Welch ferner Weh bedroht mein Alter noch? 

Fürſt. Schau hin und ſieh es! 

Mont. O unglückſel'ger Sohn! Wie? Wagteſt du's, 
Vor deinem Vater dich ins Grab zu drängen? 

Fürſt. Verſiegle noch den Mund des Ungeſtümes, 
Bis wir die Dunkelheiten aufgeklärt, 
Und ihren Quell und wahren Urſprung wiſſen; 
Dann will ich Eurer Leiden Hauptmann ſein, 
Und ſelbſt zum Tod Euch führen. — Schweigt indeß; 
Das Mißgeſchick ſei Sklave der Geduld! — 
Führt jetzt ſie vor, auf denen Argwohn laſtet! 

Lor. Mich, den Unfähigften, trifft allerdings 
Der dringendſte Verdacht — da Zeit und Ort 
Sich gegen mich erklärt — des grauſen Mords. 
Hier ſteh' ich, mich verdammend und vertheid'gend 
Als Kläger und als Anwalt meiner ſelbſt. 

Fürſt. So fage denn ohn' Umſchweif, was du weißt. 

Lor. Kurz will ich ſein; denn kurze Athemsfriſt 
Vergönnet mir kein längeres Erzählen. 
Der todte Romeo war Julia's Gatte, 
Und Julia war Romeo's treues Weib. 
Ich traute heimlich ſie; ihr Hochzeitstag 
War Tybalts Sterbetag, deß raſcher Tod 
Den neuen Gatten von der Stadt verbannte, 
Und das, nicht Tybalts Tod, war Julia's Gram. 
(Zu Capulet) Ihr hofftet, ihre Trauer zu verſcheuchen 
Und zwangt ſie, „Ja“ zu ſagen zu der Heirath 
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Mit dem Graf Paris. Drauf kam fie zu mir 
Und bat mit wildem Blick mich um ein Mittel, 
Um dieſer zweiten Heirath zu entgehn. 
Da gab ich ihr denn, meiner Kunſt gewiß, 
'nen Schlaftrunk, deſſen Wirkung völlig war, 
Wie ich gewollt; denn er bewirkte, daß 
Man ſie für todt hielt. Jetzt ſchrieb ich an Romeo, 
Daß er in finſtrer Nacht mir helfen ſollte, 
Sie zu befrei'n aus dem erborgten Grab, 
Weil um die Zeit des Giftes Kraft erloſch. 
Durch einen Zufall ward der Mönch Johann, 
Mein Bote, aufgehalten. Geſtern Abend 
Gab er den Brief mir wieder. Drum allein 
Eilt' ich zur Zeit, wo ſie erwachen mußte, 
Hieher, um aus den Gräbern fie zu retten. 
Ich dacht' in meiner Zelle ſie zu bergen, 
Bis ich es Romeo berichten könnte. 
Doch wie ich kam, Minuten früher nur, 
Eh' ſie erwachte, fand ich todt zu früh 
Den treuen Romeo, den edeln Paris. 
Sie wachte auf; ich bat ſie, mir zu folgen 
Und ruhig zu ertragen ihr Geſchick; 
Doch da verſcheucht' ein Lärm mich von der Gruft. 
Verzweifelnd wollte ſie nicht mit mir gehn, 
Und that Gewalt, ſo ſcheint es, an ſich ſelbſt. 
Das iſt es, was ich weiß! Den Ehebund 
Kennt ihre Amme. Iſt durch meine Schuld 
Hier was geſchehn, ſo mögt mein altes Leben 
Ihr opfern, wär's auch etwas vor der Zeit, 
Nach des Geſetzes allerſtrengſtem Spruch. 
Fürſt. Wir kennen dich als einen frommen Mann. 
Wo iſt der Diener Romeo's? Was ſagt er? 
Zalth. Ich ſagte Romeo von Julia's Tod; 
Drauf kam er mit der Poſt von Mantua 
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Zu dieſem Platz, in dieſes Grabgewölbe. 
Den Brief gab er mir mit für ſeinen Vater; 
Und drohte mir, als er die Gruft beſtieg, 
Mit Tod, wofern ich nicht allein ihn ließe. 
Fürſt. Gib mir den Brief! Ich will ihn überleſen! — 
Wo iſt des Grafen Page, der die Wache 
Geholt? — Sag', Burſch, was machte hier dein Herr? 
Page. Er kam, das Grab mit Blumen zu beſtreu'n; 
Drauf hieß er fern mich ſtehn; und dieſes that ich; 
Und dann erſchien ein Mann mit Licht am Grab, 
Auf den mein Herr ſogleich den Degen zog; 
Und da lief ich davon, und holte Wache. 
Fürſt. Hier dieſer Brief bewährt des Mönches Wort, 
Den Liebesbund, die Zeitung ihres Todes. 
Hier ſchreibt er, daß ein armer Apotheker 
Ihm Gift verkauft, womit er zu dem Grab 
Sich wandte, um bei Julia zu ſterben. — 
Wo ſind die Feinde? — Capulet! Montague! 
Seht, welch ein Fluch auf eurem Haſſe ruht, 
Der eure Freuden all durch Liebe tödtet! 
Auch ich, weil ich dem Zwieſpalt nachgeſehn, 
Verlor ein Paar Verwandte! — Alle büßen! 
Cap. O Bruder Montague! Reich mir die Hand! 
Das iſt das Witthum meiner Tochter! Mehr 
Verlang' ich nicht! 
Mont. Und mehr kann ich dir geben. 
Ich ſtell' ihr Bildniß auf aus reinem Gold; 
So lang als wie Verona heißt Verona, 
Soll nie ein ſchönres Bild vorhanden ſein, 
Als das der liebevollen Julia! 
Cap. Ein gleiches will ich Romeo bereiten; 
O arme Opfer unſrer Zwiſtigkeiten! 
Fürſt. Der Morgen bringt uns einen düftern Frieden; 
Die Sonne ſcheint verhüllt vor Weh zu weilen. 
Kommt und erzaͤhlt mir mehr von diefen Dingen! 
Ich will dann ſtrafen, oder Gnad' ertheilen. 
Denn niemals gab es ein fo hartes Loos, 
Als Julia's und ihres Romeo's. (Alle gehen ab.) 
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Othello der Mohr von Venedig. 


Motto: 


„Die Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, 
Welche mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft.“ 
(Bekanntes Wortſpiel.) 


Shakſpeare's Werke. IV. 1 


Perſonen. 


Doge von Venedig. 

Bruabantio, Senator. 

Zwei andere Senatoren. 

Gratiano, Brabantio's Bruder. 

Lodovico, Brabantio's Vetter. 

Othello, der Mohr. 

Caſſio, ſein Lieutenant. 

Jago, fein Fähndrich. 

Noderig o, ein venetianiſcher Edelmann. 

Montuno, Othello's Vorgänger in der Statthalterſchaft von Cypern. 
Rüpel, des Mohren Diener. 

Ein Herold. g 

Desdemona, Brabantio's Tochter und Gemahlin Othello's. 
Emilie, Jago's Frau. 

Zianca, Caſſio's Geliebte. 

Offiziere, Edelleute, Boten, Muſtker, Schiffer, Bediente u. ſ. w. 


Der Schauplatz iſt im erſten Akt in Venedig; dann bei einem Hafen von Cypern. 


Erſter Akt. 


Erfte Scene, 
Vene d i g. Ei ne Ster a ß ee 
Noderigo und Jago. 

No d. Kein Wort mehr! Denn ich nehm? es dir ſehr übel, 
Daß du, für den das Schloß zu meiner Börſe ' 
Stets offen fand, ſchon um die Sache weißt. 

Jago. Mein Gott, Ihr hört ja nicht! — 

Ich will verdammt ſein, wenn ich von dergleichen 
Mir träumen ließ. 15 

Rod. Stets haft du mir geſagt, daß du ihn haßteſt. 

Jag o. Verachtet mich, wenn ich's nicht thu'. Drei Große 
Venedigs baten oft, er möchte mich 5 
Zu ſeinem Lieutnant machen, und bei Gott 
Ich weiß, ich bin wohl dieſes Poſtens werth. 

Doch er, verliebt in ſeinen Stolz und Dünkel, 

Wich ihnen aus mit einem Redeſchwall, 

Von kriegeriſchen Phraſen aufgebläht; 

Und kurz, er ſchlägt 
Es meinen Gönnern ab. Denn „wirklich“, ſagt' er, 
„Ich wählte mir ſchon meinen Offizier.“ 

Und was für einen? 

Wahrhaftig, einen großen Rechenmeiſter, 

Den Michel Caſſio, einen Florentiner; 

Ein Wicht, verſeſſen auf ein ſchönes Weib, 

Der keine Schaar noch in das Feld geführt, 
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Und von der Taktik weniger verſteht 
Als eine Spinn'rin. Büchertheorie, 
Wovon der weiſe Rath ſo fertig ſchwatzt 
Wie er, ein bloßer Wortſchwall ohne Praxis, 
Iſt all ſein Heldenthum. Doch er ward Lieut'nant, 
Und ich, von dem ſein Auge Proben ſah 
Zu Rhodus, Cypern und auf anderm Boden, 
Bei Chriſt und Heide, ſehe mich verdrängt 
Von dieſem Wechſel⸗, Geld- und Zahlenmenſchen! 
Er muß bei guter Zeit ſein Lieutnant ſein, 
Und ich, Gott beſſer's! ſeiner Mohrſchaft Faͤhndrich. 
Rod. Bei Gott, fein Henker möcht' ich lieber fein. 
Jago. Da hilft nun nichts; das iſt des Dienſtes Fluch. 
Befördrung geht nach Neigung und Empfehlung, 
Nicht nach der Ordnung, wo der Zweite ſtets 
Dem Erſten folgt. Nun, Herr, entſcheidet ſelbſt, 
Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet, 
Den Mohr zu lieben. 
Rod. Dienet ihm nicht mehr! 
Jago. Gemach, mein Herr! 
Ich dien' ihm fort, doch bloß, um mir zu dienen. 
Es kann nicht Jeder Herr ſein, noch ein Herr 
Nur treue Diener haben. In der Welt 
Gibt's manchen Buben, der die Kniee beugt 
Und der dem Eſel ſeines Herren gleich 
Im Schein der Unterwürfigkeit verharrt 
Um's Futter; altert er, dankt man ihm ab. 
Peitſcht mir ſo redlich Volk! Dann gibt es Andre, 
Die, während die Geſtalt und jede Miene 
Pflichteifer zeigt, ihr eignes Wohl bedenken. 
Die, nur dem Schein nach ihren Herren treu, 
Durch ſie gedeihn, und wenn ſie ſich gebettet, 
Nur ſich gehorchen. Dieſe haben Geiſt; 
Und für ſolch einen Mann erklär' ich mich. 
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Denn, Freund, \ 
Es iſt fo wahr, als Ihr Roderigo ſeid, 
Mär ich der Mohr, ich wäre Jago nicht. 
Wenn ich ihm folge, folg' ich nur mir ſelbſt, 
Gott ſei mein Zeuge, nicht aus Lieb' und Pflicht, 
Nein, unter beſtem Schein, für meinen Zweck. 
Denn wenn mein äuß'res Thun die tiefe Kunſt 
Und wirkliche Geſtalt des Herzens zeigte 
Durch höfliche Geberde, wollt' ich gleich 
Mein Herz am Aermel tragen, daß die Dohlen 
Es hackten ſchier. Ich bin nicht, was ich bin! 
Rod. Was macht das breite Maul doch für ein Glück, 
Wenn ihm der Streich gelingt! 
Jago. Ruf' ihren Vater; 
Weck' ihn, ſetz' nach, vergifte ſeine Luſt; 
Nenn' auf der Gaſſ' ihn, hetz' die Anverwandten 
Und, ob er unter mildem Himmel wohnt, 
Plag' ihn mit Fliegen. Iſt die Freud' ihm Freude, 
So wirf ihm doch ſo vielen Aerger drein, 
Daß ſie die Farbe wechſelt. 
Rod. Hier iſt des Vaters Haus; ich will ihn rufen. 
Jago. Thu's mit dem Schreckaccent und gellem Ton, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Volkreiche Städt' ergreift. 
Rod. He! he! Brabantio! Signor Brabantio! Auf! 
Jago. Erwacht, Brabantio! Diebe! Diebe! Diebe! 
Wahrt Euer Haus, die Tochter, Eure Beutel! 
He! Diebe! Diebe! 
Brabantio oben am Fenſter. 
rab. Was iſt der Grund des gräßlichen Geſchrei's? 
Was geht hier vor? f 
Ro». Signor, find all' die Eurigen zu Haus? 7 
Jago. Iſt Eure Thüre zu? 
Drab. Wozu die Frage? 


x | 6 

Jago. Ihr feid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Es bricht Eu'r Herz. Die halbe Seel' iſt hin. 

So eben koſ't ein alter ſchwarzer Bock 

Mit Eurem weißen Lamm. Steht auf! Steht auf! 

Erweckt die Schnarcher mit dem Ton der Glocke, 

Sonſt macht der Teufel Euch zum Groß papa; f 

Auf, ſag' ich! 

N Drab. Sagt mir, ſeid ihr denn von Sinnen? 
Rod. Verehrter Herr, erkennt Ihr meine Stimme? 
Brab. Nein, nein; wer iſt's? 

Nod. Mein Nam’ iſt Roderigo. 

Zrab. Ha, deſto ſchlimmer! 

Befohlen hab' ich dir, mein Haus zu meiden; 

Ganz offenherzig hab' ich dir erklärt, 

Mein Kind iſt nicht für dich; und nun aus Tollheit, 

Vom Mahl und ſtarken Trinken überfüllt, 

Kommſt du in frechem Uebermuth hieher, 

Um meine Ruh' zu ſtören. 

5 Nod. Herr, Herr, Herr! 

Brab. Doch ich verſich're dich, 

Ich fühle Muth und Kraft genug, um dir 

Es zu verſalzen. 

Rod. Ruhig, guter Herr! 

Brab, Was red'ſt du mir von Raub? Dies iſt Venedig, 
Mein Haus iſt keine Scheune. 

Nod. Werther Herr, 

Aus reinſter Abſicht kam ich zu Euch her. 

Jago. Wahrhaftig, Herr, Ihr ſeid einer von denen, 
welche Gott nicht dienen wollen, wenn ſie der Teufel darum 
bittet. Weil wir kommen, um Euch einen Dienſt zu erzei— 
gen, ſo haltet Ihr uns für Schurken. Ihr wollt alſo Eure 
Tochter einem Berberhengſt überlaſſen? Eure Enkel ſollen 
Euch anwiehern? Ihr wollt Roſſe zu Vettern und Zelter 
zu Baſen und Nichten haben? 

0 
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Brab. Mer bift du, Läftermaul ? 

Jago. Ich bin einer, mein Herr, der kommt, Euch zu 
ſagen, daß Eure Tochter und der Mohr ſo eben im Begriffe 
ſtehen, das Thier mit zwei Rücken zu machen. 

Zra b. Du biſt ein Schurke! 

Jago. Ihr ſeid — ein Senator. 

Zra b. Du büßeſt es; ich kenn' dich, Roderigo. 

Bo d. Ich will für Alles einſtehn. Doch ich bitte, 
Geſchieht's mit Euerm Wunſch und weiſen Willen, 

Wie faſt es ſcheint, daß Eure ſchöne Tochter 
In dieſer mitternächtig- rauhen Stunde 
In keiner ehrenvolleren Begleitung 
Als eines feilen Schufts von Gondolier 
Zum wilden Arm des geilen Mohrs gelangt; 
Wenn das Euch kund und Euer eig'ner Wille, 
So haben wir Euch kühn und frech beleidigt. 
Doch wißt Ihr's nicht, ſo ſagt die Sitte mir, 
Daß Ihr mit Unrecht ſcheltet. Denket nicht, 
Mir fehle ſo der Sinn für allen Anſtand, 
Daß ich Geſpött mit Euer Gnaden triebe. 
Wenn Ihr der Tochter Urlaub nicht ertheilt, 
Ich wiederhol's, ſo hat ſie ſchwer gefehlt, 
Pflicht, Schönheit, Witz und Glück dahinzuopfern 
Dem heimathlos unſteten Abenteurer, 
Der überall und nirgends. Forſcht ſogleich! 
Iſt ſie im Zimmer oder nur im Hauſe, 
So übergebt mich dem Gericht des Staats, 
Weil ich Euch fo getaͤuſcht. 

Ira b. Schlagt Feuer an! 
Gebt mir ein Licht! Erweckt die Dienerſchaft! 
Der Vorfall iſt nicht ungleich meinem Traum, 
Es drückt der Glaube dran mich ſchon zu Boden. 
Licht, ſag' ich, Licht! (Geht ab.) 

Jago. Lebt wohl! Ich muß nun fort. 
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Nicht ziemend ſcheint's und gut an meinem Platz, 
Als Feind des Mohren keck hier aufzutreten, a 
Und blieb' ich, müßt' ich es. Ich weiß, der Staat, 
Wenn er auch ſeine Gall' ihn fühlen ließe, 
Kann ihn nicht von ſich ſtoßen. Eingeſchifft 
Nach Cypern ward er mit ſo lauten Gründen, 
Da juſt der Krieg beginnt, daß, gaͤlt's das Leben, 
Sie keinen Andern gleichen Werthes faͤnden, 
Um ihr Geſchäft zu leiten. Und deßhalb, 
Wenn er mir auch verhaßt iſt wie die Hölle, 
Zwingt doch das leidige Verhaͤltniß mich, 
Der Liebe Flagg' und Zeichen auszuſtecken, 
Fürwahr nur Zeichen. Ihn gewiß zu finden, 
Such' nur im Gaſthof zu dem „Schützen“ ihn; 
Dort will ich bei ihm fein. Und fo lebt wohl. (er gebt.) 

Brab. Zu wahr nur iſt dies Unglück: fie iſt fort, 
Und was mir bleibt von dem verhaßten Leben, 
Iſt nichts als Bitterkeit. — Nun, Roderigo, 
Wo ſahſt du ſie? — O unglückſel'ges Mädchen! — 
Beim Mohren, ſagſt du? — Wer mag Vater ſein! 
Wie haſt du ſie erkannt? O grenzenlos 
Betrügſt du mich! — Was ſprach ſie? — Bringt mehr Lichter! 
Weckt alle Freunde? — Sind ſie wohl vermählt? 

No d. Ich glaube faft. 

Brab. Gott! Wie kam fie heraus? — O Bluts verrath! — 
O Väter, traut fortan den Töchtern nicht, 
Nach außerlichem Thun! — Gibt's keinen Zauber, 
Um eines Mädchens Unſchuld zu vergiften? 
Sprich, Roderigo, laſeſt du noch nie 
Von Dingen dieſer Art? 0 

No d. Ja wohl, mein Herr. 

Brab. Ruft meinen Bruder! — Wär’ fie doch die Eure! — 
Geht Ein'ge dahin, And're dorthin. — Sagt, 
Wo werden wir ſie mit dem Mohren treffen? 
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g uod. Ich Hof, ihn aus zuſpaͤhn; wenn's Euch gefällt, 
Mich unter ſtarker Wache zu begleiten. 
Drab. So kommt! Bei jedem Haufe will ich rufen; 
Ich kann zur Noth befehlen. — Heda, Waffen! 
Ruft ein paar Offiziere von der Wache. — 
Rodrigo, Eure Mühe lohn' ich Euch. (Sie gehen ab) 


Zweite Scene. 
Eine ander e Straße. 
Othello, Jago und Gefolge. 
Jago. Erſchlug ich auch im Kriege Manchen ſchon, 
So ſträubt ſich doch mein innerſtes Gewiſſen 
Vor überlegtem Mord. Mehr Bosheit wär’ 
Mir manchmal dienlich. Wohl auf zehnmal ſchon 
Gedacht' ich in die Rippen ihn zu ſtoßen. 
Oth. 's iſt beſſer fo, wie's iſt. 
Jago. Nun ja; doch ſchwatzt' er 
Und ſprach in ſo verächtlich ſchnödem Ton 
Von Eurer Gnaden, 
Daß ich mit meinem Bischen Frömmigkeit 
Es kaum ertrug. Doch, ſagt mir, werther Herr, 
Seid Ihr auch feſt vermählt? Denn glaubt es mir, 
Gar ſehr beliebt iſt der Magnifico 
Und hat in ſeiner Sphäre einen Arm 
Faſt mächt'ger als der Fürſt. Er wird Euch ſcheiden; 
Zum Mind'ſten wird Euch jede Strafe treffen, 
Die das Geſetz, durch ſeine Macht geſchaͤrft, 
Ihm nur erlaubt. 
Oth. Laßt ihn ſein Aergſtes thun! 
Die Dienſte, die ich ſchon dem Staat geleiſtet, 
Schrei'n ſeine Klagen ſtumm. Auch ſoll man hoͤren, 
Was (wenn ich weiß, daß Selbſtruhm Ehre bringt) 
Ich ſagen will; ich leite meinen Stamm | 
Shakſpeare's Werke. IV. 2 
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Aus königlichem Blut, und mein Verdienſt 
Hat wohl auch ohne die Senatormütze 
Anſpruch auf ſtolzes Glück. Denn wiſſe, Jago, 
Liebt' ich die holde Desdemona nicht, 
So würd' ich nicht um alle Meeresſchätze 
Mein unbehauſ'tes, freies Leben zwängen 
In Schrank' und Grenze. — Sieh, was will das Licht! 
Caſſio und mehrere Offiziere treten in einiger Entfernung mit 
Fackeln auf. 

Jago. Der zorn'ge Vater iſt's mit feinen Freunden. 
Geht in das Haus! 

Oth. Ich nicht; man ſoll mich finden. 
Mein Rang und mein Charakter fordern, frei 
Mich ihnen darzuſtellen. Sind ſie es? 

Jago. Beim Janus, nein! 

Oth. Es find des Herzogs Diener und mein Lieutnant. 
Ich wünſch' Euch herzlich guten Abend, Freunde! 

Was bringt Ihr Neues? 

Caſſ. Der Herzog läßt Euch grüßen, General; 

Und bittet um Eu'r ſchleunigſtes Erſcheinen . 
Im Augenblick. 
Oth. Was meint Ihr, iſt im Werk? 

Caſſ. Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
Und, wie es ſcheint, ſo draͤngt es. Die Galeeren 
Entfandten-dußendweif’ in dieſer Nacht 
Die Boten, die ſich auf der Ferſe folgten, 

Und viele Senatoren find ſchon wach 
Und bei dem Herzog. Es ward viel nach Euch gefragt; 
Und da man Euch in Euerm Haus nicht fand, 
So ſchickte der Senat drei Poſten aus, 
Um Euch zu ſuchen. 
Oth. Gut, daß Ihr mich traft; 
Ein Wort nur laſſ' ich hier zurück im Hauſe, 
Und folg' Euch nach. (Geht at.) 
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Caſſ. Faͤhndrich, was macht er hier? 
Jago. Er kaperte die Nacht ein reiches Schiff; 
Lobt das Geſetz den Fang, ſo iſt er glücklich. 
Caſſ. Wie meint Ihr das? 
Jago. Er iſt vermählt. 
Caſſ. Mit wem? 
Othello kommt zurück. 
Jago. Ei nun — mit — kommt Ihr, Feldherr? Geht 
Ihr mit? 
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Oth. Ich bin bereit. 
Caſſ. Hier kommt ein and'rer Trupp, Euch aufzuſuchen. 
Drabantio, Boderigo und Wachtoffiziere mit Fackeln und Waffen. 
Jago. Es iſt Brabantio, faßt Euch, General; 
Er kommt in böſer Abſicht. 
Oth. Holla, ſteht! 
Bo d. Es iſt der Mohr, Herr. 
Bra b. Nieder mit dem Räuber! 
(Sie ziehn auf beiden Seiten. 
Zag o. Kommt, Roderigo, kommt! Ich bin für Euch! 
Oth. Steckt Eure blanken Schwerter ein, der Thau 
Macht ſonſt ſie roſtig. Guter Herr, Ihr ſolltet 
Mit Jahren mehr gebieten, als mit Waffen. 
Bra b. O ſchnöder Dieb! Was ward aus meiner Tochter? 
Verdammter Schurke, du haft fie bezaubert; 
Denn Alles, was Vernunft hat, fordr' ich auf, 
Ob, wenn nicht eine Zauberei im Spiel, 
Ein Mädchen, das ſo glücklich, zart und ſchön, 
So abgeneigt der Ehe, daß ſie floh 
Die krausgelockten Liebling' unſres Volks, 
Ob ſie, den allgemeinen Spott verachtend, 
Vom Haus des Vaters in den ruß'gen Arm 
Solch eines Dings, wie du, zum Schrecken nur 
Gemacht und nicht zur Wonne, wohl ſich ſtürzt? 
Die Welt ſoll richten, ob's nicht ſonnenklar, 
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Daß du mit Höllenkunſt auf fie gewirkt, 
Ihr zartes Alter durch Getränk' und Pulver, 
Die Lüſte wecken, lockend. Prüfen wir's! 
Wahrſcheinlich iſt es und faſt augenſcheinlich. 
Darum ergreif' ich und verhafte dich 
Als einen Weltbetrüger, einen Menſchen, 
Der ſtreng verbot'ne, böſe Künſte treibt; 
Legt Hand an ihn; und wenn er widerſteht, 
So macht ihn nieder! 
Oth. Haltet euch zurück, 
Ihr, die für mich Partei nehmt, wie die Andern! 
Wär' Fechten meine Loſung, ſo verſtünd' ich's 
Ohn' einen Helfer. — Wohin wünſcht Ihr mich, 
Um Rede Euch zu ſtehn? 
Bra b. In Haft, bis Zeit 

Und das Geſetz dich vor die Sitzung ruft, 
Antwort zu geben. 

Oth. Wenn ich nun gehorche? 
Wie würde das dem Dogen wohl gefallen, 
Deß Abgeſandte mir zur Seite ſtehn, 
Mich wegen eines wicht'gen Staatsgeſchaͤfts 
Zu ihm zu führen? 

Offiz. Wahrlich, werther Herr, 
Der Doge ſitzt zu Rath, und Euer Gnaden 
Sind ſelbſt berufen. 

DBrab. Wie? Der Dog’ im Rath? 
Zu dieſer Zeit der Nacht! — Bringt ihn dahin! 
Mein Fall iſt von Gewicht. Der Doge ſelbſt 
Und meine Brüder all' in dem Senat 
Empfinden dieſe Kränkung wie die eig'ne. 
Wenn ſolche Thaten ungeſtraft geſchehn, 
So wird man Sklaven bald regieren ſehn. (Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Saal des Staatsraths. 


Der Doge und Senatoren an einer Tafel ſitzend. Beamte warten auf. 


Doge. Zu wenig harmoniren die Berichte, 
Um dran zu glauben. 
Erf. Sen. Ja wohl, fie weichen von einander ab; 
Mein Brief beſagt einhundert ſieben Schiffe. 
Doge. Und meiner hundert vierzig. 
Zweit. Sen. Hier, zweihundert. 
Doch wenn die Zahl auch nicht zuſammentrifft, 
Wie häufig, wo Vermuthung nur berichtet, 
Es pflegt zu gehn, ſo melden Alle doch, 
Daß eine Türkenflotte geht nach Cypern. 
Doge. Gewiß, erwägen wir's, ſo ſcheint es glaublich; 
Ich mache mich ſo ſicher nicht im Irrthum, 
Vielmehr nehm' ich den Hauptartikel an 
Mit bangem Herzen. 
Ein Matroſe (hinter der Scene) Holla! holla! he! 
Ein Offizier mit einem Matroſen tritt auf. 
Offiz. Ein Bote von der Flotte. 
Doge. Nun, was gibt's! 
Matr. Der Türken Rüſtung richtet ſich auf Rhodus; 
Dieß hieß dem Staatsrath Signor Angelo 
Mich melden. 
Doge. Sprecht, was ſagt ihr zu dem Wechſel? 
Erſt. Sen. Das kann nicht fein, 
Wenn man's bedenkt; ein Blendwerk iſt es nur, 
Uns irr' zu leiten. Wenn wir überlegen, 
Wie wichtig Cypern für den Türken iſt, 
Und außerdem noch in Erwägung ziehn, 
Daß, wie ihm mehr an Cypern liegt als Rhodus, 
Er's auch mit leichterm Aufwand ſich erobert, 
Weil's nicht ſo kriegeriſch gerüſtet ſteht, 
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Vielmehr der ganzen Streiteskraft entbehrt, 
Die Rhodus an ſich trägt — erwägt man dieß, 
So wird der Türke nicht ſo thöricht ſein, 
Zurückzuſetzen, was am nächſten liegt, 
Und, leichtern Angriff und Gewinn verſaͤumend, 
Unnütz Gefahr zu wecken und zu wagen. 
Doge. Verlaßt euch darauf, es geht nicht gegen Rhodus. 
Offiz. Mehr Neuigkeiten! 
Ein Bote kommt. 
Bote. Die Ottomanen, weife, gnäd'ge Herrn, 
Im g'raden Lauf zur Inſel Rhodus ſteuernd, 
Vereinten ſich mit einer andern Flotte. 
Erſt. Sen. Ich dacht' es mir. Wie ſtark wohl ſchätzt 
Ihr ſie? 
Bote. Auf dreißig Segel; und nun ſteuern fie 
Die Bahn zurück und geben offen kund, 
Daß ſie's auf Cypern münzen. — Montano, 
Eu'r heldenmüth'ger und getreuer Diener, 
Entbietet dieß nebſt ſeinem beſten Gruß, 
Und bittet, ihm zu glauben. 
Doge. So geht es denn auf Cypern! 
Iſt nicht Marco Luccheſe in der Stadt? 
Erſt. Sen. Er iſt jetzt in Florenz. 
Doge. Schreibt ihm von uns! Empfehlt ihm Blitzeseile. 
Erſt. Sen. Hier kommt Brabantio und der tapfere Mohr. 
Brabantio, Othello, Jago, Voderigo und ©fficiere treten auf. 
Doge. Wir müſſen, tapferer Othello, dich 
Sogleich der Türkenmacht entgegenſenden. 
(Zu Brabantio.) 
Ich ſah Euch nicht; willkommen, edler Herr; 
Wir brauchten eben Euren Rath und Beiſtand. 
Brab. Und ich den Euern. Gnäd'ger Herr, verzeiht, 
Nicht Amtsberuf noch Nachricht von Geſchäften 
Hat mich geweckt; die allgemeine Sorge 
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Berührt mich nicht; denn mein befond’rer Gram 
Verſchlingt und überflutet andern Kummer, 
Und iſt allein vorhanden. 
Doge. Nun, was gibts? 
Brab. O Tochter, Tochter! 
7 Sen. Iſt ſie todt? 
| Brab. Für mich! 
Sie iſt verführt, geraubt mir und verderbt 
Durch Zaubereien und verruchte Tränke; 
Denn nie kann die Natur, wo ſie nicht ſchwach, 
Gedankenlos und blind, ſich ohne Zauber 
So weit verirren — 
Doge. Wer es auch ſei, der auf verruchte Weiſe 
So Eure Tochter um ſich ſelbſt betrog 
Und Euch um ſie; das blut'ge Buch des Rechts 
Sollt Ihr in bittern Lettern ſelber leſen, 
Nach Eurem Sinn, ja wär's mein eigner Sohn, 
Den Ihr verklagt. 
ZBrab. Ich dank' Euch unterthänigſt. 
Hier iſt der Mann, der Mohr, den jetzt, ſo ſcheint's, 
Beſonderer Befehl in Staatögefchäften 
Hieher gebracht. 
Doge u. Sen. Das thut uns herzlich leid. 
Doge. (zu Othello) Was könnt Ihr Eurerſeits hierauf er: 
widern? N 
Brab. Nichts als: „So iſt's!“ 
Oth. Erlauchte, mächt'ge höchſt verehrte Herrn, 
Gebieter von bewährtem Edelmuth! 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
Das iſt ſehr wahr; ich bin mit ihr vermählt; 
Das iſt mein ganz Vergehn von Kopf zu Fuß, 
Doch weiter Nichts. Ich bin im Reden rauh, 
Und nicht geübt in ſchönen Friedensphraſen. 
Denn ſeit mein Arm das Mark von ſieben Jahren hatte, 
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Bis jetzt neun Mond’ er ruhte, braucht’ ich ihn 
Zu Thaten in dem zeltgeſchmückten Feld; 
Und wenig weiß ich von der Welt zu ſagen, 
Als nur, was Krieg und Schlachtgetös betrifft. 
Drum werd' ich meine Sache wenig ſchmücken, 
Red' ich für mich. Jedoch, wenn Ihr's erlaubt, 
So will ich rund und ungeſchminkt erzählen 
Den Hergang meiner Liebe, welche Traͤnke, 
Was für Beſchwörung, welches Zaubers Kraft — 
Denn ſolcher Dinge bin ich angeklagt — 
Die Jungfrau mir gewann. 
rab. Ein Kind, nie frech, 
Von Geiſt ſo ſtill und ſanft, daß jede Regung 
Sie röthete, ſie ſollte der Natur, 
Der Jugend, der Geburt, dem Ruf zum Trotz 
Das lieben, deſſen Anblick ſie erſchreckt? 
Ein krankes, unvollkommnes Urtheil nur 
Kann meinen, daß die Tugend ſich verirrt 
So unnatürlich. Nein, nur Höllenkünſte 
Vermochten ein Etwas hervorzubringen, 
Was ſonſt nicht möglich. Darum wiederhol' ich's, 
Daß er durch ein Gemiſch, das Blut entflammend, 
Durch einen fluchgeſalbten Zaubertrank 
Auf ſie gewirkt. 
Doge. Die Klag' iſt kein Beweis. 
Mit augenſcheinlichern und ſtärkern Gründen 
Als dieſe ſchwachen Schatten der Vermuthung 
Von mattem Schein, müßt Ihr ihn überführen. 
Erſt. Len. Doch ſagt, Othello, 
Habt Ihr mit Argliſt oder durch Gewalt 
Der Jungfrau Sinn erobert und verderbt? 
Sagt, oder ward ſie Eu'r durch reines Werben, 
Das Seel' an Seele feſſelt? 
Oth. Ich erſuch' Euch, 


N 
Schickt nach dem Fraͤulein in den Schützen hin 
Und vor dem Vater mag ſie von mir zeugen. 
Und wenn mich ihr Bericht für ſchlecht erklärt, - 
So nehmt mir nicht allein Vertrau'n und Amt, 
Das ich Euch danke, ſondern laßt das Urtheil 
Selbſt auf mein Leben fallen. 
Doge. Führt ſie her! 
Oth. Geht, Fähndrich, führt ſie her; Ihr wißt den Ort. 
(Jago und Gefolge ab) 

Und bis ſie kommt, will ich, der Wahrheit treu, 
Wie ich dem Himmel meine Sünden beichte, 
Vor Eurem ernſten Ohr die Art verkünden, 
Wie ich des holden Mädchens Herz gewann 
Und ſie das meine. 

Doge. Sprich, Othello. 

Oth. Ihr Vater liebte mich, lud oft mich ein, 

Bat oft um die Geſchichte meines Lebens 
Von Jahr zu Jahr, der Schlachten, Abenteuer, 
Die ich erlebt. 
Ich lief ſie durch ſeit meiner Knabenzeit 
Bis zu dem Augenblick, wo ich erzaͤhlte. 
Da ſprach ich denn von harten Unglücksfaͤllen, 
Von rührendem Geſchick zu Land und Meer, 
Wie ich nur um ein Haar dem Tod entrann, 
Wie ich, gefangen von dem ſtolzen Feind, 
In Sklaverei gerieth, wie ich entkam, 
Und was auf meinen Reiſen ich erlebt; 
Wobei von grauſen Höhlen, todten Wüſten, 
Von Klippen, Felſen, himmelhohen Bergen 
Die Rede war, der Wirklichkeit getreu, 
Von Cannibalen, die einander eſſen, 
Anthropophagen und von Wundermenſchen, 
Die ihre Köpfe unterm Arme tragen. 
Aufmerkſam hörte Desdemona zu; 
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Rief fie ein Hausgeſchaͤft mitunter ab, 
So ward's von ihr mit größter Haſt beſeitigt, 
Dann kam ſie wieder und mit durſt'gem Ohr 
Verſchlang ſie meine Rede. Dieß bemerkend, 
Nahm ich der Stunde wahr und gab ihr Anlaß, 
Daß ſie einmal aus ernſter Bruſt mich bat, 
Ihr meinen ganzen Pilgerlauf zu ſchildern, 
Wovon Fragmente ſie nur erſt gehört, 
Die nicht zuſammenhingen. Ich begann, 
Und lockte manche Thrän' aus ihren Augen, 
Wenn ich von einem Trauer ſchickſal ſprach, 
Das meine Jugend traf. Als ich zu Ende, 
Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern; 
Schwor, wunderbar, bei Gott! höchſt wunderbar! 
Und rührend war es, o unendlich rührend! 
Sie wünſcht' es ungehört und wünſchte doch, 
Daß ihr ein ſolcher Mann beſtimmt; ſie dankte 
Und bat mich, wenn ein Freund von mir ſie liebte, 
Sollt' ich mein Leben ihn erzaͤhlen lehren, 
Dann wär’ fie fein. Ich ſprach auf dieſen Wink. 
Sie liebte mich, weil ich Gefahr beſtand, 
Ich liebte ſie, weil ſie mir Mitleid ſchenkte. 
Das iſt allein der Zauber, den ich brauchte; 
Hier kommt das Fräulein! Laßt ſie es bezeugen! 
Desdemona, Jago und Gefolge treten auf. 
Doge. Hier möcht' ich kaum für meine Tochter ſtehn! 
Nun, Freund Brabantio, nehmt 
Die ſchlimme Sache von der beſten Seite; 
Man ficht doch lieber mit zerbrochnem Schwert, 
Als mit der bloßen Hand. 
Bra b. Hört fie, ich bitte! 

Wenn fie bekennt, daß fie zur Hälfte warb, 
Verderben auf mein Haupt, wenn dann mein Tadel 

Othello trifft! Komm her, geliebtes Kind, 
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Bemerkſt du Jemand hier in dieſem Kreis, 
Dem du gehorchſt vor Allen? - 
Desd. Mein edler Vater, ö a 
Ich finde, daß ſich meine Pflicht hier theilt, 
Denn Euch verdank' ich Leben und Erziehung, 
Und Leben und Erziehung, Beides lehrt mich 
Euch achten. Ihr ſeid Herr all meiner Pflichten, 
Denn ich bin Tochter. Doch hier ſteht mein Gatte; 
Und den Gehorſam, den Euch meine Mutter 
Bewaͤhrte, da ſie Euch den Vater vorzog, 
Den glaub' ich auch dem Mohren, meinem Herrn, 
Zu ſchulden. 
Brab. Ich bin zu Ende! — 
Gott ſei mit dir! — 
Gefällt's Eu'r Gnaden, jetzt zu Staatsgeſchäften! — 
Hätt' ich ein Kind mir lieber angenommen, 
Als eins erzeugt! — Tritt hierher, Mohr! 
Hier übergeb' ich dir von ganzem Herzen, 
Was, haͤtteſt du's nicht ſchon, von ganzem Herzen 
Ich dir verweigert. — Deinetwegen, Kleinod, 
Erfreut es mich, kein andres Kind zu haben; 
Denn ein Tyrann würd' ich nach deiner Flucht 
Und bänd' ihm Klötz' an. — Herr, ich bin zu Ende. 
Doge. Laßt mich in Euerm Sinn das Urtheil fällen, 
Das dieſen Liebenden, wie eine Leiter, 
Zu Eurer Gunſt verhilft. 
Gibt es kein Mittel, dann verſtummt der Schmerz, 
Geſchah das Aergſte, hofft nicht mehr das Herz. 
Vergang'ne Qual zu hegen jederzeit, 
Das heißt den Weg nur bahnen neuem Leid. 
Wenn man ein Unglück nicht verhüten mag, 
So wird Geduld entkräften ſeinen Schlag. 
Wer einen Dieb verlacht, beſtiehlt den Dieb, 
Sich ſelbſt beſtiehlt, wer fröhnt des Schmerzes Trieb. 
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+ Prab. So müßten wir dem Türken Cypern gönnen; 
Es iſt nicht hin, ſo lang wir lächeln können. 
Der trägt fein Urtheil gut, der fonft nichts trägt, 
Als nur den Troſt, den man ans Herz ihm legt; 
Doch doppelt trägt am Urtheil und den Sorgen, 
Wer, als des Schmerzes Preis, Geduld muß borgen; 
Zweideutig find die goldnen Sprüche alle, 
Hier dienen ſie zum Zucker, dort zur Galle. 
Doch Wort bleibt Wort; noch hab' ich nie geleſen, 
Daß durch das Ohr ein krankes Herz geneſen. 

Ich bitte ſehr, laßt uns jetzt zu den Staatsgeſchaͤften 
übergehen. 
Doge. Der Türke geht mit großen Rüſtungen gegen 
Cypern; Othello, die Stärke des Platzes iſt Euch am beſten 
bekannt. Und wenn wir auch einen Befehlshaber von aner— 
kannter Tüchtigkeit dort haben, ſo hegt doch die öffentliche 
Meinung, die Allbeherrſcherin der Welt, ungleich mehr Zu— 
trauen zu dir. Du mußt es dir alſo gefallen laſſen, den 
Glanz deines neuen Glückes durch dieſe unſanftere und 
unruhvollere Unternehmung auf eine Zeitlang zu unter— 
brechen. 

Oth. Die eiſerne Gewohnheit, Senatoren, 
Hat mir das Feld des Kriegs von Stein und Stahl 
Zum Flaumbett längſt gemacht. Ich muß geſtehn, 
Natürliche und rafhe Munterkeit 
Bringt mir Strapaze; und ſo unternehm' ich 
Den gegenwärt'gen Ottomanenkrieg. 
Demüthig fleh' ich die Regierung an, 
Für meine Gattin unterdeß zu ſorgen, 
An ihren Schutz und Unterhalt zu denken, 
Und an die Rückſicht und Bequemlichkeit, 
Die ihrem Rang gebührt. 

Doge. Beliebt es Euch, 

So bleibe ſie beim Vater. 
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Bra b. Das verbitt' ich. 
Oth. Ich auch. f 
Des d. Und ich, ich möchte da nicht wohnen, 
Um meinem Vater Kummer zu erregen, 
Durch meine Gegenwart. Erhabner Herzog, 
Leiht meinem Vorſchlag ein geneigtes Ohr, 
Und laßt mir Eure Gunſt als Freibrief gelten, 
Mein ſchüchtern Wort zu kraäft'gen. 
Doge. Was wollt Ihr, Desdemona? 
Des d. Daß ich den Mohren lieb' und nur ihm lebe, 
Mag mein gewaltſam weggeſtürmtes Glück 
Durch alle Welt verkünden. Denn mein Herz 
Beſiegte bloß das Weſen meines Gatten. 
Ich ſah Othello's Herz in ſeinem Blick, 
Und ſeinem Ruhm und ſeiner Tapferkeit 
Weiht' ich mein irdiſch Glück und meine Seele. 
Werd' ich, ihr Herrn, als eine Friedensmotte 
Zurückgelaſſen, wenn er zieht ins Feld, 
So fehlt mir das, weßhalb ich ihn verehre, 
Und eine düſtre Zwiſchenzeit des Kummers 
Macht mir die Trennung. Laßt mich mit ihm gehn! 
Oth. Gewährt es, edle Herrn! Laßt ihrem Wunſch 
Die freie Bahn! 
Der Himmel weiß, ich bitte nicht darum, 
Um niederem Gelüſte bloß zu fröhnen, 
Noch meiner jungen Neigung zu genügen, 
Nein, bloß um ihrem Wunſche nachzukommen, 
Und mög’ es Gott verhüten, daß ihr denkt, 
Daß ich in eurer ernſtern Sache laͤſſig 
Um ihretwillen. Nein, wenn je der Tand 
Des leichtbeſchwingten Amors meinem Sinn 
Und meiner ſtets gefchäft’gen Reg ſamkeit 
In ernſtern Sachen einen Eintrag thäte, 
Mach' eine Hausfrau meinen Helm zum Keſſel, 
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Und Alles, was erbarmlich iſt und ſchlecht, 
Verſchwöre dann ſich gegen meinen Ruf! | 
Doge. Ich bitte, daß Ihr für Euch felbft beſtimmt, 
Was Geh'n und Bleiben anlangt. Eil' iſt nöthig; 
Schnell ſagt es! Denn noch heute müßt Ihr fort. 
Des d. Zur Nacht, Mylord? 
a Doge. Zur Nacht. 
Oth. Von Herzen gern. 
Doge. Um neun Uhr früh verſammeln wir uns wieder. 
Laßt einen Offizier zurück, Othello, 
Er ſoll Euch Eure Vollmacht überbringen 
Mit allen Zeichen Eures Rangs und Amtes, 
Wie's Euch gebührt. 
Othel. Gefällt's Euch, ſei's mein Fähndrich, 
Er iſt ein Mann von Ehr' und Rechtlichkeit, 
Deß Aufſicht auch mein Weib ich anvertraue, 
Nebſt Allem, was Ihr ſonſt für gut befindet, 
Mir nachzuſenden. 
Doge. Wohl, fo mag es fein. 
Euch allen gute Nacht! — 
(Zu Brabantio.) 
0 Und, edler Herr, 
Wenn je die Tugend einen Mann verklärt, 
Iſt Euer Eidam ſchön und liebenswerth. 
Erſt. Senat. Leb' wohl, o Mohr! und ehre Desdemonen! 
Bra b. Bewach' fie, Mohr; ſieh ſcharf, und denk' 
an mich; 
Den Vater täuſchte fie; fie täuſcht auch dich. 
(Doge, Senatoren, Beamte u. ſ. w. gehen ab.) 
Oth. Mein Kopf für ihre Treue! — Biedrer Jago, 
Dir übergeb' ich meine Desdemona. 
Dein Weib mag alle Achtſamkeit ihr ſchenken, 
Und bringe ſie mir nach, ſo bald du kannſt. — 
Komm, Desdemona; nur noch eine Stunde 
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Für Liebe, weltliches Geſchaͤft und Rath 
Iſt uns vergönnt. Man muß der Zeit gehorchen. 
(Othello und Des demona gehen ab.) 

Roder. Jago! 

Jago. Was ſagſt du, edles Herz? N 

Roder. Was denkſt du, werd' ich thun? 

Jago. Je nun, zu Bette gehen und ſchlafen. 

Roder. Auf der Stelle erſäufen werd' ich mich. 

Jago. Wohlan! So thu' es! Dann werd' ich nie 
dein Freund mehr ſein. Und warum denn, du alberner Geſell? 

Roder. Weil es eine Albernheit iſt, zu leben, wenn 
das Leben eine Qual wird. Wir haben eine Vorſchrift zu 
ſterben, wenn der Tod unſer Arzt iſt. 

Jago. O du erbaͤrmlicher Kerl! Ich habe die Welt 
viermal ſieben Jahre hindurch angeſehen, und ſeit ich zwiſchen 
Tugend und Laſter unterſcheiden konnte, fand ich nie einen 
Menſchen, der ſich auf ſeinen eignen Vortheil verſtand. Ehe 
ich ſagen möchte, ich wollte mich einem Hühnchen zu Liebe 
erſäufen, möchte ich meine Menſchheit mit einem Pavian 
vertauſchen. 

Boder Was ſoll ich thun? Ich geſtehe, ich ſchame 
mich, ſo verliebt zu ſein; aber alle Tugend gibt mir keine 
Kraft, es zu ändern. 

Jago. Tugend? Ein Schaum! Es liegt an uns ſelbſt, 
ob wir ſo oder ſo ſind. Unſer Leib iſt unſer Garten, und 
unſer Wille iſt der Gärtner darin. Ob wir Neſſeln pflanzen 
oder Salat bauen, Dfop aufziehn oder Thymian aus jäten, 
ob wir ihn mit einerlei Pflanzen oder mit vielerlei anfüllen 
wollen; ob wir den Garten durch unſere Faulheit leer oder 
durch unſern Fleiß in einem blühenden Zuſtande haben wollen, 
— dazu liegt das Vermögen und die verbeſſernde Kraft völlig 
in unſerm Willen. Hatten wir nicht auf der Wage unſeres 
Lebens eine Schale voll Vernunft, um die Sinnlichkeit der 
andern aufzuwiegen, ſo würde das Blut und die Verworfenheit 
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unſerer Natur uns zu höchft übereilten Entſchließungen ver: 
führen. Doch wir haben Vernunft, um unſere raſenden 
Leidenſchaften, unſere fleiſchlichen Triebe und verbotenen 
Lüſte abzukühlen. Und daraus ſchließe ich, daß das, was 
du Liebe nennſt, nur ein Pfropfreis oder Aus wuchs iſt. 

Roder. Es kann nicht ſein. 

Zago. Es iſt nur ein Gelüſt des Blutes und eine Nach— 
giebigkeit des Willens. Auf, ſei ein Mann! Was? Dich 
erſäufen? Erfäufe Katzen und junge Hunde! Ich nenne mich 
deinen Freund, und ich verſichere dich, daß ich mit Tauen 
von niereißender Feſtigkeit an dich gebunden bin. Nie könnt' 
ich dir beſſer dienen, als eben jetzt. Thu' Geld in deinen 
Beutel; geh' mit in dieſen Krieg; verſtelle dein Geſicht 
durch einen falſchen Bart; ich ſage dir, thu' Geld in deinen 
Beutel! Es iſt nicht möglich, daß Desdemona den Mohren 
lange lieben kann; thu' Geld in deinen Beutel! — noch der 
Mohr ſie. Es war ein heftiger Anfang; das Ende wird 
eben ſo ſchnell kommen. — Thu' Geld in deinen Beutel! — 
Dieſe Mohren find veränderlich in ihren Neigungen; — thu’ 
Geld in deinen Beutel! — Die Speiſe, die ihm jetzt mundet 
wie Lotos, wird ihm bald ſo bitter ſchmecken wie Coloquinten. 
Ihre Jugend verlangt Veränderung; wenn ſie ſeiner ſatt iſt, 
ſo wird ſie ihren Irrthum bemerken. Sie muß Abwechs— 
lung haben, ſie muß; deßhalb — thu' Geld in deinen 
Beutel! — Willſt du durchaus zum Teufel fahren, ſo wähle 
eine beſſere Todesart, als das Erſäufen! Verſchaffe dir ſo 
viel Geld als du kannſt. Wenn Tugend und ein zerbrech— 
liches Gelübde bei einem Landſtreicher aus der Barbarei und 
einer überſchlauen Venetianerin für meinen Witz und die 
ganze Zunft der Hölle nicht zu ſtark ſind, ſo ſollſt du ſie 
genießen; drum ſchaffe Geld! Zum Henker mit dem Exſäu— 
fen! Es liegt ganz außer dem Wege. Denke lieber aufs 
Gehangenwerden im Genuß deiner Freude, als auf das Er— 
ſäufen, ohne fie genoſſen zu haben. 


1 25 


uoder. Stehſt du für meine Hoffnungen, wenn ich's 
auf den Erfolg ankommen laſſe? 

Jago. Auf mich kannſt du zaͤhlen. Geh, ſchaff' Geld. 
Ich hab' es dir oft geſagt und ich ſage es dir wieder und 
immer wieder: ich haſſe den Mohren. Mein Grund liegt 
in der Tiefe des Herzens; deiner nicht minder. Laß uns 
ein Rachebündniß gegen ihn ſchließen. Kannſt du ihm ein 
Geweih aufſetzen, ſo machſt du dir ſelbſt ein Vergnügen und 
mir einen Spaß. Es liegen manche Möglichkeiten in dem 
Schoos der Zeit, die ſich an das Licht hervorwinden wollen. 
Geh, und denk' auf Geld! Wir werden morgen mehr davon 
ſprechen. Leb' wohl. 

Roder. Wo treffen wir uns morgen früh? 

Jago. In meinem Haus. 

Noder. Ich werde zeitig dort fein. 

Jago. Gut, lebe wohl! Und höre, Roderigo! 

Roder. Was willſt du? 

Jago. Nichts mehr vom Erſäufen! Hörſt du? 

Roder. Ich bin bekehrt. Mein ganzes Land verkauf' ich. 

Jago. Nur zu! Leb' wohl! Thu’ Geld in deinen Beutel! 

(Roderigs ab.) 

Jago. (allein) So mach' ich meinen Narr'n zu meinem 

Beutel, * 

Denn meine Kenntniß würd' ich ſchier entweihn, 
Verdürb' ich Zeit mit einem ſolchen Gimpel 
Ohn' einen Lohn und Spaß. Den Mohren haſſ' ich; 
Die Rede geht, er hab' in meinem Bett 
Mein Amt verwaltet; möglich, daß es falſch; 
Doch auf den bloßen Argwohn dieſer Art 
Thu' ich, als wär's gewiß. Er hält mich werth. 
Um deſto leichter wirkt mein Plan auf ihn. 
Ein hübſcher Mann iſt Caſſio; laß ſehn, 
Sein Amt erhalten, meinen Haß befried'gen, 
Ein doppelt Bubenſtück. Doch wie? — Laß ſehn! 

Shakſpeare's Werke IV, 3 


Bo. N 
Nach ein'ger Zeit Othello zuzuraunen, 

Als wär? er zu vertraut mit feinem Weibe. - 

Er hat Figur und ein gefällig Weſen, 17 75 
Das weckt Verdacht, denn leicht verführt's die Frau'n. 
Der Mohr iſt eine offene Natur, 

Haͤlt Jedermann für ehrlich, der es ſcheint. 

Er wird ſich bei der Naſe führen laſſen, 

Wie Eſel thun. 

Ich hab's! Empfangen iſt's! Von Höll' und Nacht 

Sei dieſe Schreckgeburt ans Licht gebracht! (Er geht.) 


Bweiter Akt. 


Erſte Scene. 
Hauptſtadt in Cypern. Schloßplatz. 
Montano und zwei Edelleute. 


Mont Was könnt ihr von dem Cap zur See entdecken? 
Erſt. Edel m. Nichts rings umher; die Wellen gehen hoch; 
Ich kann vom Hafen bis zur hohen See 
Kein Segel ſehn. 
Mont. Mich dünkt, es ſprach der Wind ſehr laut zum Land; 
Nie ſchlug ein ſtärk'rer Sturm an unſre Mauern; 
Wenn er zur See in gleichem Grad getobt, 
Welch eichner Kiel, wenn ſelbſt die Berge ſchmelzen, 
Kann widerſtehn? Was werden wir noch hören? 
Bweit. Edelm. Vielleicht den Untergang der türk'ſchen 
Flotte. 
Denn ſtellt Euch nur an den beſchäumten Strand; 
Die hohe Woge wirft ſich an die Wolken, 
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Die ſturmgepeitſchte Flut ſcheint mit Gewalt 
Zum glüh'nden Bären Waſſer aufzuſchleudern 
Und des Polarſterns Fackel auszulöſchen. 
Noch nimmer ſah ich ähnliche Empörung 
Des zorn'gen Meers. 
Mont. Wofern die Türkenflotte 
Nicht weilt in einer Bucht, ſo ging ſie unter; 
Denn dieſes Wetter hielt ſie nimmer aus. 
Ein dritter Edelmann tritt auf. 
Dritt. Edelm. Vernehmt ihr Herrn. Der Krieg iſt 
abgethan. 
Der Seeſturm hat die Türken ſo geſchüttelt, 
Daß ihre Landung hinkt. Ein Schiff Venedigs 
War Zeuge von dem grauſenvollen Schiffbruch 
Des Haupttheils ihrer Flotte. 
Mont. Wie? Iſt's wahr? 
Dritt. Edelm. Das Schiff, die Veroneſſa, iſt ſo eben 
Hier eingelaufen. Michael Caſſio, 
Othello's, des gewalt'gen Mohren, Lieutnant, 
Kam an den Strand; der Mohr iſt auf der See 
Mit unbeſchränkter Vollmacht über Cyppern. 
Mont Mich freut's; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Dritt. Edelm. Derſelbe Caſſio, der uns den Verluſt 
Der Türken meldet, iſt gleichwohl betrübt 
Und betet für den Mohren; denn der Sturm 
Hat ſie getrennt. 
Mont. Mag ihn der Himmel ſchützen! 
Ich diente unter ihm. Er commandirt 
Als ächter Krieger. Folgt mir nach dem Hafen, 
Um theils das eingelauf'ne Schiff zu ſehn, in 
Theile um uns nach Othello umzuſchau'n, y 
Bis wo die Meerflut und des Aethers Blau 
In Eins verſchmilzt. 
Dritt. Edelm. O kommt! Laßt uns das thun! 
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Denn jeder Augenblick laͤßt neuer A 
Entgegenſehn. 


Caſſio kommt. 


Caſſ. Dank euch, ihr Helden dieſer tapfern Juſel, 
Daß ihr den Mohr ſo ſchätzt. O daß ihn Gott 
Beſchütze vor der Elemente Wuth! 
Denn ich verlor ihn mitten auf dem Meer. 
Mont. Hat er ein gutes Schiff? 
Caſſ. Sein Schiff iſt feſt gebaut und fein Pilot 
Von ſichrer, vielerprobter Meiſterſchaft; 
Weßhalb mein Hoffen, nicht zum Tod erfchöpft, 
Sich aufrecht haͤlt. 
(Ruf hinter der Scene.) 
Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! 
Ein vierter Edelmann tritt auf. 
Caſſ. Welch ein Geſchrei? 
-Diert. Edelm. Die Stadt iſt leer und an dem See— 
geſtade 
Steht ſchaarenweis das Volk und ruft: „Ein Schiff!“ 
Caſſ. Ich hoff', es iſt das Schiff des Gouverneurs. 
(Man hört Kanonenſchüſſe.) 
Zweit. Ede lm. Sie löſen die Kanonen zur Begrüßung. 
Zum wenigſten ſind's Freunde. 
5 Caſſ. Geht, ich bitte, 
Bringt uns gewi iſſe Kunde, wer gelandet. 
Zweit. Edelm. Sogleich. (Er geht.) 
Mont. Sagt, Lieutnant, iſt der General vermählt? 
Caſſ. Höchſt glücklich; eine Braut ward ihm zu Theil, 
Die jeden ſchwaͤrmeriſchen Preis erreicht, 
Beredter Federn Lobſpruch überbeut, 
Und in der Schöpfung reichbegabter Fülle 
Licht eee hat. 
(Der zweite Edelmann kommt zurück.) 


Nun, wer lief ein? 
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Zweit. Edelm. Othello's Faͤhndrich, ein gewiſſer Jago. 
Caſſ. Er hatte ſehr beglückte, ſchnelle Fahrt. 
Selbſt Wetter, hohe See und Sturmgebraus, 
Gezackte Klippen, aufgehäufter Sand — 
Des armen Kiels auflauernde Verräther — 
Als hätten fie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlich Amt, und ließen ungekraͤnkt 
Die göttergleiche Desdemona ziehn. 
Mont Wer iſt fie? 
Caſſ. Sie, die ich meinte, unſres Hauptmanns Haupt, 
Die er der Aufſicht Jago's anvertraute, 
Deß Landung unſerm Hoffen vorgeeilt 
Um eine Woche. — Gott, beſchirm' Othello 
Und ſchwell' mit deinem mächt'gen Hauch ſein Segel, 
Daß er mit ſeinem Schiff den Hafen ſegnet, 
Der Liebe Sehnſucht ſtillt in Desdemonens Armen, 
Das Feuer unfres bangen Muths belebt, 
Und Segen bringt ganz Cypern. — O ſeht da! 


(Des demona, Jago, Roderigo, Emilie und Gefolge treten auf. 
Des Schiffes Reichthum iſt ans Land gekommen! — 
Bewohner Coperns, knieet vor ihr nieder! 
Heil dir, o Lady, und des Himmels Segen 
Sei vor dir, folge dir und breite ſich 
Rings um dich her; 
De sd. Ich dank' Euch, edler Caſſio! 
Was könnt Ihr mir von meinem Herrn verkünden? 
Caſſ. Er iſt noch nicht am Land; ich weiß nicht mehr, 
Als daß er wohl und bald hier landen muß. 

Des d. Ich fürcht' um ihn! Wie habt Ihr ihn verloren? 
Caſſ. Der Seeſturm und die Wolken trennten mich 
Von ihm. Doch — ſeht! Dem Himmel Dank! Ein Schiff, 
(Man ruft hinter der Bühne: „Ein Sckiff! Ein Schiff!“ — Kanonenſchüſſe.) 

Zweit. Edelm. Sie bieten ihren Gruß der Citadelle; 
Auch dieß ſind Freunde. N 
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Caſſ. Geht und bringt uns Nachricht! 
5 (Ein Edelmann geht ab.) 
Willkommen, guter Faͤhndrich! (Zu Emitien.) Edle Frau, will⸗ 
kommen! — 
Seid mir nicht ungehalten, lieber Jago, 
Daß ich ſo frei bin. Es iſt meine Sitte, 
Die mich zu dieſer Höflichkeit verführt. 
(Er küßt fie.) 
Jago. Herr, gaͤb' fie Euch fo viel von ihren Lippen 
Als oft mir ihre Zunge hat beſchert, 
Ihr hättet g'nug. 
Des d. Sie kann ja gar nicht ſprechen! 
Jago. Ach, nur zu viel! 
Das merk' ich immer, wenn ich ſchlafen mochte; 
Ja, gnäd'ge Frau, in Eurer Gegenwart 
Legt ſie die Zung' ein wenig in ihr Herz 
Und ſchmaͤhlt nur in Gedanken. 
Emil. Du haſt nicht eben Grund, das zu behaupten. 
Jago. Geht, geht; ihr ſeid Gemälde außerm Haus, 
Im Zimmer Glocken, in der Küche Katzen, 
Im Laſter Heil'ge, und im Zürnen Teufel, 
Komödiantinnen in eurem Haushalt 
Und Hausfraun in dem Bett. 
Des d. Pfui, ihr Verleumder! 
Jago. Nein, wenn's nicht wahr iſt, bin ich gleich ein Türke! 
Ihr ſteht zum Spiel auf, geht ins Bett zur Arbeit. 
Emil. Du ſollſt mein Lob nicht ſchreiben. 
Jago. Will's auch nicht! 
Des d. Was ſchriebſt du wohl, wenn du mich preiſen 
wollteſt? 
Jago. O, holde Frau, verlangt das nicht von mir, 
Ich bin ja Nichts, wenn ich nicht tadeln darf. ! 
Des d. Komm, komm, verſuch's! — Ging Einer nach 
dem Hafen? 
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Jago. Ja, gnäd'ge Frau. 

Des d. Ich bin nicht heiter, ich verberge nur 
Das, was ich bin, indem ich anders ſcheine. — 

Nun, ſo verſuch' es doch, mich zu erheben! 

Jago. Ich bin ſchon drüber; doch mein Scharfſinn geht 
Von meinem Kopf wie Vogelleim vom Fries, 

Reißt Hirn und Alles mit; die Muſe kreist, 
Und wird alſo entbunden: 
Iſt eine weiſ' und ſchön — der Witz, die Schöne, 
Sie brauchen ſich, daß Eins das Andre kröne. 

Des d. Recht ſchön! Doch wenn ſie ſchwarz und witzig iſt? 

Jago. Iſt eine noch ſo ſchwarz, dabei nur klug und fein, 
Für ihre Schwärze find't ein Weißer bald ſich ein. 

Des d. Nur ſchlimm und ſchlimmer! 

Emil. Wie, wenn ſie ſchön und dumm? 

Jago. Dumm zeigte ſich noch nie ein ſchönes Weib, 
Die Dummheit juſt geſegnet ihr den Leib. 

Des d. Das find abgeſchmackte alte Reime, um Narren 
im Bierhauſe zum Lachen zu reizen. Welch ein erbärmliches 
Lob haſt du für Jene, die häßlich und dumm zugleich ſind? 

Jago. So häßlich und ſo dumm ließ keine noch ſich ſchaun, 
Die nicht auch Streiche that wie ſchön' und kluge Fraun. 

Des d. O grober Unverſtand! Ihr preiſet die Schlechtſte 
am beſten. Doch welches Lob könnt Ihr einem wahrhaft 
verdienſtvollen Weibe gewähren? Einer, die, in ihr Verdienſt 
gekleidet, der Bosheit ſelbſt Lob abzwingt? a 

Jago. Die immer reizend war und nie doch ftolgerfüllt, 
Beredter Zunge, doch im Wort nicht wild, f 
Nie ohne Gold und nie doch überſchmückt, 
Die jeden Wunſch im Keimen unterdrückt, 
Die ſelbſt im Zorn, der ſie ſich raͤchen hieß, 
Gelaſſnen Sinns die Rache von ſich wies, 
Die ſtets ſo weiſe war, nie in dem Leben 
Für Schlechteres das Beſſre hinzugeben, 
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Die nie verrathen, was man ihr vertraut, 
Die nie nach einem Buhlerſchwarm geſchaut, 
Die gilt etwas — gibt's eine Solche hier? 
Des d. Was ſollte ſie? 
Jago. Narr'n ſaͤugen und verſchenken dünnes Bier. 
Des d. O höchſt lahmer und armſeliger Schluß! — 
Lerne nicht von ihm, Emilie, wenn er gleich dein Mann iſt. 
— Was meint Ihr, Caſſio, iſt er nicht ein recht heilloſer, 
ausgelaſſener Schwätzer? 
Caſſ. Er redet von der Leber weg, gnaͤd'ge Frau. Der 
Soldat wird Euch an ihm beſſer gefallen, als der Gelehrte. 
Zago (beifeit) Er faßt fie bei der Hand. So recht! 
Flüſtert nur! Mit einem ſo kleinen Netz, wie dies, will 
ich eine Fliege fangen, ſo groß wie Caſſio. Ei ja doch, 
lächle ſie nur an — ich will dich in deiner eignen Höflich— 
keit fangen. Ihr habt Recht; es iſt ſo, wahrhaftig; — 
wenn ſolche Streiche, wie dieſe, dich um deine Lieutnants— 
ſtelle bringen ſollten, ſo wär' es beſſer, du hätteſt dieſe drei 
Finger nicht ſo oft geküßt, die du eben im Begriff ſtehſt 
wieder zu küſſen. — Ganz herrlich! — Wohl geküßt! — 
Ein exellenter Kratzfuß! Es iſt fo! in der That! Schon 
wieder die Finger an deinen Lippen? Ich wollte, es wären 
Klyſtierſpritzen um deinetwillen. — (Trompeten.) Der Mohr! 
Ich kenne ſein Signal. — 
Caſſ. Er iſt's. 
Desd. Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen! 
Caſſ. Da kommt er ſchon! 
Othello und Gefolge. 
g Oth. O meine ſchöne Heldin! 
Des d. Mein theuerſter Othello! 
Oth. Mein Staunen ift fo groß als meine Freude, 
Euch hier vor mir zu ſehn. O Seelenluſt! 
Wenn jedem Sturm ſo heitre Stille folgt, 


So blafe, Wind, bis du den Tod erweckſt! 
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Mag berg⸗ und himmelhoch das bange Schiff 
Anſteigen, mag's vom Himmel zu der Hölle 
Herniederſtürzen! Sollt' ich jetzt verſcheiden, 
So ſtürb' ich ſelig, denn ich fürchte faſt, 
Die Wonne meines Herzens iſt fo groß, 
Daß wohl nicht andre Freude dieſer gleich 
Das Schickſal bringen kann. 
Des d. O gäbe Gott, 
Daß unſre Lieb' und Wonne ſtets ſich mehrten 
Mit unſern Tagen! 
Oth. Amen, holde Maͤchte! — 
Nicht Worte find' ich für mein inn'res Glück, 
Hier ſtockt es; es iſt zu viel der Freude! 
(Er küßt fie.) 
Und dieß und dieß ſei ſtets der größte Mißklang 
Für unſer Herz! 
Jago (ceiſeit) Ha, ihr ſeid wohlgeſtimmt! 
Doch werd' ich dieſer Saite Stifte drehn, 
So wahr ich ehrlich bin! 1 
Oth. Kommt in das Schloß. — 
Wißt ihr's? Der Krieg iſt aus, der Türk' ertrank. 
Wie geht's den alten Freunden auf der Inſel? 
Du Theure, wirft willkommen fein in Cypern; 
Ich fand hier große Gunſt. O ſüßes Herz, 
Ich ſchwatze durch einander und ich faſ'le 
In meiner Luſt. — Ich bitte, guter Jago, 
Geh' nach der Bai und lande mein Gepäck; 
Auch bring’ den Schiffspatron zur Citadelle. 
Er iſt ein tücht'ger Mann, und ſein Verdienſt 
Erfordert Achtung. — Komm nun, Desdemona, 
Und noch einmal willkommen mir in Cypern! 
(Othello, Desdemona und Gefolge ab.) 
Jago (zu einem Diener) Geh' nur nach dem Hafen voraus. 
Ich werde ſogleich folgen. (Diener ab.) 
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{ } (Zu Roderigo.) 

Tritt naͤher. Haſt du Muth — und man ſagt ja, daß 
auch die Natur der Niedrigen, wenn fie lieben, einen hoͤhern 
Adel annimmt — ſo höre mich. Erſtlich muß ich dir ſagen 
Desdemonaz iſt richtig in ihn verliebt. 

Nod. In ihn? Nein, das iſt nicht möglich! 

Jago. Leg' deinen Finger — ſo — und laß dich belehren. 
Beſinne dich nur, wie heftig ſie anfangs den Mohren liebte, 
bloß weil er prahlte und ihr phantaſtiſche Mährchen vor— 
erzaͤhlte. Denkſt du, fie werde ihn um ſolches Geſchwätzes 
willen ewig lieben? Sei nicht ſo thöricht, das zu glauben. 
Sie muß Augenweide haben. Und welche Luſt kann es ihr 
machen, den Teufel anzuſchauen? Wenn ihr Blut durch den 
Genuß abgekühlt iſt, ſo muß ſie etwas haben, das es wie— 
der entflammt und ihre neue Begierde ſättigt — Reiz der 
Geſtalt, Sympathie des Alters, Sitten und Schönheit — 
mit einem Worte, Alles, was dem Mohren fehlt. Bei dem 
Mangel aller dieſer Erforderniſſe wird ſich ihre überſpannte 
Schwaͤrmerei betrogen fühlen; tiefe Seufzer werden ihrer 
Bruſt entſteigen, ſie wird den Mohren nicht mehr leiden 
können, ſie wird ihn verabſcheuen; die Natur ſelbſt wird ihr 
Anleitung geben, eine zweite Wahl zu treffen. Dieß nun 
vorausgeſetzt, Freund, (und die Annahme iſt ſehr natürlich 
und ungezwungen) — wer ſteht ſo hoch auf der Stufe des 
Glücks als Caſſio? — Der geſchmeidigſte Bube von der 
Welt, der nicht mehr Gewiſſen hat, als er zur Annahme 
eines nur äußerlich beſcheidenen und geſitteten Betragens 
braucht, um feine geheimen, ungezügelten Ausſchweifungen 
deſto ſicherer auszuüben? — Wahrhaftig, Keiner! Keiner! 
— Ein glatter, durchtriebener Schurke, ein Gelegenheits— 
haſcher, deſſen Auge vortheilhafte Augenblicke prägen und 
erdichten kann, wenn ſie ſich auch im Grunde nicht darbieten. 
— Ein teufliſcher Bube! Ueberdieß iſt der Burſche hübſch, 
jung und beſitzt alle die Eigenſchaften, die Thorheit und 
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unreife Jugend am meiſten ins Auge faſſen. Ein peſtilen⸗ 
zialiſcher, vollkommener Bube. Und das Weib hat ihn 
ſchon ausfindig gemacht. 

Bo d. Ich kann das nicht von ihr glauben. Sie ift von 
hoͤchſt ſittſamer Geſinnung — ein göttliches Weib! 

Jago. Göttlich hin, göttlich her! — Der Wein, den 
ſie trinkt, iſt aus Trauben gemacht. Wenn ſie göttliche 
Eigenſchaften beſäße, ſo hätte ſie ſich nicht in den Mohren 
verliebt. Göttliche Narrheit! Sahſt du ſie nicht auf ſeiner 
Hand herumfingern? Bemerkteſt du es nicht? 

No d. Allerdings; doch das war bloße Höflichkeit. 

Jago. Verbuhltheit war's, bei dieſer Hand! Ein Wink, 
ein dunkler Prolog zu der Geſchichte der Luſt und der argen 
Gedanken. Sie begegneten ſich ſo nah mit ihren Lippen, 
daß ihre Athem einander umarmten. Bübiſche Gedanken, 
Roderigo! Wo ſich ſolche geheime Beziehungen offenbaren, 
da pflegt die Aus führung nicht lange zu ſäumen; darauf 
muß ja die fleiſchliche Kataſtrophe folgen! Pſt! — Freund, 
gib mir Gehör! Ich habe dich von Venedig hieher gebracht! 
Thu' in dieſer Nacht Wachtdienſt! Die Ordre dazu will ich 
dir ſchon auswirken. Caſſio kennt dich nicht. Ich werde 
nicht weit von dir entfernt ſein. Geh' darauf aus, Caſſio 
in Harniſch zu bringen; ſprich entweder zu laut oder tadle 
ſeine Disciplin; oder mach' es, wie es dir gut dünkt, nur 
auf eine Art, die einen Ausgang hoffen laͤßt. 

Vo d. Gut. 

Jago. Freund, er iſt raſch und ſehr jaͤhzornig, und 
es kann fein, daß er mit der Fuchtel über dich herfält. 
Reize ihn, daß er das thut; ich will außerdem die Cyprier 
gegen ihn aufwiegeln, die ſich dann nicht eher wieder beruhi⸗ 
gen ſollen, als bis er von hier entfernt wird. So kommſt 
du deſto leichter zu deinem Zweck, weil ich dir dann weit 
beſſer zur Hand gehen kann, und die Hinderniſſe ſind bequem 
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beſeitigt, ohne deren Wegräumung wir nichts Gutes erwar⸗ 
ten dürfen. 

Rod. Ich will es fo machen, wenn ſich nur irgend Ge: 
legenheit dazu findet. 

Jago. Ich ſtehe dir dafür. Du wirft mich bei der Cita— 
delle treffen. Ich muß jetzt ſein Gepaͤck ausſchiffen laſſen. 
Leb' wohl! 

Rod. Adieu! 

(Er geht ab.) 

Jago. Daß Caſſio fie liebt, das glaub' ich wohl; 

Daß ſie ihn liebt, das läßt ſich gleichfalls denken. 
Der Mohr, obſchon ich ihm von Herzen gram, 

Iſt feſter, edler, gütiger Natur 

Und wird als treuer Gatte Desdemonen 

Sich zeigen. Jetzt lieb' ich ſie ſelbſt; 

Und nicht aus Lüſternheit, wiewohl vielleicht 

Nicht klein're Sünde mir zu Schulden kommt, 
Nein, bloß um meine Rachſucht zu erlaben, 

Weil ich vermuthe, daß der geile Mohr 

Sich in mein Bett geſtohlen. Der Gedanke 

Nagt wie ein tödlich Gift an meinem Herzen; 
Nicht kann die Seelenruh' mir wiederkehren, 

Als bis die Rechnung gleich iſt: Weib für Weib! 
Und ſchlaͤgt mir's fehl, ſo ſtürz ich wenigſtens 
Den Mohren in ſo heft'ge Eiferſucht, 

Daß ihm Verſtand nicht hilft. Zu dieſem Zweck — 
Wenn dieſer arme Leithund, den ich leite 

Von allzu hitz'ger Jagd, die Fährte hält, 

Pack' ich den Michael Caſſio bei der Hüfte, 

Und ſchwärz' ihn bei dem Mohren tüchtig an, 
Denn Caſſio, fürcht' ich, kommt mir auch in's Neſt; — 
Dann ſoll der Mohr mir Dank und Lohn gewähren 
Dafür, daß ich ihn ſo zum Eſel mache 

Und ſeine Ruh' und Freud' ihm untergrub. 
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Verworren liegt vor mir der Knaͤuel da; | 
Die Bosheit kennt man erſt, wenn fie geſchah. cer geht.) 


Zweite Scene. 

Ein Herold, der eine Proklamation ausruft. Volk begleitet ihn. 

Herold. Es iſt der Wille Othello's, unſeres edlen und 
tapfern Generals, daß, fo eben eingetroffenen Nachrichten 
zufolge, die den gänzlichen Untergang der türkiſchen Flotte 
melden, ſich Jedermann zum Eiegeefeft bereite und feine 
Freude bezeuge, es ſei nun durch Tanz oder Luſtfeuer oder 
auf irgend eine andere Art, wie es ihm beliebt. Denn 
außer dieſer erfreulichen Neuigkeit iſt heute fein Hochzeits- 
feſt. Das gebot er, öffentlich bekannt zu machen. Alle 
Zimmer des Schloſſes ſind offen, und Jedem ſteht es frei, 
von fünf bis eilf Uhr ſeiner Fröhlichkeit den Lauf zu laſſen. 
Der Himmel ſegne die Inſel Cypern und unſern edlen Ge— 
neral Othello! (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Saal im Schleoſſe. 
Othello, Desdemona, Caſſio und Gefolge treten auf. 
Ot h. Mein Caſſio, beſorg' die Nacht den Dienſt; 
Und laß uns ſelbſt ein gutes Beiſpiel geben, 
Daß nicht das Feſt die Ordnung überſchreite. 
Caſſ. Jago hat ſchon die nöthigen Befehle; 
Jedoch zum Ueberfluß will ich zugleich 
Acht haben. 
Ot. Jago iſt ein braver Mann. 
Nun, Caſſio, gute Nacht. In aller Früh’ 
Hab' ich mit dir zu reden. — Komm, mein Lieb, 
Dem wird die Frucht, der erſt den Handel ſchloß; 
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Wir theilen fie, mein holder Mitgenoß, 


Gut' Nacht. (Othello, Desdemona und Gefolge gehen ab.) 


— 


Jago tritt auf. 

Caſſ. Willkommen, Jago! Wir müfen auf die Wache. 

Jag. Jetzt noch nicht, Lieutenant; es iſt noch nicht 
zehn Uhr; unſer General ſchickte uns ſeiner Desdemona zu 
Gefallen fo früh fort; und wir dürfen ihn nicht darum ta= 
deln. Denn noch hat er keine Nacht mit ihr gefeiert; und 
ſie iſt eines Zeus würdig. 

Caſſ. Sie iſt eine höchſt ausgezeichnete Frau. 

Jago. Und ich ſteh' Euch dafür, fie hat Feuer. 0 

Caſſ. Gewiß, fie iſt ein blühendes, ſüßes Geſchöpf. 

Jago. Welch ein Auge fie hat! Mich dünkt, er forderte 
zum Kampfe heraus. 

Caſſ. Ein einladendes Auge; und doch, dünkt mich, 
ſehr ſittſam. 

Jag o. Und wenn ſie ſpricht, iſt's nicht ein Aufruf zur 
Liebe? 

Caſſ. Wahrhaftig, iſt die Vollkommenheit ſelbſt. 

Jago. Nun, viel Glück zu ihrer Hochzeitnacht! Komm, 
Lieutenant, ich hab ein Stübchen Wein, und es ſind ein 


paar junge Cyprier draußen, die gern auf des Mohren 


Geſundheit trinken möchten. 

Caſſ. Heute Abend nicht, lieber Jago; ich hab' ein 
ſehr ſchwaches, unglückliches Gehirn für's Trinken. Ich 
wünſchte, die Höflichkeit erfaͤnde irgend eine andere Art der 
Unterhaltung. 

Jago. O ſie ſind unſere Freunde; nur ein Glas! Ich 
will für dich trinken. 

Caſſ. Ich habe heute Abend nur ein Glas getrunken, 
das noch ziemlich mit Waſſer gemiſcht war, und ſieh nur, 
wie es meine Lebensgeiſter aufgeregt hat! Ich kann nicht 
viel vertragen und darf meinen Kräften nicht mehr zu— 
muthen. 
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Jago. Wie? Mann? Es iſt eine Nacht zum Schwär— 
men. Die jungen Cyprier wünfchen es. 
Caſſ. Wo find fie denn? 
Jago. Hier vor der Thür! O geh, ruf' ſie herein! 
Caſſ. Nun gut; doch ungern thu' ich's. (Er geht.) 
Jago. Bring' ich ihm nur ein einzig Glas noch bei 
Zu dem, was er an dieſem Abend trank, 
So wird er ſo voll Streit- und Haͤndelſucht, 
Als meiner Herrin Hund. Mein Roderigo, 
Dep kranken Kopf die Liebe ſchon verdreht, 
Hat heute Nacht auf Desdemona ſchon b 
Manch Flaͤſchchen ausgeleert und muß zur Wache. 
Drei Cyprier, die hoher Muth beſeelt, 
Im Punkt der Ehre keck und leicht gereizt, 
Der wahre Hub der kriegeriſchen Inſel, 
Benebelt' ich bereits durch volle Slafer ; 
Sie wachen gleichfalls. In der trunknen Schaar 
Verführ' ich Caſſio zu einer That, 
Die Alles hier beleidigt. Doch, ſie kommen. 
Wenn meinem Traum die Folgen günſtig ſind, 
Geht flott mein Schiff dahin mit Strom und Wind. 
Caſſio tommt zurück. Mit ihm Montano und Edelleute. 
Caſſ. Beim Himmel, fie haben mir ſchon einen Hieb 
beigebracht. 
Mont Meiner Treu', nur einen kleinen. Nicht ein 
Maaß, ſo wahr ich ein Soldat bin! 
Jago. Holla, Wein her! 
(Singt.) So laßt denn die Gläſer klingen, klingen, 
Und froh dazu uns ſingen, ſingen! 
Der Soldat iſt ein Mann, 
Und das Leben eine Spann'; 
Der Soldat muß trinken und ſingen. 
Wein her, ihr Jungen! 
(Es wird Wein gebracht.) 
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Caſſ. Beim Himmel, ein excellentes Lied! 

Jago. Iy lernte es in England, wo man in der That 
ſehr viel im Trinken leiſtet. Eure Dänen, eure Deutſchen 
und eure ſchmeerbäuchichen Holländer — he, trinkt! — ſind 
nichts gegen die Engländer. 

Eaff. Iſt denn der Engländer fo ſehr ausbündig im Trinken? 

Jago. Ja wohl. Der Engländer trinkt Euch mit Spaß 
einen Dänen unter den Tiſch. Es iſt ihm ein Bagatell, 
einen Deutſchen niederzuſaufen. Den Holländer zwingt er 
zur Uebergabe, ehe es an die zweite Flaſche geht. 

Caſſ. Unſer General foll leben! 

Mont. Da bin ich auch dabei, Lieutenant. Ich thu' 
Euch Beſcheid. 

Jago. O liebes England! (Er fingt) 

König Steffen war ein braver Mann, 

Ihm koſtet die Hof eine Kron', 

Er glaubt um zwei Groſchen zu viel ſich gethan, 
Drum ſchimpft er den Schneider: Cujon! 

Er war ein Mann von höchſtem Stand, 

Du biſt nur arm und dumm, 

Der Hochmuth ruinirt das Land; 

Häng' deinen Mantel um. 

Heda! Wein her! 

Caſſ. Wahrhaftig, das Lied war noch herrlicher als 
das erſte. 

Jago. Willſt du es noch einmal hören ? 

Caſſ. Nein; denn ich halte den feiner Stelle nicht 
werth, wer ſo etwas thut. Wie geſagt! — Der Himmel 
iſt über Alles, und es gibt Seelen, die felig werden müſſen, 
und es gibt Seelen, die nicht ſelig werden müſſen. 

Zago. Sehr wahr, lieber Lieutenant. 

Caſſ. Ich meinestheils — ohne Beleidigung für den 
General oder fonft eine Standes perſon — ich hoffe, ſelig zu 
werden. 
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Jago. Und ich auch, Lieutenant. 

Caſſ. Aber, wenn Ihr erlaubt, nicht vor mir. Der 
Lieutenant muß vor dem Fähndrich felig werden. Nun genug 
davon! An unſere Geſchäfte! Vergib uns unſere Sünden! 
— Ihr Herren, laßt uns an unſern Dienſt denken! Ihr 
müßt nicht glauben, daß ich betrunken bin, ihr Herren; 
dieſer da iſt mein Faͤhndrich! Das iſt meine rechte Hand, 
und das meine linke Hand! — Ich bin alſo nicht betrunken, 
ich ſtehe noch ziemlich feſt und ſpreche noch ziemlich gut. 

Alle. Ganz vortrefflich. 

Caſſ. Nun, gut denn; fo müßt Ihr nicht denken, daß 
ich betrunken bin. (Er geht.) 

Mont. Jetzt zur Terraſſe; laßt die Wachen ſtellen! 

Jago. Da ſeht den jungen Mann, der eben ging; 
Er iſt ein Krieger, würdig, neben Cäſar 
Zu commandiren. Aber ſeht fein Laſter! 

Das wahre Aequinoctium ſeiner Tugend; 
Eins iſt ſo lang wie's andre. Schad' um ihn! 
Das Zutrau'n, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Kann leicht einmal in Stunden feiner Schwäche 
Die Ruhe ſtören. 
Mont. Iſt er öfter ſo? 

Jago. Faſt immer iſt's das Vorſpiel ſeines Schlafs. 
Zweimal könnt' er den Stundenkreis durchwachen, 
Wiegt' ihn der Trunk nicht ein. 

Mont. Es waͤre gut, 
Man meldete den Fall dem General; 
Vielleicht weiß er's noch nicht, vielleicht bemerkt 
Sein gutes Herz nur Caſſio's Tugenden 
Und überſieht die Fehler. Iſt's nicht ſo? 
Voderigo kommt. 

Jago. (heimlich zu ihm) Nun, Roderigo? — 
Ich bitte dich, geh' doch dem Lieutnant nach! (Noderigo ab.) 
Mont. Wie iſt's doch Schade, daß der edle Mohr 

Shekſpeare'? Werke. IV, 4 
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Den naͤchſten Platz nach ſich dem Manne gab, 
Der an ſo einem Hauptgebrechen leidet. 
Es wär' gewiß ein gutes Werk, dem Mohren 
Es kund zu thun. a 
Jago. Nicht um dies ſchöne Eiland. 
Ich liebe Caſſio ſehr, und gaͤbe viel, 
Könnt’ ich ihn heilen. Horch! Welch ein Getös? 
(Man ruft hinter der Scene: „Hülfe! Hülfe!) 
Roderigo kommt zurück, von Caſſio verfolgt. 
Caſſ. Du Lump! Du Tölpel! 
KRont. Nun, was gibt's denn, Lieutnant? 
Caſſ. Der Schuft da! — Meine Pflicht mich lehren! 
In eine Flaſche prügl' ich dich hinein. 
Roder. Mich prügeln? 
Caſſ. (indem er Roderigo ſchlägt) Schwatzeſt du noch, Schurke? 
Mont. (wbält ihn zurück) Nicht doch, 
Mein guter Lieutnant, zügelt Eure Hand! 
Caſſ. Herr, laßt mich gehn! 
Sonſt werd' ich Euch die Backen klopfen! 
Mont. Geht, 
O geht! Ihr ſeid betrunken. 
Caſſ. Ich, betrunken? 
(Sie fechten.) 
Jago. (leiſe zu Roderigo) Fort, ſag' ich, geh’ hinaus und 
mache Lärm! (Roderige ab.) 
Still, guter Lieutnant, — ſtill doch, beſte Leute! — 
He! Hülfe! — Lieutnant — Herr — Montano — Herr — 
Helſt! — Nun, wahrhaftig, eine ſchöne Wache! 
(Die Sturmglocke erklingt.) 
Wer läutet denn die Glocke? — He! Zum Teufel! 
Die Stadt wird reg'! Pfui, pfui doch, Lieutnant! Halt! 
Ihr bringt Euch in Verruf! 
Othello und Gefolge. 
Oth. Was gibt es hier ? 
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Er ſterbe! 
Oth. Haltet ein! bei eurem Leben! 
Jago. Laßt ab! Montano — Lieutnant — halt, ihr Herrn! 
Vergeßt ihr ganz den Ort und eure Pflicht? 
Halt! halt! Der Feldherr ſpricht! O ſchaͤmt euch doch! 
Oth. Was ſoll das ſein? Wer hat es angeſtiftet? 
Sind Türken wir, und thun das an uns ſelbſt, 
Was dem Ungläubigen der Himmel wehrt? 
Schaͤmt euch als Chriſten! Legt den Unfug bei! 
Wer ſeiner Wuth noch einen Schritt erlaubt, 
Mit dem iſt's aus; er ſtirbt, wenn er ſich regt. — 
Laßt dieſe Glocke ſchweigen! Sie erſchreckt 
Die Inſel. Redet, was geſchah, ihr Herrn? — 
Du ſtehſt ja bleich von Schreck, mein guter Jago, 
Sprich, wer begann's? Bei deiner Liebe, rede! 
Jago. Ich weiß es nicht. So eben Freunde noch, 
Liebreich und gut wie Bräutigam und Braut, 
Wenn ſie zur Ruhe gehn! Auf einmal nun, 
Als haͤtte ein Planet ihr Hirn verrückt, 
Die Schwerter blank, und auf einander los 
In blut'gem Streit! Ich weiß es wahrlich nicht, 
Wie dieſer wunderliche Kampf begann; 
Haätt' ich doch lieber in der Schlacht verloren 
Die Beine, die an dieſen Ort mich trugen! 
Oth. Wie, Caſſio, konnteſt du dich ſo vergeſſen? 
Caſſ. Ich bitt' Euch, Herr, vergebt, ich kann nicht ſprechen. 
Oth. Würd'ger Montano, ſtets war't Ihr geſittet; 
Die Ruh' und edle Haltung Eurer Jugend 
Pries alle Welt, und Euer Nam' iſt groß 
In weiſer Männer Munde. Sagt, wie kam's, 
Daß Ihr, des guten Rufes Zier verſchleudernd, 
Das reiche Gut der Meinung opfertet 
Für einen Raufbold? Gebt darauf mir Antwort! 
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Mont. Würd'ger Othello, ich bin ſchwer verwundet. 

Eu'r Faͤhndrich Jago kann Euch Kunde geben. 
Ich ſpare Reden, die mir Mühe machen, 
Von Allem, was ich weiß; auch weiß ich nichts, 
Womit ich mich in Wort und That vergangen, 
Wofern nicht etwa Sorge für uns ſelbſt 
Und die Vertheidigung Verbrechen iſt, 
Wenn man uns wüthend anfällt. 

Oth. Nun, beim Himmel! 
Mein Blut beginnt ſchon die Vernunft zu meiſtern, 
Und Leidenſchaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maßt ſich der Führung an. Reg' ich mich erſt, 
Ja, hebe nur den Arm, ſo ſinkt der Beſte 
Vor meinem Zorn zu Boden! Sagt mir an, 
Wie kam's zu dieſem Streit! Wer war der Störer? 
Und wer hier als Beleidiger erſcheint, 
Wär's auch mein Zwillingsbruder durch Geburt, 
Soll mich verlieren. — In der Stadt voll Krieg, 
Wo noch das Volk vor banger Sorge bebt, 
Privatgezänk und Händel anzuzetteln, 
Bei Nacht, bei Hof, am Ort der Sicherheit? — 
Es iſt abſcheulich! — Jago, wer begann? 

Mont. Wer hier parteiiſch oder dienſtbefreundet, 
Mehr oder minder als die Wahrheit ſpricht, | 
Iſt kein Soldat. 

Jago. Ha, leg' mir's nicht ſo nah! — 
Ich büßte ja die Zunge lieber ein, 
Als daß ſie gegen Michael Caſſio zeugte. 
Doch ich bin überzeugt, daß Wahrheit reden 
Ihm keinen Eintrag thut. So iſt es, Feldherr: 
Ich und Montano ſprachen mit einander; 
Da kommt ein Menſch, der laut um Hülfe ſchreit, 
Und Caſſio folgt ihm mit entblöstem Schwert, 
Ihn zu beſtrafen. Dieſer Edelmann 
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Tritt hin zu Caſſio, um ihn abzuhalten. 
Ich folge ſelbſt dem Menſchen, welcher ſchreit, 
Damit ſein Rufen nicht, wie's doch geſchah, 
Die Stadt erſchrecke. Doch er, ſchnell zu Fuß, 
Entrinnt mir. Eilig kehr' ich um, zumal, 
Da ich der Schwerter Stoß und Klang vernahm 
Und Caſſio's Fluchen, was bis heute nie 
Ich an ihm fand. Da ich zurück nun kam, 
Und dieß war bald — traf ich ſie ſchon im Streit, 
Auf Hieb und Stoß, wie ſie es wieder waren, 
Als Ihr erſchienet und ſie ſelber trenntet. 
Mehr weiß ich von der Sache nicht zu melden. 
Doch Menſch iſt Menſch; der Beſte fehlt zuweilen; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah getreten, 
Wie man in Wuth den beſten Freund ja fchlägt, 
Doch glaub' ich ſicher, Caſſio empfing 
Von dem Entfloh'nen eine tiefre Kränkung, 
Als ſelbſt Geduld erträgt. 

Oth. Ich weiß es, Jago, 
Daß deine Lieb' und Redlichkeit verkleinert 
Des Caſſio Schuld. Ich, Caſſio, liebe dich, 
Allein mein Lieutnant biſt du länger nicht. 

(Desdemona mit Gefolge.) 
Seht, auch mein holdes Weib ward aufgeweckt! 

(Zu Caſſio.) 
Ich ſtraf' dich exemplariſch! 
Des d. Was geſchah? 
Oth. 's iſt Alles gut, Geliebte. Komm zu Bett! 
(Zu Montano.) 
Was Eure Wunden anlangt, 
Ich ſelbſt will Euer Arzt ſein. — Führt ihn fort! 
(Montano wird weggeführt.) 

Du, Jago, ſieh jetzt in der Stadt dich um 
Und ſtelle Ruhe her, wo ſie geſtört! — 


{ . Si 
Komm, Desdemona; 's ift des Kriegers Loos, 


Oft ſtört * Unruh aus des Schlummers Schoos. 
Culle gehen ab bis auf Jago und Caſſio.) 


3 Wie? Seid Ihr verwundet, Lieutnant? 1 

Caſſ. Allerdings, und fo, daß kein Wundarzt mich 
heilen kann. 

Jago. Was? Das verhüte der Himmel! 

Caſſ. Ehre! Ehre! Ehre! O ich habe meine Ehre ver: 
loren! Freund, ich habe den unſterblichen Theil meines 
Selbſt verloren! Was mir bleibt, iſt bloß thieriſch. Mei 
Ehre, Jago, meine Ehre! 

Jago. So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich or 
Ihr hättet eine körperliche Wunde erhalten; die hätte weit 
mehr auf ſich, als eine Ehrenwunde. Ehre iſt ein höͤchſt 
leeres und falfches Vorurtheil; man erwirbt fie oft ohne 
Verdienſt und verliert ſie ohne Schuld. Ihr habt nichts von 
Eurer Ehre verloren, wenn Ihr Euch nicht ſelbſt derſelben 
verluſtig erklaͤrt. Muth, Freund! Es gibt ja Mittel, den 
General wieder zu gewinnen. Jetzt hat er Euch bloß in der 
Aufwallung caſſirt, und dabei war mehr Klugheit, als böfer 
Wille, gerade ſo, als wenn einer ſeinen unſchuldigen Hund 
ſchlüge, um einen übermüthigen Löwen zu erſchrecken. Gebt 
ihm ein gutes Wort, ſo wird er wieder Euer Freund ſein. 

Caſſ. Lieber will ich mich ſelbſt der Verachtung preis— 
geben, als einen ſo guten Befehlshaber weiter mit einem 
ſo ſchlechten, betrunkenen und unbedachtſamen Offizier be— 
trügen. — Sich betrinken! und wie ein Papagei plappern! 
Zanken! Prahlen! Fluchen! und Unſinn mit feinem eigenen 
Schatten ſchwatzen! O du unſichtbarer Geiſt des Weins, 
haſt du noch keinen andern Namen, woran man dich kennt, 
ſo heiße — Teufel! 


Jag o. Wer war denn der, den Ihr mit dem Degen, 


verfolgtet? Was hatte er Euch zu leid gethan? 
Caſſ. Ich kenne ihn nicht. 


. 
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Jago. Iſt das moͤglich? 

Caff. Ich beſinne mich auf eine Menge Dinge) aber 
auf nichts deutlich; auf einen Streit, aber nicht weßwegen. 
— O daß man den böſen Feind in den Mund aufnehmen 
kann, um ſich ſein Gehirn ſtehlen zu laſſen! Daß uns Freude, 
Schmaͤrmerei, Vergnügen und Beifall in Beftien verwandeln! 

Jago. Ei, Ihr befindet Euch doch jetzt ganz wohl; wie 
wurdet Ihr denn ſo geſchwind wieder hergeſtellt? 

Caſſ. Es gefiel dem Teufel Trunkenheit, dem Teufel 
Zorn Platz zu machen; eine Schwachheit erzeugt die andere, 
um mich deſto mehr von Herzen zu verachten. 

Jago. Geht, Ihr feid ein ſtrenger Moraliſt! Freilich, 
nach Zeit, Ort und Beſchaffenheit dieſes Landes wünſchte 
ich recht ſehr, daß dieß nicht vorgefallen waͤre. Aber da es 
nun einmal ſo iſt, wie es iſt, ſo ſucht es zu Eurem Beſten 
zu kehren! 

Caſſ. Ich will ihn bitten, mir meine Stelle wieder zu 
geben. Er wird mir antworten, ich ſei ein Trunkenbold. 
Haätt' ich fo viele Mäuler als die Hydra, dieſe Antwort 
würde fie mir alle ftopfen. Jetzt ein vernünftiger Menſch 
ſein und gleich darauf ein Narr, und endlich ein Vieh! O 
es iſt ſchrecklich! Jeder Becher zu viel ſei verflucht! Sein 
Inhalt iſt ein Teufel! 

Jago. Geh, geh! Guter Wein iſt ein gutes geſelliges 
Geſchöͤpf, wenn man ihn nicht mißbraucht; ſchmaͤhle nicht 
weiter auf ihn! Und — lieber Lieutenant, ich hoffe doch, 
Ihr haltet mich für Euren Freund? 

Caſſ. Ich hab' Euch erprobt. — Ich, betrunken! 

Jago. Du und jeder Andere kann ſich wohl einmal bes 
trinken. Ich will dir fagen, was du zu thun haft. Unſeres 
Generals Frau iſt jetzt General. Ich darf dieß wohl inſofern 
behaupten, als er ſich nur eben ganz der Betrachtung, 
dem Anſchauen und dem Genuß ihrer Vorzüge und Reize 
gewidmet und hingegeben hat. Endeckt Euch ihr ohne Umſtaͤnde, 
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beſtürmt ſie 1 ſie wird Euch zur Wiedererlangung Eures Poſtens 
behülflich fein. Sie iſt von fo offener, gütiger, fügfamer - 


und liebreicher Geſinnung, daß fie es für einen Mangel an 
Güte halten würde, nicht noch mehr zu thun, als von ihr 
gefordert wird. Bittet fie, dies gebrochne Glied zwiſchen 
Euch und ihrem Gemahl wieder zuſammenzufügen; und ich 
ſetze mein ganzes Vermögen gegen eine Stecknadel, daß Eure 
Freundſchaft durch dieſen Bruch noch ſtaͤrker werden wird, 
als ſie je geweſen iſt. 

Caſſ. Dein Rath iſt gut. 

Jago. Wenigſtens aufrichtig gemeint und von der Liebe 
eingegeben. 

Caſſ. Davon bin ich überzeugt; und deßhalb werde ich 
morgen früh die tugendhafte Desdemona erſuchen, ſich für 
mich zu verwenden. Ich verzweifle ganz an meinem Glück, 
wenn es mich auch hier verläßt. f 

Jago. Ihr ſeid auf dem rechten Wege. Gute Nacht, 
Lieutenant; ich muß auf die Wache. N 

Caſſ. Gute Nacht, ehrlicher Jago. (Caſſio ab.) 

Jago. Wer wagt's wohl, einen Schurken mich zu nennen? 
Der Rath, den ich ihm gab, iſt gut und ehrlich 
Dem Scheine nach, und wirklich ganz geeignet, 

Den Mohren umzuſtimmen. Es iſt leicht, 
Die ſanfte Desdemona zu bewegen 
Zu einem edlen Fürwort. Iſt ſie doch 
Wohlthätig wie die milden Elemente. 
Und leicht, gaͤlt's auch den Taufbund, wird gewonnen 
Der Mohr; denn ſo gefeſſelt iſt ſein Herz, 
Daß ſie thun, laſſen kann, was ihr beliebt, 
Da ihr Humor mit feiner Schwäche ſpielt. 
Er zeigt ſich ſchwach. Und bin ich denn ein Schurke, 
Wenn ich dem Caſſio die Straße zeige, 
Die ihn zum Heile führt? — Argliſt der Holle! — 
Wenn Teufel uns zu ſchwarzen Thaten locken, 
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So locken ſie zuerſt durch Himmelsglanz, 
Ganz ſo wie ich. — Indeß der gute Narr 
In Desdemona dringt, ihm beizuſtehn, 
Und bei dem Mohren lebhaft ſich verwendet, 
Will ich dies Gift ihm in die Ohren gießen, 
Sie bitt' ihn frei um ihres Leibes Luſt; 
Je mehr ſie dann ſich müht, ihm Guts zu thun, 
Um deſto mehr verliert ſie bei dem Mohren. 
So faͤrb' ich ihre Tugend ſchwarz wie Pech 
Und ſtrick' ein Netz aus ihrer eignen Güte, 
Das Alle ſoll umgarnen. 
(Roderigo kommt.) 

Nun, Roderigo? 

Roder. Ich folge hier in dieſer Jagd nicht wie ein 
Hund, der nachſetzt, ſondern wie einer, der nur den Jagd— 
laͤrm vermehrt. Mit meinem Gelde bin ich faft ſchon fertig; 
ich bin dieſe Nacht weidlich durchgebläut worden, und ich 
denke, das Ende vom Liede wird ſein, daß ich für alle meine 
Schmerzen nur ſo viel Erfahrung mehr habe, und daß ich 
ohne alle Baarſchaft und mit ein wenig mehr Witz nach 
Venedig zurückkommen werde. 

Jago. Wie arm iſt der, dem's an Geduld gebricht! 
Heilt anders eine Wund' als nach und nach? 

Du weißt, man wirkt durch Witz und nicht durch Zauber, 

Und Witz hängt von den rechten Stunden ab. 

Geht es nicht gut? Es ſchlug dich Caſſio, 

Dafür haſt du den Caſſio caſſirt. 

Gedeiht auch ſchlechtes Unkraut ohne Sonne, 

Von Früchten reift zuerſt, was erſt geblüht. 

Geduld ein wenig! — Ha, der Morgen tagt! — 

Arbeit und Luſt verkürzen uns die Stunden. 

Fort, ſag' ich, fort; bald ſollſt du mehr erfahren. 

So geh' doch, geh'! (Noderigo ab.) 
Zwei Dinge ſind zu thun. — 
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Mein Weib muß Desdemona für ihn imm 

Ich ſag' es ihr. 

Ich nehm' indeß den Mohren auf die Seite 

Und führ' ihn ſo, daß er den Caſſio 

Bei ſeiner Frau ertappt. — Das iſt mein Pfad! 

Schnell werde der Gedanke zu der That! (Ab.) 
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Erſte Scene. 
Bor dem Schloſſe. 
Caſſio. Muſtkanten. 

Caſſ. Ihr Leute, ſpielt, ich zahl’ euch eure Muͤh'; 

Nur kurz, dem General zum Morgengruß. 
8 (Muſit) Rüpel kommt. 

Uũ p. Ei, ihr Herrn, find denn eure Inſtrumente etwa 
in Neapel geweſen, daß ſie ſo durch die Naſe ſchnarren? * 

Erſt. Muſik. Wie fo, Herr? Wie fo? 

Mü p. Sagt mir doch, nennt man das Blasinſtrumente? 

Erf. Muſik. Ja wohl, Herr. 

Mü p. O da iſt noch was dabei. 

Erſt. Muſik. Wo iſt noch was dabei, Herr? 

Rü p. Ei nun, bei manchem Blasinſtrument, das ich 
kenne. Meiſter, hier iſt Geld für Euch! Dem General 
behagt Eure Muſik ſo gut, daß er euch um Alles in der 
Welt bittet, ihm zu Liebe keinen Lärm mehr damit zu machen. 

Erſt. Muſik. Nun gut, mein Herr, ſo wollen wir 
aufhören. 

Die Syphilis zeigte ſich zuerſt bei der Belagerung von Neapel. 
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Büp. Wenn Ihr eine Muſik habt, die man nicht hören 
kann, dann ſpielt in Gottes Namen weiter fort; aber was 
man ſo „Muſik hören“ nennt, da macht ſich der General 
nicht viel daraus. 

Er fl. Auſik. Eine ſolche Muſik haben wir nicht, Herr. 

Mü p. Nun ſo ſteckt eure Pfeifen in euren Sack, denn 
ich will fort. Geht! Schwindet in die Lüfte! Huſch! 

(Die Muſikanten ab.) 

Caſſ. Hörſt du, mein ehrlicher Freund? 

Bü p. Nein, ich höre nicht meinen ehrlichen Freund; 
ich böre Euch. 

Caſſ. Ich bitte dich, laß deine Spaͤße! Hier haft du 
ein kleines Goldſtück! Wenn die Kammerfrau der Genera— 
lin ſchon munter iſt, fo ſage ihr doch, ein gewiſſer Caſſio 
bitte ſie um die Vergünſtigung einer kurzen Unterredung. 
Willſt du das thun? 

Bü p. Munter iſt fie, Herr; und wenn ſie ſich hieher 
ermuntern will, ſo werd' ich's ihr zu wiſſen thun. (Gebt ab.) 

Caſſ. Thu's, lieber Freund! 

(Jago kommt.) 
Ei, Jago, grade recht! 

Jago. Ihr war't wohl nicht zu Bett? 

Caſſ. Nein; denn der Morgen graute, 

Eh' wir uns trennten. Ich erlaubte mir, 
Zu Eurer Frau zu ſenden mit der Bitte, 
Daß ſie mir bei der edlen Desdemona 
Zutritt verſchaffe. 
Jago. Gleich ſend' ich fie her; 
Und denk' ein Mittel aus, wie ich den Mohren 
Bei Seite zieh', daß ihr die Sache freier 
Beſprechen könnt. (Er geht.) 
Caſſ. Ich danke dir von Herzen! 
Ich habe keinen einz'gen Florentiner 
So freundlich und gefällig noch gefunden. 
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b Emilie kommt. 
Emil. Guten Morgen, lieber Lieutnant! Euer Unfall 

Betrübt mich ſehr; doch bald wird Alles gut. 

Der Feldherr ſprach deßhalb mit ſeiner Frau; N 
Sie nahm Euch ſehr in Schutz; der Mohr verſetzte, 

Daß Ihr an einem Großen Euch vergangen, 

Von Ruf und mächt'gem Anhang auf der Inſel, 

Und daß die Klugheit ihm daher geboten, 

Euch zu entfernen; doch er lieb' Euch ſehr, 

Und keines Fürworts brauch's, als ſeiner Freundſchaft, 
Den nächſten Anlaß bei der Stirn zu faſſen, 

Euch wieder einzuſetzen. 

Caſſ. Doch ich bitt' Euch, 

Wenn Ihr's für rathſam oder thunlich haltet, 

Schafft mir den Vortheil kurzer Unterredung 

Allein mit Des demonen. 

Emil. Kommt herein! 
Dann ſoll es Euch an Ort und Zeit nicht fehlen, 
Ihr Euer Herz zu öffnen. 
Caſſ. Ich bin Euch ſehr verbunden. (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer im Schloſſe. 
Othello, Jago und Edelleute. 
Oth. Hier dieſe Briefe gib dem Steuermann, 
Und ſende meinen Gruß an den Senat, 
Dann laßt uns nach den Feſtungswerken gehn; 
Dort folgt mir hin. 
Jago. Wohl, gnäd'ger Herr, ſogleich. 
Oth. Beliebt's, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? 
Edell. Wir ſtehen zu Befehle, gnäd'ger Herr. 
(Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schloſſe. 
Desdemona, Caſſio und Emilie. 


Des d. Du kannſt verſichert fein, o Caſſio, 
Ich werde für dich thun, was ich vermag. 
Emil. Thut's, edle Frau; ich weiß, mein Mann be: 
trübt ſich, 
Als ob's ihm ſelbſt begegnet waͤr'. 
Desd. O 's iſt ein braver Mann. — Nein, zweifle nicht, 
Ich mache dich und meinen Gatten wieder 
Zu Freunden wie zuvor. 
Caſſ. O güt'ge Frau, 
Was auch aus Michael Caſſio werden mag, 
Er wird Euch ewig treu ergeben bleiben. 
Desd. Dank Euch darum! Ihr liebt ja meinen Herrn; 
Ihr kennt ihn lange ſchon, drum ſeid gewiß, 
Daß er ſich Euch nicht mehr entfremden wird 
Als Politik verlangt. 
Caſſ. Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Politik kann leicht ſo lange dauern, 
Sie kann ſich nähren von ſo magrer Koſt, 
Sie kann ſich aus dem Zufall neu gebären, 
Daß, wenn ich fort bin und mein Platz beſetzt, 
Der Feldherr meine Lieb' und Treu' vergißt. 
Des d. Seid unbeſorgt; hier vor Emilien 
Verbürg' ich Euch den Platz, und glaubt es mir, 
Verſprech' ich einen Dienſt, ſo gilt mein Wort 
Zum letzten Punkt. Mein Gatte ſoll nicht ruhn; 
Ich mach' ihn müd', ſchwatz' ihn aus der Geduld; 
Sein Tiſch und Bett ſoll Beicht' und Schule ſein, 
Was er beginnen mag, vermiſch' ich ihm 
Mit Caſſio's Geſuch. Drum ſeid getroſt; 
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Denn Eure Mittlerin ſoll eher ſterben, 
Als enden, Euch um ſeine Gunſt zu werben. 


Othello und Jago in einiger Entfernung. 


Emil. Da kommt der Mohr. 
Caſſ. Ich gehe, gnäd'ge Frau. 
Des d. Bleibt doch und hört mich reden. 
Caſſ. Gnaͤd'ge Frau, 
Jetzt nicht; denn ich bin jetzt zu aufgeregt, 
Und möchte meiner eignen Abſicht ſchaden. 
Des d. Wohl! Wie Ihr denkt! (Caſſio geht.) 
Jago. Ha, das gefällt mir nicht. 
Oth. Was meinſt du da? 
Jago. Nichts, nichts, mein Herr — doch wenn — ich 
weiß nicht was — 
Oth. War das nicht Caſſio, der mein Weib verließ? 
Sago. Caſſio, mein Herr? Nein, nein, ich kann's 
nicht denken, 
Daß er ſo weg ſich ſtehle wie ein Dieb, 
Da wir erſcheinen. 
Oth. Doch ich glaub', er war's. 
Des d. Wie geht es, mein Gemahl? 
So eben ſprach ich einen Supplikanten, 
Der tief erkrankt ſich fühlt an deinem Zorn. 
Oth. Wen meinſt du? 
Des d. Nun, deinen Lieut'nant Caſſio. Theurer Gatte, 
Hat meine Liebe Kraft, dich zu bewegen, 
So biete deine Hand ihm zur Verſöhnung! 
Denn ſollt' er dir nicht treu ergeben ſein, 
Wär's Bosheit und nicht Irrthum nur geweſen, 
So kennt' ich ſchlecht ein ehrliches Geſicht; 
Ruf' ihn zurück, ich bitte. 
Oth. Ging er weg? 
Des d. Ja wohl, und fo gebeugt, 
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Daß er ein Theil von feinem Gram mir ließ. 

Ich leid’ um ihn. Mein Herz, ruf ihn zurück. 
Ot h. Jetzt nicht, mein ſüßes Herz, ein andermal. 
Des d. Doch aber bald. 

Oth. Um deinetwillen bald. 
Des d. Noch heute zu dem Abendeſſen? 
Oth. Nein. 
Des d. Zum Mittageſſen morgen? 
Oth. Ich fpeife morgen außerm Haus, 

Ich muß zur Feſtung mit den Offizieren. 

Des d. Dann morgen Abend oder Dienſtag früh, 

Dienſtag zu Mittag oder Mittwoch früh. 

O nenne mir die Zeit; doch laß es höchſtens 

Drei Tage ſein. Bei Gott, es reut ihn tief. 

Sein Fehltritt iſt nach allgemeinem Urtheil — 

Wiewohl man ſagt, der Krieg muß an den Beſten 

Ein Beiſpiel geben — bloß ein klein Vergehn, 

Das nur Verweis verdient. Wann darf er kommen? 

Sprich doch, Othello! Ich verwundre mich; 

Was kannſt du bitten, das ich dir verneinte, 

Und was, wo ich nur zauderte? Wie, Caſſio, 

Der für dich warb und der ſo manchesmal, 

Wenn ich von dir nicht immer günſtig ſprach, 

Für dich Partei nahm; ihm dich zu verſöhnen, 

Hält das ſo ſchwer? Glaub' mir, gern thaͤt' ich mehr. 
Oth. Ich bitte dich, hör' auf! So mag er kommen, 

Ich ſchlage dir nichts ab. 

Des d. Nun, das iſt keine Gnade. 

Es iſt, als bar’ ich dich, dein Kleid zu tragen, 

Dich wohl zu pflegen oder warm zu halten, 

Und ſonſt zu thun, was nur zu deinem Beſten 

Dir dienen mag; nein, hab' ich ein Geſuch, 

Was deine Liebe recht in Anſpruch nimmt, 
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Dann muß es ſchwierig fein und voll Gewicht, 
Und ſchwer gewährbar. 
Oth. Nichts verſag' ich dir. 
Dagegen bitt' ich dich, geſtatte mir, 
Ein wenig mit mir ſelbſt allein zu ſein. 
Des d. Sollt' ich's verſagen? Nein! Leb' wohl, mein 
Gatte. 
Oth. Leb' wohl, mein Weib! Ich kehre bald zurück. 
Des d. Emilie, komm! 
(Zu Othello.) 
So folge deiner Laune, 
Was du auch biſt, ich bin dir ſtets gehorſam. 
(Sie geht mit Emilien ab.) 
Oth. O himmliſches Geſchöpf! Mich treffe Tod, 
Lieb' ich dich nicht! Und lieb' ich dich nicht mehr, 
Dann kehrt das Chaos wieder! 
Jago. Edler Herr — 
Oth. Was willſt du, Jago? 
Jago. Sagt, wußte Caſſio, als Ihr Euch bewarbt, 
Um Eure Liebe? 
Oth. Vom Anfang bis zum Ende. Warum fragſt du? 
Jago. Um einem eignen Einfall zu genügen, 
Der mich nicht ferner ſtört. 
b Oth. Welch einem Einfall? 
Jago. Ich glaubte nicht, daß er fie ſchon gekannt. 
Oth. O ja; er dient' uns oft zum Abgeſandten. 
Jago. Wirklich? 
Oth. Wirklich! Ja wirklich. Macht dir das Gedanken? 
Iſt er nicht ehrlich? 
Jago. Ehrlich, Herr? 
Oth. Ja, ehrlich! 
Jags. So viel ich weiß. 
Oth. Was denkſt du? 
Jago. Denken, Herr? 
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Ot. Hm, denken, Herr! — Bei Gott, mein wahre Echo! 
Als lauerte in ihm ein Ungeheuer, ‚ 
Zu gräßlich es zu zeigen. — Denkſt du was, f 
So ſprich es aus. Du ſagteſt eben: „Das 
Gefällt mir nicht!“ als Caſſio ſich entfernte. 

So ſage mir denn, was gefiel dir nicht? 
Und als ich ſagt', daß er mein Bote war 
Bei meiner Werbung, riefſt du ſtaunend: „Wirklich?“ 
Und deine Braunen zogen ſich zuſammen, 
Als Härte ſich ein gräßlicher Gedanke 
In dein Gehirn verirrt. Wenn du mich liebſt, 
So ſage, was du denkſt! 
Jago. Ihr wißt, ich lieb' Euch. 

Oth. Ich bin es überzeugt. 

Und weil ich weiß, du biſt mein Freund und redlich, 
Und wägſt dein Wort, bevor du Ton ihm leihſt, 
So ängftet mich dein Stocken um fo mehr. 
Dergleichen Dinge ſind bei einem Schurken 
Gewohnte Kniffe; doch ein Ehrenmann 
Entdeckt dadurch den ſchweren Kampf des Hetze 
Das frei ſich gern enthüllte. 

Jago. Caſſio iſt 
Ein Biedermann, ich wollte darauf ſchwören. 

Oth. So denk' auch ich von ihm. 

Jago. Es ſollte ſtets der Menſch 

Das, was er ſchiene, in der That auch ſein, 

Und was man nicht iſt, ſollte man nicht ſcheinen. 
Otyh. Ja wohl, fein ſollte Jeder, was er ſcheint. 
Jago. Gewiß! 

Nun ſeht, ich halte Caſſio für ehrlich. 

Oth. Nein, nein, darin liegt mehr. 

Sprich frei mit mir, wie mit der eignen Seele, 

Sprich, wie du denkſt und gib dem cim Denken 

Den ſchlimmſten Ausdruck! 

Shakſpeare's Werke. IV. 3 
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AN 3 ago. General, verzeiht; 
Zwar bin ich Euch zu jedem Dienſt verpflichtet, f 
Doch nicht zu dem, den ſelbſt der Sklave flieht. 
Mein Denken äußern? — Nennt es falſch und ſchlecht; — 
Denn wo iſt ein Palaſt, in den nichts Häßliches 
Zuweilen dringt? Weß Buſen iſt ſo rein, 
Daß nicht darin ein ſchmutzbefleckter Trieb, 
Gerichtstag haltend, im Vereine ſaͤße 
Mit rechtlichen Gedanken? 
Oth. Du übſt Verrath an deinem Freunde, Jago, 
Wenn du gekränkt ihn glaubſt, und machſt ſein Ohr 
Zum Fremdling deines Sinns. 
Jago. Ich bitt' Euch, Herr, 
Wenn ich vielleicht mit meinem Argwohn irre, 
Und ich geſteh's, es liegt in meinem Blut, 
Gebrechen auszuſpaͤhn; — und oft betrügen mich 
Nur falſche Schatten — darum bitt' ich Euch, 
Nehmt keine Rückſicht auf ſo ſchwankende 
Vermuthungen; noch bauet eine Unruh 
Auf Dinge, die ich halb nur wahrgenommen. 
Es ſtünd' nicht gut um Euer Glück und Wohl 
Und ſchlecht um meine Ehrlichkeit und Klugheit, 
Sagt' ich Euch, was ich denke. 
Oth. Sprich! Was meinſt du? 
Jago. Der gute Name iſt bei Mann und Weib 
Das allerhöchſte Kleinod ihrer Seelen. 
Wer Geld mir ſtiehlt, ſtiehlt Tand; 's iſt Etwas — Nichts, 
» war mein, 's iſt fein, war Sklave Tauſender; 
Doch wer den guten Namen mir entwendet, 
Beraubt mich deſſen, was ihn nicht bereichert, 
Mich aber wahrhaft arm macht. 
Oth. Beim Himmel, ich muß wiſſen, was du denkſt! 
Jago. Ihr könnt's nicht, waͤr' mein Herz in Eurer Hand, 
Noch ſollt Ihr's, weil's in meiner Obhut ſteht! 
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Ot h. Ha! 
Jago. Herr, bewahret Euch vor Eiferſucht, 
Dem grüngeaͤugten Scheuſal, das ſein Opfer 
Erſt quält und dann verſchlingt! Der Hahnrei lebt beglückt, 
Der's weiß, und die nicht liebt, die ihn gekraͤnkt. 
Doch welche hölliſche Minuten zählt, 
Wer liebt und zweifelt, argwöhnt und doch liebt! 
Oth. O Jammer! 
Jago. Arm und begnügt iſt reich und überreich, 
Doch arm wie Winter iſt der Allerreichſte, 
Wenn ſtets er muß befürchten, arm zu werden. 
O Himmel, ſchütze alle meine Freunde 
Vor Eiferſucht! 
Oth. Ha, ſprich, was ſoll das heißen? 
Glaubſt du, ich ſoll der Eiferſucht verfallen 
Und mit des Mondes Wechſel neuen Argwohn 
Verfolgen? Nein, einmal zu zweifeln und 
Entſchiedenſein iſt Eins. Tauſch mich mit einer Ziege, 
Wenn ich das Wirken meiner Seele richte 
Auf ſolch ins Ohr geblafenen Verdacht, 
Wie du ihn wecken willſt. Es rührt mich nicht, 
Wenn's heißt: mein Weib ſei ſchön, gern in Geſellſchaft, 
Geſprächig, fing’ und ſpiel' und tanze gut. 
Wo Tugend iſt, macht das noch tugendreicher; 
Noch ſoll, weil ſchwach mein eigenes Verdienſt, 
Ein Zweifel mich an ihrer Treue ſtören. 
Sie hatte Augen und ſie wählte mich. Nein, Jago, 
Sehn mill ich, eh' ich zweifle, zweifelnd prüfen; 
Hab' ich Beweis, dann bleibt mir nichts als: „Fort! 
Zugleich hinweg wit Lieb' und Eiferſucht!“ 
Jago. Das freut mich, denn nun hab' ich Grund genug, 
Mit freierm Geiſte meine Lieb' und Pflicht 
Euch darzuthun; deßhalb, nach meiner Pflicht 
Vernehmt's von mir. Noch ſchweig' ich von Beweiſen. 
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Beachtet Euer Weib und Caſſio! 
Seid eiferſüchtig nicht, doch auch nicht ſicher. 
Nicht wünſcht' ich Eure angeborne Güte 
Dahingeopfert. Darum braucht die Augen! 
Ich kenne wohl Venedigs Art und Sitte; 
Bei uns läßt man den Himmel Dinge ſehn, 
Die man dem Mann verbirgt; — Gewiſſen heißt: 
Man läßt nicht ungeſchehn, nur ungeſehn. 
Oth. Iſt's wirklich ſo? 
Jago. Den Vater täuſchte fie, da fie Euch nahm; 
Als ſie vor Eurem Blick zu beben ſchien, 
War ſie in Euch entbrannt. 
Oth. So that ſie. 
Jago. Nun denn weiter! 
Sie, die ſo jung ſich ſchon verſtellen konnte, 
Daß ſie des Vaters Blick mit einer Mauer 
Umſchloß, daher er dacht', es waͤr' ein Zauber — 
Jedoch ich fehle ſehr, verzeiht, weil ich 
Zu ſehr Euch liebe. 
Oth. Ewig dank' ich's dir! 
Jago. Ich ſehe wohl, es hat Euch angegriffen. 
Oth. O gar nicht, gar nicht! 
Jago. Ich befürchte, — doch! 
Zu Gunſten, hoff’ ich, werdet Ihr es deuten, 
Was ich hier ſprach. Jedoch, Ihr ſeid bewegt; 
Ich bitte, dehnet meine Worte nicht 
Zu größerm Raum und weit'rer Richtung aus, 
Als auf Vermuthung. 
Oth. Nein. 
Jago. Denn thätet Ihr's, 
So hätte meine Rede ſchlimm're Folgen 
Als die ich wünſchte. Caſſio iſt mein Freund; — 
Ich ſeh, Ihr ſeid bewegt. 
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Oth. Nein, eben nicht. 
Ich glaube feſt an Desdemonens Treue. — 
Jago. Lang' leb' ſie ſo! Und Ihr, um ſo zu glauben! 
Oth. Und doch, wenn einmal ſich Natur verirrt — 
Jago. Das iſt der Punkt. Wie? — um es frei zu 
ſagen — 
Sie wies ſo manchen Heirathsantrag ab, 
Den Klima, Rang und Stand ihr dargeboten, 
Wohin, wir ſehn's, Natur doch immer ſtrebt. 
Pfui, zeigt das nicht von einem Eigenſinn, 
Von Unnatur und kränkelnden Gedanken? 
Jedoch vergebt; ich ſpreche nicht ausdrücklich 
Von ihr in dieſem Fall; obſchon ich fürchte, 
Wenn ihre Neigung zu Verſtande kommt, 
So denkt ſie an die Männer ihres Landes 
Und wird vielleicht bereu'n. 
Oth. Leb' wohl! Leb' wohl! 
Wenn du noch mehr bemerkſt, ſo laß mich's wiſſen; 
Dein Weib mag ſie beachten! Geh' nun, Jago! 
Jago. Ich nehme meinen Abſchied, gnäd'ger Herr. 
(Er will gehen.) 
Oth. Warum vermählt' ich mich? Der brave Mann 
Sieht und weiß mehr, viel mehr, als er entdeckt. 
Sago. O, gnäd'ger Herr, ich bitt' Euch ſehr, der 
Sache 
Nicht weiter nachzudenken. Ueberlaßt's 
Der Zeit. Paßt Caſſio für ſeinen Poſten, 
Den er, man muß geſtehn, geſchickt verwaltet, 
So haltet ihn doch noch ein wenig hin 
Und ſehet, wie er ſich dabei benimmt. 
Habt Acht, ob Eure Gattin ſeine Rückkehr 
Mit ungeſtümer Heftigkeit verlangt; 
Das würde Vieles lehren. Unterdeß 
Nehmt an, ich ging zu weit in meinem Argwohn, 
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Denn das zu denken hab' ich wirklich Grund, 
Und haltet ſie für rein, mein edler Feldherr! 
Ot h. Sei unbeſorgt um meine Selbſtbeherrſchung. 
Jago. Noch einmal nehm' ich Urlaub. (Er geht.) 
Oth. Fürwahr, ein Mann von ſelt'ner Biederkeit, 
Der als ein feiner Kenner alle Falten 
Des Weltlaufs kennt. Biſt du verwildert, Falke, 
Und ſei dein Fußriem um mein Herz geſchlungen, 
Los geb' ich dich, fleug hin in alle Lüfte 
Auf gutes Glück! Vermuthlich, weil ich ſchwarz bin 
Und nicht wie ſüße Stutzer tändeln kann, 
Und weil ich überdieß ſchon abwärts ſteige 
Ins Thal der Jahre. — Doch, das heißt nicht viel! 
Sie iſt dahin! Ich bin getäuſcht! Sie haſſen, 
Kann nur mein Troſt noch ſein! O, Fluch der Ehe, 
Daß wir die holden Weſen unſer nennen 
Und nicht ihr Herz. Eine Kröte wär' ich lieber, 
Die von den Dünſten eines Kerkers lebte, 
Als daß ich an dem Weſen, das ich liebte, 
Nur einen Winkel Andern überließe. 
Jedoch das iſt der Großen Jammerſchickſal, 
Sie haben wen'ger Vorrecht als die Niedern; 
Das Loos iſt unvermeidlich wie der Tod. 
Schon von Geburt ſchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unſrer Scheitel. — Desdemona kommt. 
(Desdemona und Emilie treten auf.) 
Iſt dieſe falſch, dann trügt der Himmel ſelbſt! — 
Ich glaub' es nicht! 
Des d. Wie geht es, mein Othello? 
Das Gaſtmahl und die edlen Inſulaner, 
Die du gebeten, warten deiner Ankunft. 
Oth. Ich bin zu tadeln. 
Des d. Warum ſprichſt du fo matt? Iſt dir nicht wohl? 
Oth. Ich fühle einen Schmerz hier auf der Stirn. 
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Des d. Es kommt vom Wachen und wird bald vergehn. 
Laß mich's verbinden; ſchon in einer Stunde 
Wird's beſſer ſein. | 
Oth. Dein Schnupftuch ift zu klein. 
(Er nimmt ſich das Schnuvftuh ab und läßt es fallen.) 
Laß es nur ſein; komm, ich will mit dir gehn! . 
Des d. Es macht mich ſehr beſorgt, daß du nicht wohl biſt. 
(Othello und Desdemona gehen.) 
Emil. Es iſt mir lieb, daß ich das Schnupftuch finde; 
Es war des Mohren erſtes Liebespfand. 
Mein böſer Mann bat mich wohl hundertmal, 
Es ihr zu ſtehlen. Doch ſie haͤlt's ſo werth, 
Daß fie es mit ſich tragt zu jeder Zeit, 
Es küßt und damit ſpricht. Ich will die Stickerei 
Abnehmen laſſen und es Jago geben. 
Wozu er's wünſcht, der Himmel weiß; gleichviel 
Ich füge mich in feiner Launen Spiel. 
Jago kommt. 
Jago. Wie kommt es, daß ich hier allein dich finde? 
Emil. Nun, ſchmähle nicht, ich hab' etwas für dich. 
Jago. Etwas für mich? Es iſt etwas Gemeines — 
Emil. Ha! 
Jago. Ein thöricht Weib zu haben. 
Emil. So? Das iſt Alles? Nun, was gibſt du mir 
Für dieſes Schnupftuch? 
f Jago. Welches Schnupftuch meinſt du? 
Emil. Welch Schnupftuch? 
Ei nun, des Mohren erſtes Brautgeſchenk, 
Das du ſo oft mich bateſt ihr zu ſtehlen. 
Jago. Stahlſt du es ihr? 
Emil. Das nicht; ſie ließ von ungefähr es fallen, 
Und da ich grade da war, hob ich's auf. 
Sieh an, hier iſt's. 
Jago. Du braves Weib! — Gib her! 


— 
— 


| 64 } 
„Emi l. Warum doch bateſt du ſo ernſtlich mich, 


Es zu entwenden? 


Jag o. (reißt es ihr weg) Nun, was geht's dich an? 

Emil. Wenn du es nicht zu wicht'gem Zwecke brauchſt, 
So gib's zurück! Die arme Frau wird raſend, 
Wenn ſie's vermißt. 

Jago. Stell' dich unwiſſend; ich gebrauch' es noͤthig. 
Geh', laß mich! 

(Smilie geht.) 

Ich will dies Tuch in Caſſio's Haus verlieren; 
Dort ſoll er's finden. Dinge, leicht wie Luft, 
Sind für die Eiferſucht Beweis ſo ſtark 
Wie Bibelſprüche. Dieß kann Wirkung thun. 
Der Mohr iſt ſchon im Kampf mit meinem Gift; 
Denn einem Gifte gleicht des Argwohns Regung, 
Das erſt man am Geſchmacke kaum erkennt, 


Doch wenn es anfing, auf das Blut zu wirken, 


Wie Schwefelminen brennt. Ich ſagt' es wohl. — 
(Othello kommt) 
Sieh da, er kommt! Nicht Mohn, nicht Mandragora, 
Noch alle Schlummerſäfte der Natur 
Sind faͤhig, dir den ſüßen Schlaf zurückzuzaubern, 
Den du noch geſtern ſchliefſt. 
Oth. Ha, untreu? Mir? 
Jago. Was iſt Euch, General? Nichts mehr davon! 
Oth. Hinweg mit dir! Du warfſt mich auf die Folter. 
Ich ſchwöre, beſſer iſt's, betrogen fein, 
Als was davon zu wiſſen. 
Jago. Wie, mein Herr? 
Was wußt' ich denn von ihren ſtillen Lüſten? 
Ich ſah, ich dacht' es nicht, 's that mir nicht weh, 
Schlief ruhig in der Nacht, war frei und heiter, 
Ich fand nicht Caſſio's Kuß auf ihren Lippen. 
Wenn der Beraubte nicht ſein Gut vermißt 
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Und er nichts merkt, ſo iſt er kein Beraubter. 
Mich ſchmerzt es, das zu hören. 

Oth. Ich wäre glücklich, wenn das ganze Lager, 
Troßbub' und Jeder ihren Reiz genoſſen, 
Hätt' ich's nur nicht gewußt. Doch nun, auf ewig 
Fahr' wohl, des Herzens Ruh! Fahr' wohl, mein Friede! 
Fahr' wohl, du ſtattlich Heer, du ſtolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend! Fahre wohl! 
Fahr' wohl, mein wiehernd Roß, und ſchmetternd Erz, 
Muthſchwellende Trommel, muntrer Pfeifenklang, 
Du königlich Panier und aller Glanz, 
Schmuck, Luſt und jede Glorie des Kriegs! 
Und du, o tödtliches Geſchoß, deß Klang 
Des ew'gen Zeus gewalt'gen Donner gleicht, 
Fahr' wohl! Othello's Tagwerk iſt vollbracht! 

Jago. Iſt's möglich, o mein Herr? 

Oth. Nun, Bube, ſollſt du den Beweis mir geben, 
Daß Des demona eine Buhlerin; 

(Er packt ihn bei der Kehle.) 
Sonſt, bei dem Werthe meiner ew'gen Seele, 
Wär's beſſer dir, du wärſt ein Hund geboren, 
Als meinen Zorn zu fühlen! 
Jago. Kam's dahin? 

Oth. Laß es mich ſehn, beweiſe mir es fo, 
Daß keines Zweifels Schatten übrig bleibt, 
Sonſt wehe deinem Leben! 

Jago. Edler Herr — 

Oth. Haft du fie nur verklagt um mich zu foltern, 
Dann bete nimmer, morde das Gewiſſen 
Und haͤufe Berge von Verbrechen auf; 
Mach', daß der Himmel weint, die Erde bebt; 
Denn zur Verdammniß kannſt du nichts mehr fügen, 
Was größer ſei, als dieß. 
Jago. O Himmel, ſteh' mir bei! 
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Seid Ihr ein Mann? Habt Ihr Vernunft und Sinn? — 
Gott ſei mit Euch! Nehmt mir den Poſten! — Thor, 
Dem Lieb' und Redlichkeit als Laſter gilt! — 
O ſchnöde Welt! Merk' auf, merk' auf, o Welt; 
Es bringt kein Heil, ein Biedermann zu ſein! 
Dank für die Warnung! Keinen Freund von jetzt 
Lieb' ich hinfort, da Liebe ſo verletzt. 
Oth. Nein, bleib'! Du kannſt doch ehrlich ſein! 
Jago. Klug ſollt' ich fein; denn Treu' iſt eine Thoͤrin, 
Die, was ſie ſucht, verliert. 
Ot h. Bei meiner Seele, 
Mein Weib ſcheint ehrlich mir und ſcheint mir's nicht; 
Du ſcheinſt mir bieder und du ſcheinſt mir's nicht. 
Staff mir Beweis! Ihr Name, wie das Antlitz 
Dianens rein, ward rußig nun und ſchwarz 
Wie mein Geſicht. — Gibt's Stricke, Dolche, Gift, 
Gibt's Feuer noch und Ströme zum Erſäufen, 
So duld' ich's nimmer! Hätt' ich nur Gewißheit! 
Jago. Ich ſehe, wie Euch Leidenſchaft verzehrt; 
Es reut mich, daß ich Euch ſo weit gebracht. 
Gewißheit wünſcht Ihr? 
Oth. Wünſchen? — Nein, ich will fie! 
Jago. Ihr könnt fie haben. Aber wie genügend? 
Wollt Ihr, o Herr, als Augenzeuge ſie 
Entehren ſehn? 8 
Oth. Tod und Verdammniß! Oh! 
Jago. Es möchte ſich wohl ſchwer bewirken laſſen, 
Sie ſo zur Schau zu bringen. Denn verdammt ſie, 
Wenn auf dem Polſter ſie kein Aug' erblickt, 
Als nur ihr eignes. Was nun alſo? Wie nun? 
Was ſoll ich thun? Wo Ueberzeugung finden? 
Unmöglich iſt's, daß Ihr dieß ſehen könnt, 
Und wären ſie ſo frech wie Geis und Affe, 
So geil wie brünſt'ge Wölfe und ſo plump 
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Wie trunkne Narren. Dennoch ſag' ich Euch, 
Wofern verdächt'ge Dinge von Gewicht, ; 
Die graden Wegs zum Thor der Wahrheit führen, 
Gewißheit geben; daran ſoll's nicht fehlen. 

Oth. Gib ſprechenden Beweis mir, daß ſie treulos. 

Jago. Ich haſſe dies Geſchäft. 

Doch weil, von meiner Ehrlichkeit und Liebe 
Verlockt, ich ſchon fo weit gegangen bin, 

So ſei's. Ich ſchlief mit Caſſio jüngſt zuſammen, 
Und weil mir heft'ges Sahnweh Qualen machte, 5 
Konnt' ich nicht ruh'n. 

Nun gibt es Menſchen von fo lockrer Seele, 

Daß fie im Schlaf ausſchwatzen ihr Geheimniß; 
Ein Menſch der Art iſt Caſſio. 

Er rief im Traume: „Süße Desdemona, 

Laß uns behutſam unſre Liebe bergen!“ 

Und dann ergriff und drückt er meine Hand, 
Rief: „Holdes Weſen!“ küßte drauf mich heftig, 
Als wollt' er Küſſe mit der Wurzel reißen 

Von meinen Lippen. Dann ſchlang er ſein Bein 
Um meine Hüfte, ſeufzte, küßt' und rief: 
„Verfluchtes Loos, das dich dem Mohren gab!“ 

Oth. O ſchrecklich! ſchrecklich! 1 

Jago. Es war ja nur ein Traum! 

Oth. Doch er bewies vorhergegangne That. 

Der Teufel hole Träume dieſer Art! 

Jago. Und er bekräftigt andere Beweiſe, 
Die ſchwaͤcher find. 

Oth. Ich reiße ſie in Stücke! 

Jago. Nein, handelt klug! Noch ſah'n wir keine That. 
Sie könnte dennoch treu ſein. Sagt mir nur, — f 
Saht Ihr bisweilen nicht in ihrer Hand 
Ein Schnupftuch, das mit Trauben war durchwirkt? 

Ot h. Das gab ich ihr; es war mein erſt Geſchenk. 
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Jago. Das wußt' ich nicht. Allein mit einem Schnupftuch 
Der Art (gewiß dem Eures Weibes) wiſchte 
Sich Caſſio heut die Stirne. 
Oth. Wenn's das iſt — 
Jago. War es daſſelbe oder doch von ihr, 
Spricht's gegen ſie mit anderen Beweiſen. 
Oth. O hätte doch der Bube tauſend Leben! 
Eins iſt zu arm, zu ſchwach für meine Rache! 
Nun ſeh' ich, es iſt wahr! Blick her, o Jago, 
So blaſ' ich meine Liebe in die Winde! 
Sie iſt dahin! 
Auf, ſchwarze Nah’, aus deiner Höllengruft! 
Tritt ab, o Liebe, Kron' und Herzensthron 
An den Tyrannen Haß! Schwill auf, o Buſen! 
Du ſchwillſt von Schlangenzungen! 
Jago. Seid doch ruhig! 
Oth. Blut, Jago, Blut! 
Jago. Geduld! Bald kann ſich Euer Sinn verändern! 
Oth. Nie, Jago, nie. So wie des Pontus Meer, 
Deß eiſ'ge, raſtlos fortgetrieb'ne Flut 
Niemals zurücklaͤuft, ſondern unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont; 
So wird mein blut'ger Sinn mit raſchem Schritt 
Forteilend nie zurück zur Liebe fluten, 
Bis eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verſchlang. (Er tniet nieder.) 
Bei dem kryſtallnen Aether, 
Mit ſchuld'ger Ehrfurcht vor dem heil'gen Eid, 
Beſchwör' ich, was ich ſprach. 
Jago. (kniet ebenfalls) Steht noch nicht auf! 
Bezeugt's, ihr ewig leuchtenden Geſtirne, 
Ihr Elemente, die ihr uns umfangt! 
Bezeugt's, daß fortan Jago feinen Kopf 
Und Hand und Herz zum Dienſte weiht dem ſchwer 
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Beleidigten Othello! Er befehle, 
Und zu gehorchen rufe mein Gewiſſen, 
Welch blutig Werk es ſei. 
Oth. Nicht leeren Dank 
Für deine Liebe. Froh nehm’ ich fie an 
Und augenblicklich führ' ich dich an's Werk. 
Laß binnen dreien Tagen mich vernehmen, 
Daß Caſſio nicht mehr lebt! 
Jago. Mein Freund iſt todt; Ihr wollt's, es iſt geſcheh'n. 
Doch ſie laßt leben! 
Ot h. Fluch der Metze, Fluch! 
Komm, folge mir zur Seite; ich will gehn 
Und mich verſehn mit raſchen Todesmitteln 
Für dieſen ſchönen Teufel. — Nun biſt du mein Lieutnant. 
Jago. Der Eurige auf ewig! (Sie gehen ab.) 
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Vierte Scene. 
Desdemona, Emilie und der Vüpel. 


Des d. Weißt du, Burſche, wo der Lieutnant Caſſto liegt? | 


ü p. Ich möchte nicht fagen, daß er irgendwo Lüge. 

Des d. Warum denn nicht? 

Mü p. Er iſt ein Soldat; und wenn ich von einem Sol⸗ 
daten ſage, daß er lüge, ſo könnte mich das den Hals koſten. 

Des d. Geh' doch! Ich meine, wo er im Quartier liegt. 


ü p. Euch zu ſagen, wo er im Quartier liegt, das 


hieße, Euch ſagen, wo ich lüge. 
Des d. Iſt mit dem Menſchen wohl etwas anzufangen? 
Mü p. Ich weiß fein Quartier nicht, und wenn ich ein 
Quartier aus der Luft griffe und ſagte, er liege hier oder er 


liege dort, ſo würde ich in meinen eignen Hals hineinlügen. 


Des d. Kannſt du ihn wohl ausfragen und dir den Be⸗ 
ſcheid merken? 
Mü p. Ich will die ganze Welt ſeinetwegen katecheſiren; 
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ich meine, ich will Fragen thun und nach denfelben Antwort 
geben. N 

Des d. Thu' dich nach ihm um; bitte ihn, hieher zu 
kommen; ſage ihm, ich habe meinen Gemahl wieder zu 
ſeinen Gunſten geſtimmt, und hoffe, es ſolle bald Alles 
gut werden. 

Mü p. Das iſt ein Geſchäft, das nicht über den Witz 
eines menſchlichen Kopfes hinausgeht; und deßhalb will ich 
mich beeilen, es aus zuführen. (Er geht ab) 

Des d. Ich möchte wiſſen, wo ich das Schnupftuch ver— 
loren hätte, Emilie? 

Emil. Ich weiß es nicht, gnäd'ge Frau. 

Des d. Glaub’ mir, viel lieber mißt' ich meine Börſe, 
Voll von Cruſado's. Wär' mein edler Mohr 
Nicht großgeſinnt und frei von niederm Stoff 
Der Eiferſucht, dieß könnt' auf ſchlimme Meinung 
Ihn führen. 

Emil. Weiß er nichts von Eiferſucht? 

Des d. Wer? Er? Die Sonne feines Landes, glaub' ich, 
Sog alle Dünſte ſolcher Art ihm aus. 

Emil. O ſeht, da kommt er! 

Othello kommt. 

Des d. Ich laſſ' ihn jetzt nicht los, bis Caſſio 
Gerufen wird. — Wie geht's dir, mein Gemahl? 

Oth. Wohl, gutes Weib. Coeifeir.) Wie ſchwer iſt die 

Verſtellung! 
Wie geht's dir, Desdemona? 
Des d. Gut, mein Gatte. 

Ot h. Gib mir die Hand. Die Hand ift feucht, mein Kind. 

Des d. Doch kennt fie noch kein Alter, keinen Gram. 

Ot h. Das deutet Fruchtbarkeit und warmes Herz! 
Heiß, heiß und feucht! Solch einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Faſten, 

Viel Selbſtkaſteiung und viel Andachtsübung. 
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Es figt ein junger, hitz'ger Teufel hier, 
Der leicht rebelliſch wird. Die Hand iſt gütig, 
Freigebig. 
Des d. Ja, fo kannſt du wohl ſie nennen, 
Denn dieſe Hand war's, die mein Herz verſchenkte. 
Ot h. Die güt’ge Hand. — Sonſt ſchenkten Herzen Hände, 
Jetzt heißt es: „Hande aber keine Herzen.“ 
Des d. Ich weiß nicht, was du willſt. — Nun, dein 
Verſprechen? 
Oth. Welch ein Verſprechen? 
Des d. Ich ließ den Caſſio rufen, dich zu ſprechen. 
Oth. Ich leide ſehr an einem heft'gen Schnupfen; 
Leih' mir dein Schnupftuch! 
Des d. Hier, mein lieber Mann. 
Oth. Nein, das ich dir geſchenkt! 
Des d. Ich hab's nicht bei mir. 
Oth. Nicht? 
Des d. Nein, mein Gatte. 
Ot h. Das iſt mir nicht lieb. 
Dies Schnupftuch 
Gab meiner Mutter ein Zigeunerweib; 
Sie konnte zaubern und den Menſchen faſt 2 
Aus ihrer Seele lefen. Diefe fagte, ' 
So lang fie es bewahrte, würde ſie's 
Stets liebens würdig machen und fie ganz 
An meinen Vater ketten; doch verlör' ſie's, 
Verſchenkte ſie's, ſo würde ſie dem Auge 
Des Vaters laͤſtig fein, nud andern Gegenftänden 
Nachjagen würd' er. Sterbend gab ſie mir's . — 
Und bat mich, einſt es meinem Weib zu geben; 
Dieß iſt geſchehn. O nimm es wohl in Acht, 
Bewahr' es theuer wie dein Augenlicht; 
Es zu verlieren, zu verſchenken, waͤr' 
Ein Unglück ohne gleichen. 


72 
5 Des d. Iſt es möglich? 
Oth. Gewiß; es iſt ein magiſches Gewebe. 
Ein Zauberweib, die ſchon zweihundertmal 
Die Sonne ihren Lauf vollenden ſah, 
Hat in prophet'ſchem Wahnſinn es gewebt. 
Geweihte Würmer ſpannen ihr die Seide, 9 
Es ward gefärbt in Mumienſaft, den ſie 
Aus Jungfrau'nherzen aufbewahrt. 
Des d. Iſt's wahr? 
Oth. Ganz zuverläſſig; drum bewahr' es wohl! 
Des d. Dann wünſcht' ich, daß ich's lieber nie geſehn. 
Oth. Ha! Und warum? 
Des d. Was ſprichſt du doch fo heftig und fo raſch? 
Ot h. Verlorſt du's? Iſt es weg? Nicht bei der Hand? 
Des d. Gott ſteh' uns bei! 
Oth. Was ſagſt du? 
Des d. s iſt nicht verloren; doch geſetzt, es wäre? 
Oth. Ha! 
Des d. Es iſt ja da. 
Oth. Hol's her! Ich will es ſehn. 
Des d. Das könnt' ich, Herr, allein ich will es nicht. 
Ein Kunſtgriff iſt's, mein Bitten abzulenken. 
Noch einmal, nimm doch Gaffio wieder auf! 
Oth. Hol' mir das Schnupftuch her; mir ahnt nichts 
Gutes! 
Des d. Geh', geh'! 
Du findeſt keinen beſſern Offizier. 
Oth. Das Schnupftuch! 
Des d. Laß uns doch von Caſſio ſprechen. 
Oth. Das Schnupftuch! 
Des d. Ja, ein Mann, der jederzeit 
Sein Glück auf deine Liebe nur gebaut, 
Gefahren mit dir theute — 
Oth. Das Schnupftuch! 
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Desd. Fürwahr, du thuſt nicht wohl. 
Ot. Fort! 
(Er geht ab.) 
Emil. Und dieſer Mann — er waͤr' nicht eiferſüchtig? 
Des d. So ſah ich ihn noch nie! — 
Traun, an dem Tuche muß ein Zauber haften, 
Ein wahres Unglück, daß ich es verlor! 
Emil. In ein, zwei Jahren wird kein Mann ergründet. 
Sie ſind nur Mägen alle, wir nur Speiſe; 
Sie eſſen uns mit Gier, und ſind ſie ſatt, 
So ſpeien ſie uns aus. — Seht, Caſſio und mein Mann! 
Jago und Caſſio kommen. 
Jago. Da ift kein andrer Weg. Sie muß es thun. 
Und ſeht, wie glücklich! Geht, und bittet ſie. 
Des d. Willkommen, Caſſio; wie ſteht's mit Euch? 
Caſſ. Ich komme, meine Bitte zu erneuern; 
Laßt mich durch Eure gütige Verwendung 
Aufleben als ein Glied von deſſen Liebe, 
Den ich nach meiner Pflicht und Schuldigkeit 
Von ganzem Herzen ehre. Schiebt's nicht auf! 
Wär' mein Vergehn ſo tödtlich ſchwerer Art, 
Daß nicht der früh're Dienſt die jetz'ge Reue, 
Noch heilige Entſchlüſſe für die Zukunft 
Mir ſeine Liebe wiederſchaffen könnten, 
So wär’ mir's Wohlthat, wenn ich's gleich erführe! 
Dann kleid' ich in erzwungne Faſſung mich 
Und ſuch' auf einer andern Lebensbahn 
Almoſen von dem Glück. 
Des d. Ach, lieber Caſſio, 
Für dießmal iſt mein Bitten ſehr geſcheitert. 
Mein Mann iſt nicht mein Mann. Ich kennt' ihn nicht, 
Wär’ er im Antlitz wie im Geiſt verändert. 
So mögen alle Heiligen mir helfen, 
Wie ich für Euch nach beſten Kräften ſprach, 
Shakſpeare's Werke. IV. 
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Und feinem ganzen Unmuth blos mich ftelte 
Mit meiner freien Rede! Habt Geduld; 
Was ich vermag, geſchieht; ich thue mehr, | 
Als ich für mich wohl thäte. Das genüg' Euch! 

Jago. Iſt er erzürnt? 

Emil. So eben ging er fort, 

Und ſicherlich in ſeltſamer Bewegung. 

Jago. Kann er im Zorn ſein? Die Kanone ſah ich 
Ihm ſeine Schlachtreihn ſchleudern in die Luft, 
Und gleich dem Teufel ihm den eignen Bruder 
Von ſeiner Seite raffen; — er im Zorn? 
Dann muß es Großes ſein! Ich ſuch' ihn auf; 
Gewiß, es hat was auf ſich, wenn er zürnt. 

Des d. Ich bitte, thu' es. — Wohl ein Staatsgeſchaͤft — 

(Jago geht.) 
Sei's von Venedig, ſei es ein Verrath, 
Der hier in Cypern ausgebrütet ward, 
Hat ſeinen Geiſt getrübt. In ſolchen Fällen 
Wirft ſich der Maͤnner Zorn auf klein're Dinge, 
Obgleich ſie Großes anregt. So iſt's hier. 
Schmerzt uns ein Finger, theilt ſich das Gefühl 
Des Schmerzes gleich den andern Gliedern mit. 
Die Männer ſind nun einmal keine Götter; 
Man darf nicht ſtets die Zärtlichkeit erwarten 
Wie in dem Brautſtand. — Schilt mich nur, Emilie; 
Ich wollte ſchon (ſieh nur, wie arg ich war) 
Verdammen fein unfreundliches Benehmen; 
Doch ſeh' ich nun, der Zeuge war beſtochen, 
Und er iſt falſch verklagt. 
Emil. Gott gebe, daß es Staatsgeſchaͤfte find 

Und kein Verdacht und eiferſücht'ger Wahn, 
Der Euch betrifft. 

Des d. Ach, wehe! Dazu gab ich nimmer Grund! 

Emil. Den Eiferſücht'gen g'nügt die Antwort nicht; 
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Sie find nicht ſtets aus Anlaß eiferſüͤchtig, 
Sie ſind es, weil ſie's ſind. Dies Ungeheuer 
Erzeugt ſich ſelbſt, wird durch ſich ſelbſt geboren. 
Des d. Der Himmel halt' es von Othello fern! 
Emil. Amen, Gebieterin! 
Des d. Ich ſuch' ihn. Caſſio, bleibt in der Nähe; 
Wenn ich ihn find', erneur' ich mein Geſuch 
Und wende Alles an, es durchzuſetzen. 


Caſſ. Ich dank' Euch, edle Lady. 
(Desdemona und Emilie ab.) 


Bianca tritt auf. 


Bianca. Guten Tag, Freund Caſſio! 
Caſſ. Was willſt du hier? 
Wie geht es dir, o meine ſchöne Bianca? 
Traun, eben wollt' ich dich zu Haus beſuchen. 
Bianca. Und ich war eben unterwegs zu dir. 
Was? Eine Woche? Sieben Tag' und Nächte? 
An hundert ſiebzig Stunden, und Stunden fern vom Liebſten, 
Wohl hundertmal ſo langſam als der Zeiger; 
O ſchwere Rechnung! 
Taff. Verzeih' mir, meine heißgeliebte Bianca, 
Ich ward gedrückt von bleiernen Gedanken, 
Doch werd' ich dir zu ungeſtörter Zeit 
Die lange Rechnung tilgen. Süße Bianca — 
Er gibt ihr Desdemonens Schnupftuch.) 
Mach' mir ein gleiches Tuch! 
Bianca Wie kamſt du zu dem Tuche, Caſſio? 
Wohl ein Geſchenk von einer neuen Freundin? 
Nun merk' ich's wohl, warum du ferne bliebſt. 
War das der Grund? Nun gut! 
l Caſſ. O geh' doch, Madchen! 
Wirf den Verdacht dem Teufel in die Zähne, 
Von dem er kam. Nun, du biſt eiferſüchtig 
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Und glaubſt, es ſei ein Liebesangedenken. 
Nein, weit gefehlt, Bianca! 
Bianca. Wem gehort’s ? 0 
Caſſ. Ich weiß nicht, Kind. Ich fand's auf meinem 
Zimmer, 
Und mir gefällt das Muſter. Eh' man's abholt, 
Was wohl geſchehn wird, hätt' ich's gern kopirt; 
Da nimm's und thu's; und laß mich jetzt allein. 
Bianca. Allein? Warum? 
Caſſ. Ich muß hier warten auf den General; 
Und übel könnt' er mir es leicht vermerken, 
Säh’ er ein Mädchen bei mir. 
Zianca. Nun, warum denn? 
Caſſ. Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. Ja, weil du mich nicht liebſt. 
Ich bitte dich, begleite mich ein Stück 
Und ſag' mir, ob ich heute Nacht dich ſehe. 
Caſſ. Ich kann dich jetzt nicht weit von hier begleiten. 
Ich muß hier warten; doch wir ſehn uns bald. 
Bianca. Schon gut, ich ſeh', ich muß mich fügen lernen. 
(Sie gehen ab.) 
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Erſte Scene. 
Othello und Jags. 
Jago. Wie dünkt Euch das? 
Oth. Was ſoll mich duͤnken? 
Jago. Was? 
Sich heimlich küſſen? 
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f Oth. Unerlaubter Kuß! 
Jago. Und nackt mit ihrem Freund im Bette liegen, 
Auf Stunden und in aller Unſchuld nur? 
Oth. Im Bette, Jago, und in aller Unſchuld? 
Das hieße, vor dem Teufel ſelber heucheln. 
Die in der frömmſten Abſicht Solches wagen, 
Verſuchen Gott, und ſie berückt der Teufel. 
Jago. Thun ſie ſonſt nichts, ſo ließe ſich's verzeihn. 
Doch geb' ich meiner Frau ein Schnupftuch — 
Oth. Nun? 
Jago. Nun, ſo gehört's ihr an; und iſt's ihr eigen, 
So kann ſie's, denk' ich, ſchenken, wem ſie will. 
Oth. Auch ihre Ehre iſt ihr Eigenthum; 
Darf ſie auch die verſchenken? 
Jago. Die Ehre iſt ein unſichtbares Ding; 
Gar häufig hat ſie der, der ſie nicht hat. 
Allein das Tuch — c 
Oth. Bei Gott, mit Freuden hätt' ich das vergeſſen. 
Du ſagteſt — (immer fallt mir's wieder ein 
Und ſchwebt um mich, gleichwie der Rabe ſchwebt 
Ums Krankenhaus, mit böſer Vorbedeutung) 
Daß er mein Schnupftuch hat. 
Zago. Was liegt daran? 
Oth. Sehr viel. 
Jago. Wenn ich nun zu Euch ſpräch', ich hätt' ihn ſelbſt 
Euch kranken ſehen oder ſagen hören — 
So wie denn mancher Bube, der ein Weib, 
Sei es durch Stürmen oder freie Gunſt, 
Eroberte, ſich nicht enthalten kann, 
Davon zu plaudern — 
Oth. Hat er was geſagt? 
Jago. Er that es, Herr; doch glaubt gewiß, er wird's 
Verläugnen und verſchwören. 
Oth. Nun, was ſagt' er? 


78 

Jago. Traun, daß er bei ihr — o ich weiß nicht was. 

Oth. Was? Was? f 

Jago. Gelegen — 
Oth. Bei ihr? a 
Jago. Bei ihr, auf iht, 
Wie's Euch beliebt. 

Oth. Bei ihr gelegen! Auf ihr! — Es iſt eine Lüge 
auf ſie, wenn wir ſagen, auf ihr liegen! — Bei ihr liegen! 
— Das iſt ſchmutzig! — Schnupftuch! — Geſtändniß! — 
Schnupftuch! — Geſtehen ſoll er und dann gehenkt werden! 
— Nein, erſt gehenkt werden und dann geſtehen! — Ich 
zittre davor! Die Natur würde nicht ſelbſt in ſo ſchauer— 
liche Empfindungen einſtimmen, wenn ſie mir nicht einen 
Wink geben wollte. — Es ſind nicht bloße Worte, die mich 
fo erſchüttern. Ha! — Naſen, Ohren und Lippen? — 
Iſt's möglich — Geſtaͤndniß! — Schnupftuch! — O Teufel! — 

(Er ſinkt in Ohnmacht.) 

Jago. Sei wirkſam, Gift, 

Sei wirkſam! Alſo fängt man dumme Tröpfe! 
So bringt man ſelbſt das beſte Frauenzimmer 
In üblen Ruf. — O hört doch, gnäd'ger Herr! 
(Caſſio kommt.) 
Othello! General! — Was bringſt du, Caſſio? 
Caſſ. Was geht hier vor? 
Jago. Der General erkrankt' an böſer Sucht; 
Seit geſtern iſt es ſchon der zweite Anfall. 
Caſſ. Reibt ihm die Schläfe! 
Jago. Nein doch; laß ihn nur! 
Laſſ' ihn in ſeiner Starrſucht ungeſtört; 
Sonſt ſchäumt der Mund ihm und er bricht ſogleich 
In wilde Tobſucht aus. O ſeht, er regt ſich! 
Zieht Euch auf einen Augenblick zurück, 
Er wird ſich bald erholen. Iſt er fort, 
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Möcht' ich was Wichtiges mit Euch beſprechen. (caſſio geht.) 

Wie iſt Euch, General? Schmerzt Euch der Kopf? 
Oth. Du kannſt noch ſpotten? 

Jago. Nein, ich ſpotte nicht. — 

Erduldet Euer Schickſal als ein Mann! 

Oth. Ein Scheuſal und ein Vieh iſt ein gehörnter Mann! 
Jago. Dann gäb' es manches Vieh in dieſer Stadt 
Und manches Scheuſal. 
N Ot h. Hat er's eingeſtanden? 
Jago. Ich bitt' Euch, ſeid ein Mann! 

Denkt, jeder bärt'ge Burſch, ins Joch geſpannt, 

Muß ziehn mit Euch. Es leben Millionen, 

Die jede Nacht in einem Bette liegen 

Und einen Schwur darauf ablegen würden, 

Es ſei das ihre nur. Ihr ſteht Euch beſſer! 

Die Hölle triumphirt, der Erzfeind lacht, 

Küßt Jemand eine Buhl' im ſichern Bett, 

Und hält ſie für getreu. Nein, ich will's wiſſen, 

Und weiß ich, was ich bin, weiß ich, was ſie wird ſein. 
Oth. Du haſt ſehr viel Verſtand; das iſt gewiß. 
Jago. Geht doch einmal zur Seite 

Und zwingt Euch in die Schranken der Geduld! 

Indeß Ihr hier vor Schmerz von Sinnen lagt, 

In einem Zuſtand, der dem Mann nicht ziemt, 

Kam Caſſio her. Ich wußt' ihn fortzubringen 

Und ſuchte Eure Ohnmacht zu entſchuld'gen. 

Dann lud ich ihn zurück auf ein Geſpräch, 

Was er verhieß. Nun bergt Euch irgendwo, 

Und achtet auf den Spott, das höhn'ſche Lächeln, 

Das er in jedem Zug der Mienen zeigt. 

Ich mach's, daß er die Sache neu erzählt, 

Wo, wie, wie oft, wie lange Zeit und wann 

Er ſchon mit Euerer Gemahlin buhlt; 

Merkt nur auf ſein Geberdenſpiel! Doch, ruhig, 
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Sonſt glaub' ich, Ihr ſeid ganz und gar nur Wuth, 
Und nichts von einem Mann. 
N Oth. So höre, Jago; 
Was nur Geduld vermag, das will ich leiſten; 
Doch, hörſt du? Blut ſoll's koſten. 
Jago. Schadet nichts! 
Zur rechten Zeit nur. — Zieht Euch nun zurück! 
(Otzello tritt beiſeit.) 
Jetzt will ich Caſſio nach Bianca fragen, 
Ein Mädchen, die ihm ihren Reiz verkauft, 
Sich Brod und Kleid zu ſchaffen; ſie iſt ganz 
Vernarrt in ihn, wie's denn der Metze Fluch iſt, 
Die Viele täuſcht, ſie wird getaͤuſcht von Einem. 
Er, wenn er von ihr hört, enthält ſich nicht 
Des lauten Lachens. — Sieh, da kommt er ſchon! 
(Caſſio kommt zurück.) 
Je mehr er lacht, je toller wird Othello; 
Und ſeine ungelehr'ge Eiferſucht 
Wird Caſſio's Lächeln, Scherz und leichtes Weſen 
Durchweg die allerſchlimmſte Deutung geben. 
Wie geht es, Lieut'nant! 
Caſſ. Ach, nur um ſo ſchlechter 
Als du mit einem Titel mich empfängft, 
Deß Mangel faſt mich tödtet. 
Jago. Halt Desdemona warm, dann iſt es gut! 
(Leiſer) 
Läg' die Genehmigung in Bianca's Macht, 
Dann Fämft du ſchnell zum Ziel. 
Caſſ. Die arme Narrin! 
Ot h. (beiſeit) Ha, ſeht, wie er ſchon lacht! 
Jago. Noch nimmer gab's ein ſo verliebtes Weib. 
Caſſ. Ach, armes Ding! Ich glaube gar, fie liebt mich! 


Oth. (beiſeit) Jetzt laͤugnet er's nur ſchwach und lacht dazu. 
Jago. Hörſt du mich, Caſſio? 
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Oth. (beifeit) Jetzt bedrängt er ihn, 
Zu beichten. Gut! Nur zu; nur weiter, weiter! 

Jag eo. Sie rühmt ſich ſchon, daß du fie freien willſt! 
Iſt das dein Ernſt? 0 ö 

Caſſ. Ha, ha, ha, ha! 

Ot h. (beiſeit) Jetzt triumphirſt du, Römer? trium: 

phirſt du? 

Caſſ. Ich fie freien! — Was? — Eine feile Dirne? 
Ich bitte dich, habe noch einiges Mitleid mit meinem Ver— 
ſtande und halt' ihn nicht für gar ſo krank. Ha, ha, ha! 

Oth. (beiſeit) So, ſo, ſo, ſo! es lacht, wer gewinnt. 

Jago. Gewiß, die Rede geht, du werdeſt ſie based 

Caſſ. Ich bitte, ſagt, iſt das wahr? 

Jago. Ich will ein Schurke ſein, wenn es nicht wahr iſt. 

Ot h. (beiſeit) Willſt du mich brandmarken? — Gut! 

Caſſ. Das hat die Meerkatze ſelbſt unter die Leute 
gebracht; ſie hat ſich's in den Kopf geſetzt, ich werde ſie 
heirathen, nicht, weil ich's ihr etwa verſprochen, ſondern 
aus Eigenliebe und Gefälligkeit. 

O th. (beiſeit) Jago winkt mir; jetzt fängt er die Erzaͤh— 
lung an. 

Caſſ. Sie war jetzt eben hier. Ueberall verfolgt fie 
mich. Ich war neulich an der Seeküſte und ſprach mit eini— 
gen Venetianern; da kommt wahrhaftig die Närrin und fällt 
mir um den Hals. 


Ot h. (beiſeit) Und ruft: „O theurer Caſſio!“ oder fo - 


etwas; das zeigen ſeine Geberden. 

Caſſ. Hängt ſich fo an mich an und küßt mich und 
weint und zieht und zerrt mich; ha, ha, ha! — 

Oth. (beiſeit) Jetzt erzählt er, wie fie ihn in meine 
Kammer zog! O ich ſehe deine Naſe, aber nicht den Hund 
dem ich ſie vorwerfen werde. 

Caſſ. Nun, ich muß ſie aufgeben. 

Jago. So wahr ich lebe, da kommt ſie! 


3992 
Zianca tritt auf. 

Caſſ. Sie iſt ein wahrer Iltis! aber ein wohlriechen— 
der. — Was ſoll dein ewiges Nachlaufen bedeuten? 

Dianca. Mag der Teufel und feine Großmutter dir 
nachlaufen! Was haft du denn mit dem Schnupftuch vor, 
das du mir vorhin gegeben haft? Ich war eine Närrin, 
daß ich's annahm. Ich ſoll die Arbeit nachmachen? Ei, es 
ſieht mir auch darnach aus, als ob du ein ſo ſchönes Tuch 
in deinem Zimmer gefunden hätteſt und nicht wüßteſt, wer 
es dort gelaſſen hat. Geſteh' es nur, es iſt ein Liebespfand 
von irgend einer Dirne; und ich ſoll die Arbeit nachſticken? 
— Da, gib es deinem Steckenpferde! Woher du es auch 
haben magſt, ich werde das Muſter nicht abnehmen. 

Caſſ. Was gibt's, meine ſüße Bianca? Was haft du? 
Was haſt du? 

Ot h. (beiſeit) Beim Himmel, das if gewiß mein 
Schnupftuch! 

Dianca. Wenn du Luft haft, fo komm heute zu mir 
zum Abendeſſen, und wenn du nicht willſt, ſo komm, ſo 
bald du dich dazu aufgelegt fühlſt. (Sie geht.) 

Jago. Lauf ihr nach, lauf ihr nach! 

Caſſ. Das muß ich ſchon, ſonſt zankt fie noch in der 
Straße. 

Jago. Willſt du heute Abend bei ihr eſſen? 

Caſſ. Allerdings bin ich es geſonnen. 

Jago. Gut; vielleicht ſeh' ich dich noch; ich möchte 
dich gern noch einmal ſprechen. 

Caſſ. Ich bitte dich, komm; willſt du? 

Jago. Geh' nur; ich komme ſchon! (Caſſio geht.) 

Oth. Wie mord' ich ihn, Jago? 

Jago. Bemerktet Ihr, wie er noch über ſein Ver— 
brechen lachte? 

Oth. O Jago! 

Jago. Und ſaht Ihr auch das Schnupftuch? 
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Oth. War es das meinige? 

Jago. Das Eurige, auf meine Ehre! und ſeht nur, 
wie hoch er das thörichte Weib, Eure Gemahlin, ſchätzt! 
Sie ſchenkte es ihm, und er gab es ſeiner Dirne. 

Oth. Daß ich doch neun Jahre lang an ihm herum— 
morden könnte! Ein ſchönes Weib! ein hübſches Weib! ein 
ſüßes Weib! 

Jago. O das müßt Ihr vergeſſen! 

Oth. Ja, ſie mag noch in dieſer Nacht verweſen, ver— 
dorren und zur Hölle fahren! Denn ſie ſoll nicht leben! 


Nein, mein Herz iſt in Stein verwandelt; ich ſchlage dran, 


und mir ſchmerzt die Hand davon. — Oh! die ganze Welt 
beſitzt kein ſüßeres Geſchöpf! Sie hätte an eines Kaiſers 
Seite liegen können und er würde ihr Sklave geweſen ſein. 

Jago. Ach, daran müßt Ihr jetzt nicht denken. 

Oth. Verflucht ſei fie! Ich ſage nur, was fie iſt. — 
So geſchickt mit der Nadel! Solch eine Meiſterin in der 
Tonkunſt! — O ſie würde die Wildheit eines Bären zahm 
ſingen! — So belebt! ſo witzig! ſo BappeN- 

Jago. Um defto fchlimmer ! 

Oth. O tauſendmal, tauſendmal ſchlimmer! — Und 
dann von ſo gefälligem Betragen! 

Jago. Freilich, nur gar zu gefällig! 

Oth. Allerdings. Aber es iſt doch Schade, Jago — 
Oh, Jago, es iſt Schade — Jago! — 

Jag s. Wenn Ihr ſo verliebt in Ihre Sünden ſeid, 
ſo gebt ihr einen Freibrief zur Sünde! Denn wenn es 
nur Euch einerlei iſt, ſo braucht ſich Niemand darum zu 
kümmern. 

Ot h. Ich will fie in Stücke zerreißen! — Mich zum 
Hahnrei zu machen! 

Jago. O es iſt ſchlecht von ihr! 

Ot h. Mit meinem Lieutenant! 

Jago. Das iſt noch ſchlechter! 
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Oth. Schaffe mir Gift; noch dieſe Nacht, Jago; ich 
will keine Worte mehr mit ihr wechſeln, daß mich ihre Ge— 
ſtalt und Schönheit nicht wieder wankend machen! — Dieſe 
Nacht, Jago — | 

Jago. Thut es nicht mit Gift; erdroſſelt fie lieber im 
Bette, in demſelben Bette, das ſie entweiht hat. 

Oth. Gut, gut! Die Gerechtigkeit dieſer Strafe gefällt 
mir. — Sehr gut! 

Jago. Für Caſſio laßt nur mich ſorgen. Um Mitter- 
nacht ſollt Ihr mehr erfahren. 

(Man hört eine Trompete.) 

Ot h. Vortrefflich! Horch, was meldet die Trompete? 

Jago. Wohl etwas aus Venedig. — Lodovico! 

Er kommt vom Dogen! Seht, Eu'r Weib mit ihm! 
Lodonvico, Desdemona und Gefolge treten auf. 

Lo d. Gott mit Euch, würd'ger Feldherr! 

- Oth. Seid willkommen! 

Jo d. Der Doge grüßt Euch ſammt Venedigs Rath. 

(Er übergibt ihm einen Brief.) 


Otyh. Dem Werkzeug ihres Willens meinen Kuß! 
(Er öffnet und liest.) 


Des d. Was bringt Ihr, lieber Vetter Lodovico? 
Jago. Es freut mich höchlich, Euch zu ſehn, Signor. 
Willkommen uns in Cypern! 

Lo d. Dank Euch. — Wie geht's dem Lieutenant Caſſio? 

Jago. Er lebt. 

Des d. Mein Vetter, zwiſchen ihm und meinem Herrn 
Fiel etwas vor. Ihr werdet ſie verſöhnen. 

Oth. Biſt du deß ſo gewiß? 

Des d. Mein Herr? 
Ot h. (liest) „Verfehlt nicht, es zu thun, wofern Ihr 
wollt“ — 

Jo d. Er rief nicht; er iſt in den Brief vertieft. — 

Gab's zwiſchen ihm und Caſſio einen Streit? 
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Des d. Ach, einen böfen! Und ich gäbe viel, 
Sie auszuſöhnen, denn ich liebe Caſſio. 
Oth. Feuer und Schwefel! 
Des d. Herr! | 
Oth. Biſt du von Sinnen 
Des d. Wie? Zürnſt du? 
Lo d. 's iſt der Brief, der ihn bewegt; 
Denn, wie ich denke, ruft man ihn zurück ö 
Und ſetzt den Caſſio an ſeine Stelle. 
Des d. Das freut mich in der That. 
Oth. Dich freut's? 
Des d. Mein Herr? 
Oth. Mich freut's, dich toll zu ſehn. 
Des d. Wie, mein Othello? 
Ot h. (ſchlägt ſie) Du Teufel! 
Des d. Gott! Wie hab' ich das verdient! 
Lo d. Mein Herr, das glaubte Niemand in Venedig, 
Und ſchwür' ich, daß ich's ſah. Es iſt zu viel! 
Begütigt fie; fie weint. 
Oth. O Teufel! Teufel! — 
Wenn Weiberthränen ſchwängerten die Erde, 
So zeugte jeder Tropf' ein Krokodil. — 
Mir aus dem Aug'! 
Des d. Ich geh', Euch nicht zu reizen. 
Lo d. Herr, Eure Frau iſt ſehr gehorſam. Doch, 
Ich bitte, General, ruft ſie zurück! 
Oth. Frau! — 
Des d. Mein Gemahl! 
Oth. Was wollt Ihr von ihr, Herr? 
Lo d. Wen meint Ihr? Mich? | 
Oth. Ja, denn Ihr batet, ſie zurüdzurufen ; 
Sie kann ſich drehn und drehn, von dannen gehn 
Und wieder kommen. Weinen kann ſie, Herr; 
Sie iſt gehorſam, wie Ihr fagt, gehorſam, 
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Ach, ſehr gehorſam! — Immer fortgeweint! 
Was dieß betrifft. — O ſchön gemaltes Leiden! — 
Ich bin zurückberufen. — Pack' dich fort; A 
Ich ſchicke gleich nach dir. — Herr, ich gehorche, 
Und kehre nach Venedig heim. — Fort! weg! 
a Desdemona geht.) 
An Caſſio geb' ich mein Amt. — Zu Nacht, 
Erſuch' ich Euch, o Herr, mit mir zu ſpeiſen. — 
Willkommen, Herr, in Cypern! — Geiß und Affe! — 
(Er geht.) 
Lo d. Iſt dies der edle Mohr, den der Senat 
Sein Eins und Alles nennt? Der hohe Geiſt, 
Den kein Affekt bewegte? Deſſen Mannheit 
Kein Pfeil des Schickſals und kein Schuß des Zufalls 
Erſchüttern konnte? 
Jago. Er iſt ſehr verändert. 
Lo d. Iſt fein Verſtand geſund und hell fein Kopf? 
Jago. Er iſt, was er nun iſt; ich mag nichts ſagen. 
O gäbe Gott, er wär', was er nicht iſt, 
Und was er könnte ſein! 
Lo d. Sein Weib zu ſchlagen! 
Jago. Mein Treu, das war nicht recht; wär' nur der Schlag 
Der ſchlimmſte, den er that! 
Lo d. Wie? Thut er's öfters? 
Hat nicht vielleicht der Brief ſein Blut erhitzt, 
Und dieſen Fehler neu erzeugt? 
Jago. Ach, leider! 
Ich handelte nicht ehrlich, wenn ich ſagte, 
Was ich erfuhr und ſah. Habt Acht auf ihn; 
Sein eignes Thun wird's Euch am beſten zeigen. 
Ich ſpare meine Worte. Geht ihm nach, 
Und ſehet, was er weiter wird beginnen. 
Co d. Ich fürchte, daß ich mich in ihm geirrt. 


Sie gehen ab.) 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 
Othello und Emilie treten auf. 
Ot h. So habt Ihr nichts geſehn? 
Emil. Noch je gehört, noch je auch nur geahnt. 
Oth. Ihr ſaht ſie ja mit Caſſio zuſammen. 
Emil. Doch nur ganz harmlos; jede Silbe hört' ich, 
Die er zu ihr und ſie zu ihm geſprochen. 
Oth. Was? flüſterten ſie nie? 
Emil. Nein, gnad’ger Herr. 
Oth. Und ſchickten Euch nicht fort? 
Emil. Nie, gnäd'ger Herr. 
Oth. Um Fächer, Maske, Handſchuh ihr zu holen? 
Emil. Niemals! mein Herr. 
Oth. Das iſt doch ſonderbar. 
Emil. Mein Leben wett' ich gleich auf ihre Treue, 
Dazu mein Seelenheil. Vermeint Ihr anders, 
So bannt den Wahn, der Euer Herz betrügt! 
Wenn es ein Schurk' Euch in den Kopf geſetzt, 
Straf' ihn der Himmel mit dem Lohn der Schlange! 
Denn wäre ſie nicht rein und treu und redlich, 
So iſt kein Mann beglückt; und wie Verleumdung 
Schwarz iſt die reinſte Frau. 
Oth. Geh'! Laß ſie kommen! 
(Emilie geht.) 
Sie ſagt genug — doch jede Kupplerin 
Erzählt daſſelbe. Schlau iſt dieſe Metze, 
Ein Schloß und Schlüſſel zu geheimen Sünden. 
Doch kniet und betet ſie; das ſah ich ſelbſt. 
Emilie kommt zurück mit Desdemona. 
Des d. Mein Herr, was wollt Ihr? 
Oth. Täubchen, komm hieher 
Des d. Was iſt dein Wunſch? 2 
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Sieh in's Geſicht mir! 
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Oth. Laß mich dein Auge ſehn! 


Des d. Gott, was willſt du denn? 
Ot h. (zu Emilien) Auf deinen Poſten, Kupplerin! 
Geh', laß das Paar allein und ſchließ die Thüre! 
Wenn Jemand kommt, ſo huſte, rufe: Hem! 
An dein Geſchäft! an dein Geſchaͤft! — Geh' fort! — 
(Emilie geht.) 
Des d. Ich bitte dich auf meinen Knien, was willſt du? 
Ich kann die Wuth nur deines Worts verſtehn, 
Doch nicht das Wort. 
Oth. Nun, ſage mir, was biſt du? 
Des d. Dein Weib, o Herr, dein treues, keuſches Weib. 
Oth. Komm, ſchwör' es, um dich felber zu verdammen; 
Daß nicht die Teufel, weil du Engeln gleichſt, 
Anſtehn, dich zu ergreifen. Doppelt ſei 
Verdammt. Schwör', daß du treu biſt! 
Des d. Das weiß Gott! 
Oth. Gott weiß, daß du ſo falſch biſt wie die Hölle. 
Des d. Falſch, mein Gemahl? Mit wem? Wie bin ich falſch? 
Oth. O, Desdemona! Hinweg, hinweg, hinweg! 
Des d. O Tag des Jammers! Wehe. — Warum weinſt du? 
Bin ich an dieſen Thränen ſchuld, mein Gatte? 
Haſt du vielleicht Verdacht auf meinen Vater, 
Er ſei das Werkzeug deiner Rückberufung? 
Laß mich das nicht entgelten. Wenn du ihn 
Verlorſt, hab' ich ihn auch verloren. 
Oth. Schlüge 
Der Himmel mich mit Leid und regnete 
Er alle Sorg' und Kränkung auf mein Haupt; 
Taucht' er bis an die Lippe mich in Armuth 
Und kerkerte mich ein ſammt jeder Hoffnung; 
Ich fänd' in einem Winkel meiner Seele 
Doch Troſt. Doch mich zu einer Zielfigur 
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Zu machen für den Hohn der Zeit, zum Bild, 

Auf das ein Jeder mit dem Finger zeigt, 

Oh! Oh! 

Ich trüge wohl auch das und trüg' es leicht, 

Doch dort, wo ich des Herzens Schatz verwahre, 

Wo ich muß leben, oder gar nicht leben, 

Der Quell, aus dem mein Daſein ſich ergießt, 

Sonſt ganz vertrocknet — dort vertrieben ſein, 

Wenn ich ihn nicht als Sumpf beſitzen will, 

Für Kröten drin zu brüten — da erbleiche 

Geduld, du junger, roſenwang' ger Cherub, 

Und blicke gräßlich wie die Hölle! 

Des d. Ich hoffe, mein Gemahl hält mich für treu. 
Oth. O ja, wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 

Die buhlen, kaum geboren. O du Unkraut, 

So lieblich anzuſchaun, an Duft ſo ſüß, 

Daß alle Sinne ſchwinden. — Wärft du nie geboren! 
Des d. Gott, welche Sünde that ich unbewußt? 
Oth. Ward dieſes Blatt, dies ſchöne Buch gemacht, 

Um Hure drauf zu ſchreiben? — Welche Sünde ? 

Ha, Sünde! Du gemeine Buhlerin! 

Zur Feuereſſe macht' ich meine Wange, 

Die Sittſamkeit zur Aſche niederbrennte, 

Nennt' ich nur deine Sünden! — Welche Sünde? — 

Der Himmel ekelt ſich, der Mond erblindet, 

Der Buhler Wind, der küßt, was ihm begegnet, 

Verſteckt ſich in die hohlen Erdenklüfte 

Und will nichts davon hören! — Welche Sünde ? 

Du unverfhämte Metze! 

Des d. Bei Gott, du thuſt mir Unrecht! 
Oth. Biſt du nicht eine Metze? 
Des d. O nein, fo wahr ich eine Chriſtin bin! 

Wenn meinem Gatten dies Gefäß bewahren 
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Vor jeder ſchnöden ſträflichen Berührung 
Heißt — keine Metze ſein, ſo bin ich keine. 
Oth. Was, keine Metze? 
5 Des d. Nein, bei meiner Seele, nein! 
Oth. Iſt's möglich? 
Des d. Gott, ſei gnaͤdig! 
Oth. Dann verzeih', 
Ich nahm dich für die Hure von Venedig, 


Die der Othello freite. 
(Emilie kommt.) 


Und du, Weib, 
Der Amt das Gegentheil von Amt Sankt Peters, 
Die du der Hölle Thor bewachſt — du, du! 
Wir ſind zu Ende. Nimm, da iſt dein Geld! 
Nun ſchließ die Thür und halte reinen Mund! (er geht) 
Emil. O Gott, was kann der Herr damit nur meinen? 
Wie geht's Euch, meine theure gnäd'ge Frau? 
Des d. Ich traͤume halb. 
Emil. Was hat den gnäd'gen Herrn nur angewandelt? 
Des d. Wen? 
Emil. Meinen gnäd'gen Herrn. 
Des d. Wer iſt dein Herr? 
Emil. Der auch der Eure iſt. 
Des d. Ich habe keinen. Sag' mir nichts, Emilie. 
Ich kann nicht weinen, hab' auch keine Antwort, 
Die nicht zu Waſſer würde. — Leg' doch Abends 
Mein Hocdzeitskleid mir auf mein Bett, ich bitte! — 
Und rufe deinen Mann. 
Emil. O welch ein Wechſel! (Sie geht.) 
De sd. Iſt's billig, daß mir ſo geſchieht, iſt's billig? — 
Was that ich denn, daß er den kleinſten Argwohn 
Des größten Frevels auf mich lenken konnte? 


Emilie tommt mit Jago. 
Jago. Was ſteht zu Eurem Dienſt? Wie geht es Euch? 
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Des d. Ich weiß es nicht. Wer Jugend lehren will, 
Der thut's mit Milde und verweist gelind; 
So konnt' er mich auch ſchelten; und wahrhaftig, 
Ich bin ein Kind, wenn man mich ſchilt. 
Jago. Was gab's denn, Lady? 
Emil. Ach, Jago, ſo geſchmaͤht hat ſie mein Herr 
Und ſo mit Schimpf und Schmach ſie überhäuft, 
Wie nimmer es ein edles Herz ertraͤgt. 
Des d. Verdien' ich ſolche Namen? 
Jago. Welche Namen? 
Des d. Nun, ſolche, wie mein Gatte mir gegeben. 
Emil. Er hieß ſie Metze. Ein betrunkner Bettler 
Kann ſeine Dirne wohl nicht ärger ſchimpfen. 
Jago. Sagt, warum that er's? * 
Des d. Ich weiß nicht; doch ich weiß, ich bin das nicht. 
Zags. O weint nicht, weint doch nicht. Weh dieſem Tag! — 
Emil. Wies ſie ſo manchen edlen Antrag ab, 
Verließ ſie Vater, Freunde, Vaterland, 
Um ſo zu heißen? Soll ſie da nicht weinen? 
Des d. Es iſt mein Mißgeſchick. 
Jago. Fluch ihm dafür! 
Wie kommt ihm dieſe Laune? 
Des d. Das weiß Gott! 
Emil. Ich will verdammt ſein, wenn hier nicht ein Schuft, 
Ein thätiger, einſchmeichelnder Betrüger, 
Ein hinterliſt'ger Bube hat ſein Spiel, 
Um nur ein Amt zu haſchen. — Ich will haͤngen! 
Jago. Pfui, ein'n ſolchen gibt's nicht! 's iſt unmöglich! 
Des d. Und gibt es ihn, fo mag ihm Gott verzeihn! 
Emil. Ein Strick verzeih' ihm! Nag' die Hölle ſein 
Gebein! 
Was ſchmählt er ſie? Wer geht denn mit ihr um? 
Der Ort? Die Zeit? Die Art? Der Anſchein nur? 
Wie ſteht's damit? Ein Schuft belog den Mohren, 
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Ein Scheuſal, ein verworfner Böſewickt. 


O Himmel, daß du ſolche Buben doch 
Entlarvteſt und in jede Ehrenhand 
Gäbſt eine Geißel, ſolche Wichte nackt 
Zu peitſchen von dem Oſten bis zum Weſten! 
Jago. Schrei doch nicht ſo! 
Emil. Pfui über ihn! Solch ein Geſelle war's, 
Der dir auch einſt den Kopf einmal verwirrte, 
Und mich verdächtig machte mit dem Mohren. 
Jago. Du biſt 'ne Thörin, geh'! 
Desd. O guter Jago, 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? 
Geh' zu ihm, Freund; denn bei dem Himmelslicht, 


Ich weiß nicht, wie ich ihn verlor. Hier knie' ick; 


Wenn ich mich je verging an ſeiner Liebe, 

In Worten, in Gedanken oder That; 

Hat je mein Ohr, mein Aug' und ſonſt ein Sinn 
An andern Gegenſtänden ſich ergötzt; 

Lieb' ich ihn jetzt nicht, liebt' ich ihn nicht immer, 
Und werd' ich nicht — auch wenn er mich verſtieße, 
Als eine Bettlerin — ihn innigſt lieben, 

So ſchwör' ich aller Ruh' ab. Viel thut Kaltſinn, 
Und rauben kann ſein Kaltſinn mir das Leben, 


Diooch meine Liebe nicht auslöſchen. Hure! 


Ich bebe, wenn mein Mund das Wort nur nennt. 
Die That zu thun, der ſolcher Name ziemte, 
Ich wagt' es nicht um aller Welten Schätze. 


Jago. Beruhigt Euch; es war nur eine Laune; 
Gewiß, ein Staatsgeſchäft lag ihm im Sinn; 
Und deßhalb ſchalt er Euch. 
Desd. Wär's dock nichts Andres 
Jago. Es iſt ſo, ich verſichr' Euch. 
(Trompetenſtoß.) 
Horch, das Signal zum Abendeſſen tönt! 
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Die Höhen Boten von Venedig harren; j 

O kommt und weint nicht! Alles wird noch gut. 
(Desdemona und Emilie gehen ab.) 

(Roderigo kommt.) 

Was bringſt du, Roderigo? 

Nod. Ich finde nicht, daß du ehrlich mit mir umgehſt. 

Jago. Wie ſo? 

Mo d. Du machſt mir jeden Tag einen Dunſt vor die 
Augen, Jago, und entfernſt mich, wie es mir jetzt ſcheint, 
lieber von allen guten Gelegenheiten, als daß du mir die 
geringſten günſtigen Ausſichten eröffnen ſollteſt. Ich mag 
das durchaus nicht länger dulden; auch bin ich keinesweges 
geſonnen, das ruhig einzuſtecken, was ich bisher Thor genug 
war, zu ertragen. 

Jago. Willſt du mich anhören, Roderigo? 

Rod. Meiner Treu’, ich habe ſchon zu viel angehört; 
denn deine Reden und Handlungen ſcheinen a mit ein: 
ander gemein zu haben. 

Jago. Du machſt mir ſehr ungerechte Vorwürfe. 

Rod. Und mit dem vollſten Rechte. Ich habe mein 
ganzes Vermögen zugeſetzt. Die Hälfte der Juwelen, die 
du für Desdemonen von mir erhieltſt, hätte eine Heilige 
verführt. Du verſicherteſt mich, ſie habe ſie angenommen, 
und gabſt mir die tröſtlichen Verſicherungen, daß ich bald ihre 
nähere Bekanntſchaft machen ſollte. Aber das geſchieht nicht. 

Jago. Gut, immer zu, recht gut! 

Rod. Recht gut! immer zu! — Mann, es iſt aus mit 
dem „Immer zu!“ und „recht gut“ iſt es eben ſo wenig. 


— 


Bei meiner Ehre, es iſt ſpitzbübiſch; und ich fange an, ein⸗ 


zuſehen, daß ich nur genarrt werde. 

Jago. Recht gut. 

Rod. Ich ſage dir, es iſt nicht „recht gut.“ Ich werde 
mich Desdemonen ſelbſt entdecken. Will ſie mir meine Ju⸗ 
welen zurückgeben, fo thw ich auf meine Bewerbung Ver⸗ 


— 


* 


94 

N j 
zicht und bereue meine unerlaubten Zumuthungen; wo nicht, 
ſo ſchwör' ich dir, daß ich Genugthuung von dir 9 
werde. 

Jago. Du haft nun ausgeredet. 

Nod. Ja, und wahrhaftig, was ich geſagt babe, das 
werde ich auch thun. 

Jago. Schön! Nun ſehe ich doch, daß du Haare auf 
den Zaͤhnen haſt, und von dieſem Augenblicke an faſſe ich 
von dir eine beſſere Meinung als vorher. Gib mir deine 
Hand, Roderigo! Du haſt mir gegründete Vorwürfe gemacht; 
dennoch aber betheure ich dir, daß ich in deiner Sache durch— 
aus redlich gehandelt habe. 

Ro d. Es hat ſich nicht gezeigt. 

Jago. Ich muß in der That geſtehen, daß es dir ſehr 
leicht entgangen ſein kann, und daß ſich dein Argwohn auf 
Verſtand und Scharfſinn gründet. Doch, Roderigo, wenn 
das wirklich in dir liegt, was ich dir eben jetzt mehr als 
je zutraue, — ich meine Entſchloſſenheit, Muth und Herz⸗ 
haftigkeit — ſo zeige es in dieſer Nacht! Wenn du in der 
nächſten Nacht Des demonen nicht genießeſt, ſo raͤume mich 
durch Meuchelmord aus dem Wege und lege mir Fallſtricke! 

Rod. Nun wohl! Was iſt es denn? Laßt ſich's mit 
Vernunft und Klugheit ausführen? 

Jago. Freund, es iſt ein ausdrücklicher Befehl von 
Venedig gekommen, daß Caſſio an Othello's Stelle treten ſoll. 

Bo». Iſt das wahr? Nun, dann kehren wohl Othello 
und Desdemona nach Venedig zurück? 

Jago. O nein; er geht nach Mauritanien und nimmt 
die ſchöne Desdemona mit ſich; ſein Aufenthalt müßte denn 
durch irgend einen Zufall verzögert werden; und das könnte 
nicht beſſer geſchehen, als wenn Caſſio aus dem Wege ge— 
räumt würde. 
nod. Wie meinſt du das — „aus dem Wege geräumt 
würde?“ 8 


5. | — | 
f Jago. Nun fo, daß er Othello's Platz nicht einnehmen 
konnte; daß man ihm das Gehirn ausſchlüge. - 

Bod. Und das, meinſt du, fol ich thun? 

Jago. Allerdings, wenn du das Herz haſt, dir einen 
Vortheil zu verſchaffen. Dieſen Abend ſpeist er mit einer 
Buhlerin; und ich werde ihm dort Geſellſchaft leiſten. Er 
weiß jetzt noch nichts von ſeiner ehrenvollen Beförderung. 
Willſt du ihm nun auflauern, wenn er dort weggeht — und 
ich will es ſchon machen, daß dieß zwiſchen zwölf und ein 
Uhr geſchehen ſoll — ſo kannſt du ihn nach deinem Belieben 
angreifen. Ich will in der Nähe ſein, um deinen Ueberfall 
zu unterſtützen; und er ſoll zwiſchen uns Beiden fallen. 
Nun, ſteh' nur nicht ſo verdutzt da; geh' nur mit mir! 
Ich will dir die Nothwendigkeit feines Todes ſo einleuch— 
tend darthun, daß du es für Pflicht halten ſollſt, ihn zu 
beſchleunigen. Es iſt fhon hohe Zeit zum Abendeſſen und 
die Nacht ſchreitet vor. Friſch daran! 

Bo d. Ich will erſt die weiteren Gründe dafür hören. 

Jago. Du ſollſt befriedigt werden. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schloſſe. 
Othello, Lodovico, Desdemona, Emilie und Gefolge. 

Lodo v. Ich bitt' Euch, Herr, bekümmert Euch nicht weiter. 

Oth. Vergebt mir, Herr, das Gehen thut mir wohl. 

Lodov. Lady, gute Nacht; ich dank' Euch unterthaͤnig. 

Des d. Ihr war't uns ſehr willkommen. 

Oth. Geht Ihr, Herr? — 
O Desdemona — 
Des d. Mein Gemahl! 

Oth. Geh' ſogleich zu Bett; ich werde augenblicklich 

wiederkommen; entlaß deine Kammerfrau; verſaͤume das nicht! 
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Des d. Es fol geſchehn, mein Herr. ig 
(Othello, Lodovico und Gefolge ab.) 
Emil. Wie geht's nun? Er ſcheint ſanfter als zuvor. 
Des d. Er ſagte mir, er komme gleich zurück; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehn, 
Und hieß mich dich entlaſſen. f 
N Emil. Mich entlaſſen! 
Des d. Er bat darum; deßhalb, Emilie, 
Gib mir mein Nachtgewand und lebe wohl! 
Wir dürfen ihm nicht widerſtreben. 
Emil. Ich wollt', Ihr hättet nimmer ihn geſehn! 
Pes d. Das wollt' ich nicht; mein Herz hängt fo an ihm, 
Daß ſelbſt fein ſtarrer Sinn, fein Zorn und Schmählen — 
Entkleide mich! — anmuthig mir erſcheinen. 
Emil. Die Kleider hab' ich auf das Bett gelegt, 
Wie Ihr befahlt. 
Des d. Es iſt all Eins! Gott, Vater! 
Was ſind wir doch für thörichte Geſchöpfe! 
Sterb' ich vor dir, ſo bitt' ich, hülle mich 
In eines dieſer Kleider! 
Emil. Wie Ihr ſchwatzt! 
Des d. Meine Mutter hatt? ein Mädchen, Barbara; 
Sie liebte; ihr Herzliebſter ward ihr untreu 
Und ging davon. Sie hatt? ein Lied von Weide, 
Ein altes Ding, doch wie auf ſie gemacht. 
Sie ſang es, bis ſie ſtarb. Das Lied kommt heute 
Mir gar nicht aus dem Sinn; ich hab' zu thun, 
Daß ich den Kopf nicht auf die Seite hänge 
Und ſinge wie die arme Barbara. — 
Ich bitte, mach' doch ſchnell. 
Emil. Soll ich das Nachtkleid 
Euch holen? 
Desd. Stecke mir die Nadeln ab. — 
Der Lodovico iſt ein feiner Mann. 
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Emil. Gewiß, „ ein bübſcher Mann. 
A Des d. Er fpricht fo gut. 
Emil. Ich weiß eine Dame in Venedig, die um einen 
Druck von ſeiner Unterlippe baarfuß nach Paläſtina ges 
wandert wäre. 
Des d. (ſingt) 
11 Arm Mägdlein ſaß weinend an Baches Rand, 
Singt Weide, grüne Weide! 
Das Haupt auf dem Knie, auf dem Buſen die Hand, 
Singt Weide, Weide, Weide; 
Friſch murmelt der Bach in ihr Aechzen hinein, 
Singt Weide, grüne Weide, 
Es fließt ihre Thraͤn' und erweicht wohl den Stein;“ — 
Leg' das beiſeit! 
„Singt Weide, Weide, Weide! 
Mach' geſchwind; er wird gleich kommen! 
„Aus Weidengrün muß wohl mein Kränzelein An 
Und tadl' ihn mir Keiner, er ift mir doch recht“ — 
dein, das folgt noch nicht. — Horch! — Wer klopft? 
Emil. Es iſt der Wind. 
Des d. (ſingt) ; 
„Ich nannt' ihn Falſchliebſter; was ſagt' er dazu? 
Singt Weide, grüne Weide! 
Ich liebe die Mädchen, die Burſche liebſt du.“ 
So geh' nun; gute Nacht. Mein Auge juckt; 

Bedeutet das nicht Weinen? . 
Emil. O, das bedeutet nichts. 2 
Des d. Ich hörte fo. — Die Männer, o die Maͤnner! — 

Ich frag' dich auf's Gewiſſen, ſprich, Emilie, 
Slaubſt du, es gäbe Frau'n, die ihre Männer 

So gröblich täuſchten? 
Emil. Ja, ohne Zweifel gibt es einige. 
Des d. Und handelteſt du fo um alle Welt? 
Emil. Vermöchtet Ihr es nicht? 
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| Des». Nein, bei der Himmels 

Emil. Ich auch nicht bei der Himmelsſonne; 
Denn beſſer könnt' ich es im Dunkeln thun. 

Desd. Thät'ſt du dergleichen um die ganze Welt? 

Emil. Die Welt iſt groß; ſie wär' ein hoher Preis 
Für ein gering Vergehn. 

Des d. Im Ernſt, ich glaube doch, du thät’ft es nicht. 

Emil. Im Ernſt, ich glaube doch, ich thaͤt' es und 
machte es wieder ungeſchehen, wenn ich es gethan hätte. 
Freilich thäte ich es nicht für einen Fingerring oder für ein 
paar Ellen Spitzen, oder für Kleider, Maͤntel, Hauben, oder 
andere ſolche Kleinigkeiten; aber für die ganze Welt! Ei, 
welches Weib wollte ihren Mann nicht zum Hahnrei machen, 
um ihn zum Monarchen zu erheben? Ich würde allenfalls 
das Fegfeuer darauf wagen. 8 

Des d. Ich will nicht ſelig werden, wenn ich ein ſolches 
Unrecht um die ganze Welt beginge. 

Emil. Ei, das Unrecht iſt ja nur ein Unrecht in der 
Welt, und wenn Ihr die Welt für Eure Mühe befämet, fo 
wäre es ein Unrecht in Eurer eignen Welt, und Ihr könntet 
es geſchwind wieder zum Recht machen. 

Des d. Ich glaube doch, es gibt kein ſolches Weib. 

Emil. Ein ganzes Dutzend und ſo Viele drüber, 

Die Welt, um die ſie ſpielten, zu bevölkern. 
Allein, mich dünkt, es iſt der Männer Schuld, 
Wenn Weiber fallen. Wenn ſie pflichtvergeſſen 
Den Schatz, der uns gehört, an Fremde ſpenden, 
Wenn ſie in wunderlicher Eiferſucht 

Uns ſtrenge halten oder gar uns ſchlagen, 

Wenn ſie in Leichtſinn unſer Gut verthun, 

Da hat das Weib auch Galle; unſrer Sanftmuth 
Geſellt ſich Rachgefühl. Der Mann muß fehn, 
Die Frau hat auch Empfindung, ſieht und riecht, 
Hat einen Gaumen, Süß und Saures ſchmeckend, 


RER 60 

Dem Manne gleich. Was iſt es, wenn fie uns 
Mit Andern tauſchen? Iſt es Taändelei? 
Ich denke wohl. Treibt ſie die Leidenſchaft? 
Ich denke, ja; iſt's Schwachheit, daß ſie fehlen? 
Gewiß. Und haben wir nicht auch Affekte? 
Am Taͤndeln Luft? Und Schwachheit wie die Männer? 
Drum, Männer, achtet uns; ſonſt ſollt Ihr ſehn, 
Des Manns Vergehn erzeugt der Frau Vergehn. 

Des d. Gut' Nacht, Freundin, gut“ Nacht! Der Himmel 

mache, 

Daß aus den Wolken Sonnenlicht uns lache! (Sie gehen ab.) 


Fünfter An 


Erſte Scene. 
Eine Straße. 
Jago und Voderigo treten auf. 

Jago. Tritt hinter dieſe Wand; er kommt ſogleich. 
Halt deine Klinge blank und führ' ſie gut! 0 
Friſch! Munter! Fürchte nichts! Ich bin zur Hand. 
Dieß hebt uns oder ſtürzt uns; das bedenke 

Und halte feſt an dem, was wir beſchloſſen. 
Mo d. Bleib’ nah’; leicht könnt' ich einen Fehlſtoß thun. 


Jago. Ich ſteh' dir bei, ſei kühn und nimm dein Schwert. 
(Er tritt in einige Entfernung zurück.) 


Mo d. Nicht groß iſt meine Luſt zu dieſer That; 
Und doch — er ſagte mir ſo trift'ge Gründe; 
Ein Mann — was liegt dran? — Komm, mein Schwert! 
[Er ſtellt ſich auf ſeinen Platz.) 


— 


Jago. 


e | 
Ich rieb die junge Beule bis aufs Leben; 


Nun macht er Ernſt. Ob er nun Caſſio tödtet, 
Ob Caſſio ihn, ob beide ſich ermorden, 

Mein iſt auf jedem Wege der Gewinn. 

Wenn Roderigo lebt, ſo fordert er 

Bedeutenden Erſatz von mir an Gold 

Und an Juwelen, die ich ihm geraubt 

Als Gab' an Desdemona. 

Das darf nicht ſein; bleibt Caſſio am Leben, 

So zeigt ſein Leben täglich eine Schönheit, 
Die mich verhäßlicht. Dann auch könnte mich 
Der Mohr verrathen. Ich bin in Gefahr. 
Nein, er muß ſterben! — Doch, ich hör' ihn kommen. 
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Caſſio tritt auf. 


Es iſt ſein Gang! — Er iſt's! — Ha, ſtirb, du 


Schurke! 
(Er läuft auf Caſſio zu und ſtößt nach ihm.) 
Faſt übel wäre mir der Stoß bekommen, 


War’ nicht mein Panzer beſſer, als du denkſt. 
Laß mich auch deinen prüfen! 


(Er zieht und verwundet Roderigo) 


(Jago ſtürzt hervor, ſticht den Caſſio von hinten ins Bein und geht ab.) 


Tuff. 
Oth. 
Nod. 


Caſſ. 
O th. 


Ich bin gelähmt für immer! — Hülfe! Mörder! 


(Er fällt.) 
Othello tritt in einiger Entfernung auf. 
Die Stimme Caſſio's. Jago hielt ſein Wort. 
O Schurke, der ich bin! 
Oth. Horch! Ja, ſo iſt's! 
Zu Hülfe! Licht! Ein Wundarzt! 
Er iſt's! — O wackrer, biedrer, treuer Jago, 


Der du ſo edel fühlſt des Freundes Schmach, 
Du lehrſt mich — Püppchen, ſieh, dein Schatz iſt todt! 
Und deine Stunde naht; ich komme, Dirne! 
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Bo d. Ich bin hin! 


| | EN... 
Dein Reiz ift hin, todt deiner Blicke Glut, 
Die Rache färbt dein Sündenbett mit Blut. (Er geht.) 
Lodovico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf. 
Caſſ. He! holla! Wache! Niemand hier? Mord! Mord! 
Grat. Es gibt ein Unglück! Gräßlich war der Laut. 
Caſſ. O Hülfe! Ä 
Lo d. Horch! 
No d. O ich verworfner Bube! 
Lo d. Es ſchrein Zwei oder Drei. Die Nacht iſt finſter; 
Das kann Verſtellung ſein. Ich halt's nicht ſicher, 
In ſo geringer Zahl dem Ruf' zu nahn. 
Nod. O kommt denn Niemand? Soll ich mich verbluten? 
Jago kommt mit Licht. 
Lo d. Horch! 
Grat. Ein Mann hier ohne Wamms mit Licht und Waffen. 
Jago. Wer iſt hier? Wer erhob das Mordgeſchrei? 
Lod. Wir wiſſen's nicht. 
Jago. Vernahmt ihr nicht den Ruf? 
Caſſ. Hier, hier! Um Gotteswillen, helft! . 
Jago. Was iſt's? 
Grat. Es iſt Othello's Fähndrich, wie ich glaube. 
Lo d. Der iſt es in der That, ein tapf'rer Mann. 
Jago. Wer ſeid ihr hier, die ihr ſo klaͤglich ſchreit? 
Caſſ. Jago? Ich bin von Schurken hingerichtet! 
O hilf mir doch! 
Jago. Mein Lieut'nant, ſprecht, wer hat Euch das eth in! 2 
Caſſ. Der Eine muß hier in der Nähe fein, 
Er kann nicht fort. 
Jago. O die verruchten Schurken! 
(Zu Lodovico und Gratiano.) 
Wer ſeid ihr da? Kommt her, und leiſtet Huͤlfe! ° 
Ro d. O helft mir hier! 
Caſſ. Der war dabei! 
Jago. O mörderifher Bube! Böſewicht! 
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 (& durchbohrt Roderigs.) 
N o d. Verdammter Jago! O grauſamer Hund! 
Oh! Oh! Oh! 
Jago. Im Dunkeln morden! — Ha, wer ſind die 
blut'gen Diebe? 
Wie ſtill find dieſe Straßen! — Mörder! Mörder! 
Wer ſeid ihr denn? Seid ihr gut oder ſchlecht? 
Lo d. Wie Ihr uns findet, nennt uns! 
Jago. Lodovico? 
Jo d. Ja, Herr! 
Jago. Verzeihung; hier liegt Caſſio ſchwer verwundet 
Von Schurken. 
| Grat. Caſſio? f 
Jago. Wie geht es, Bruder? 
Caſſ. Das Bein iſt mir zerſtochen! 
Jago. Gott verhüt' es! 
Ein Licht! Ich will's mit meinem Hemd verbinden! 
Bianca kommt. 
Bianca. Was iſt geſchehn? Wer war es, der ſo ſchrie? 
Jago. Wer's war, der ſchrie? 
Bianca. Mein theurer Caſſio! Süßer Caſſio! 
O Caſſio, Caſſio, Caſſio! 
Jago. Verwünſchte Metze! — Caſſio, habt Ihr Argwohn, 
Wer jene waren, die Euch ſo gelaͤhmt? 
Caſſ. Nein! 
Grat. Ich ſucht' Euch; 's thut mir leid, Euch ſo zu 
finden. 
Jago. Leiht mir ein Strumpfband. So. — Ach, einen 
Seſſel, 
Um ſanft ihn fortzutragen. 
Bianca. Er ſinkt in Ohnmacht! — Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Jago. Ihr Herrn, ich ahne, daß der Auswurf hier 
Verwickelt iſt in dieſe Frevelthat. — 
Geduld einſtweilen, Caſſio! — Kommt, kommt! 
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Gebt mir ein Licht! — Die Züge ſollt' ich kennen! 
Ach Gott, iſt das mein Freund und werther Lands mann, 
Rodrigo? Nein! — Und doch! — O Gott, Rodrigo! a 
Grat. Wie, von Venedig? 
Jago. Derſelbe; habt Ihr ihn gekannt? 
Grat. Gekannt ihn? Ja. 
Jago. Signor Gratiano? Herr, ich bin beſchaͤmt; 
Die blut'ge That entſchuld'ge meinen Mangel 
An Höflichkeit. 
Grat. Es freut mich, Euch zu ſehn. 
Jago. Wie geht's Euch, Caſſio? — Bringt doch eine 
Sänfte! 
(Man bringt eine Sänfte.) 
Grat. Roderigo! 
Jago. Er iſt's! Er iſt's! — O ſchön! — Die Saͤnfte 
kommt! 
Nun trag' ein guter Freund ihn ſorgſam fort! 
Ich gehe nach dem Wundarzt. 
(Zu Bianca.) 
Ihr, da, Jungfer, 
Spart Eure Müh'! — Der arme Caſſio hier — 
Er war mein Freund. Was hattet ihr zuſammen? 
Caſſ. Nichts von der Welt; ich kenn' ihn nicht einmal! 
Jago (zu Bianca) Warum ſo bleich? — O tragt ihn an 
die Luft! 
(Caſſio und Roderigo werden weggebracht.) 
Bleibt, gute Herrn. — Warum ſo bleich, Mamſell? — 
Bemerkt ihr, wie verſtört ihr Auge ſtarrt? 
(Zu Bianca.) 
Wenn Ihr ſo ſtiert, erfahren wir bald mehr. — 
Beachtet ſie, ich bitte, ſeht auf ſie! 
Nicht wahr, ihr Herrn, ihr ſchlecht Gewiſſen ſpricht, 
Und waͤren alle Sprachen ausgeſtorben? 
Emilie temmt. 


Emil. Um Gotteswillen, Mann, was gibt es hier? 


104 
Jago. Caſſio ward hier im Dunkeln angefallen 
Von Roderigo; ſeine Helfer ſind entflohn; 
Er iſt todtwund und Roderigo ſtarb. 
Emil. O gute Herrn! Ach, armer Caſſio! 
Jago. Das iſt der Unzucht Strafe. — Hör’ Emilie, 
Erfund’ge dich, wo Caſſio Abends aß. 
(Zu Bianca) 
Was zittert Ihr dabei? 
Bianca. Er aß bei mir, doch darum zittr' ich nicht. 
Jago. Bei dir alſo! So mußt du mit mir gehn! 
Emil. Pfui, pfui auf dich, du Buhlerin! 
Bianca. Das bin ich nicht; ich lebe unbeſcholten, a 
Wie du, die mich beſchimpft. 
Emil. Wie ich? Pfui über dich! 
Jago. Ihr Herrn, laßt uns den Caſſio verbinden. 
Kommt mit, Mamſell, Ihr ſollt uns ſchon erzählen. — 
Emilie, lauf zur Citadell', und melde 
Dem Herrn und ſeiner Frau, was hier geſchah. 
O geh', ich bitte dich! — (keifer) Dieß iſt die Nacht, 
Die mich unglücklich oder glücklich macht. (Sie gehen ab.) 


— 


Zweite Scene. 
Schlafzimmer. Desdemona ſchläft. Es brennt ein Licht. 
Othello tritt herein. 


Oth. Haſt guten Grund, haſt guten Grund, mein Herz, 
Laßt mich ihn euch nicht nennen, keuſche Sterne! — 
Haſt guten Grund. — Ihr Blut vergieß' ich nicht, 
Noch ritz' ich ihre Haut, ſo weiß wie Schnee, 
Und ſanft wie eines Denkmals Alabaſter. 

(Er legt ſeinen Degen ab.) 

Doch, ſterben muß ſie; fonft betrügt fie And're. 
Löſch' aus das Licht! und dann — — löſch' aus das Licht! 
Löſch' ich dich aus, du flammenheller Diener, 
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So kann ich deinen vor'gen Strahl erneuen, 
Wenn es mich reut. — Doch löſch' ich aus dein Licht, 
Du Meiſterwerk der ſchaffenden Natur, 
Nie find' ich den Prometheusfunken wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflück' ich deine Roſe, 
So kann ich nicht das Wachsthum ihr erneun; 
Sie welkt dahin. Ich will am Zweig dich koſten. — 
(Er küßt fie.) 
O wuͤrz'ger Hauch, der ſelbſt Gerechtigkeit 
Faſt zwingt, ihr Schwert zu brechen! — Noch einmal! — 
Sei, wenn du todt biſt, ſo; ſo tödt' ich dich 
Und liebe dann dich. — Noch einmal zum Letzten! — 
So füß war nie fo tödtlich! Ich muß weinen! 
Doch grauſe Thränen! Dieſer Schmerz iſt Zorn 
Des Himmels, welcher tödter, wo er liebt. — 
Ha, ſie erwacht! 
Des d. Wer iſt's? Othello, du? 
Oth. Ja, Desdemona. 
Des d. Kommſt du zu Bett, mein Herr? 
Oth. Haſt du zu Nacht gebetet, Desdemona? 
Des d. Ja, mein Gemahl. 
Oth. Kannſt du dich einer Sünde noch erinnern, 
Die du dem Himmel noch nicht abgebeten, 
So bitt' ſie ſchnell ihm ab. 
Des d. Weh, mein Gemahl, was kannſt du damit meinen? 
Oth. Thu's, faſſ' dich kurz! Ich will zur Seite gehn. 
Nicht unbereitet möcht' ich dich ermorden; 
Gott, nein! — nicht deine Seele möcht' ich tödten. 
Des d. Du ſprichſt von Tödten? 
Oth. Allerdings, das thu' ich. 
Des d. Dann möge ſich der Himmel mein erbarmen! 
Oth. Amen, von ganzem Herzen! 
Desd. Wenn du ſo ſprichſt, dann wirft du mich nicht 
morden. 
Shakſpeare's Werke. IV 8 
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Oth. Ha! i 
Des d. Und dennoch fürcht' ich dich; du biſt entſetzlich, 
Wenn ſo dein Auge rollt. Zwar weiß ich nicht, 
Warum ich fürchten ſollte; ich bin ſchuldlos; 
Doch fühl' ich, daß ich fürchte. 

Oth. Gedenke deiner Sünden! | 
Des d. Sie beitehn 


In meiner Liebe nur zu dir. 
Oth. Und dafür mußt du ſterben! 
Des d. Der Mord aus Lieb' iſt wider die Natur. — 
O Gott, was nagſt du an der Unterlippe? 
Ein blutig Werk erſchüttert all dein Weſen? 
Das ſind Vorzeichen. Doch ich hoffe, hoffe, 
Sie deuten nicht auf mich. 
Oth. Sei ſtill und ſchweige! 
Des d. Das will ich; was begehrſt du? 
Oth. Das Schnupftuch, das ich liebte und dir ſchenkte, 
Das gabſt du Caſſio. 
Des d. Nein, bei Seel’ und Leben! 
Send' gleich nach ihm und frag' ihn! 
Oth. Holde Seele, 
Hüt' dich vor Meineid. Du liegſt auf dem Todbett! 
Des d. Doch nicht, um ſchon zu ſterben? 
| Oth. Ja, ſogleich! 
Darum bekenne deine Sünde frei; 
Denn läugneſt du auch eidlich jedes Wort, 
Es tilgt, erſchüttert nicht die Ueberzeugung, 
Die mich zu Boden drückt. Du biſt am Sterben! 
Des d. So ſei denn Gott mir gnädig! 
Ot h. Ich ſag' Amen! 
Des d. Und ſei auch du mir gnädig! — Nie im Leben 
That ich dir was zu Leid; nie liebt' ich Caſſio 
Als mit der allgemeinen Menſchenliebe, 
Die unſre Pflicht. Ich gab ihm nie ein Pfand. 
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Oth. Bei Gott, ich ſah das Tuch in ſeiner Hand: 
Meineidig Weib! Ha, du verſteinſt mein Herz, 
Und zwingſt mich, mein Beginnen Mord zu nennen, 
Das mir ein Opfer ſchien. 
Ich ſah das Schnupftuch! 
Des d. Dann hat er's gefunden. 
Ich gab's ihm nie. O ruf' ihn doch hieher, 
Daß er bekennt, wie's iſt. 
Ot h. Er hat's bekannt. 
Des d. Was, mein Gemahl? a 
Oth. Nun, daß er — dich gebraucht. 
Des d. Verbotner Art? 
Oth. Ja. 
Des d. Das kann er nicht ſagen. 
Oth. Weil ihm der Mund geſtopft iſt; 
Dem biedern Jago gab ich den Befehl. 
Des d. O meine Ahnung ſagt's! Wie? Iſt er todt? 
Oth. War’ jedes Haar an ihm ein Leben, meine Rache 
War hungrig für ſie alle. 
Des d. O Gott! Es iſt verrathen, ich verloren! 
Oth. Du weinſt um ihn vor meinen Augen, Metze? 
Des d. Verbannet mich, doch mordet mich nicht, Herr! 
Oth. Nieder, Hure! 
Des d. Ermord' mich morgen; laß mich heut' noch leben! 
Oth. Wenn du dich ſtraͤubſt — 
Des d. Nur eine halbe Stunde! 
Oty. 's iſt aus! Kein Aufſchub mehr! 
Des d. Bis ich gebetet, nur. 
Oth. Es iſt zu ſpaͤt! 
Des d. O Gott! o Gott! o Gott! 
(Er erwürgt ſie.) N 
Emil. (draußen) Mein Herr, mein Herr! He, holla! 
gnäd'ger Herr! : 
Oth. Was für ein Lärm? Nicht todt? Noch nicht ganz todt. 
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Wohl bin ich grauſam, aber auch voll Mitleid; 
Nie möcht' ich deinen Todeskampf verlängern. 
So, ſo! 
Emil. (draußen) Holla, mein Herr, mein Herr! 
Oth. Wer da? 
Emil. (draußen) Ach, gnäd'ger Herr, ein Wort, nur auf 
ein Wort! 
Otyh. Emilie iſt's! — Sogleich! — Nun iſt fie todt! 
Sie kommt gewiß, mir Caſſio's Tod zu melden; 
Der Lärm war heftig. — Ha, kein Leben mehr? 
Still wie das Grab! — Laſſ' ich ſie ein? — Wär's gut? — 
Mich dünkt, ſie regt ſich. — Nein! — Was iſt das Beſte? 
Kommt ſie, wird ſie nach meinem Weibe fragen. — 
Mein Weib! Mein Weib! Welch Weib? — Ich hab' kein Weib! 
O unerträglich fürchterliche Stunde! 
Mir iſt, als müßte eine ungeheure 
Verfinſt'rung ſein an Sonn' und Mond und rings 
Der bange Erdball vor Entſetzen beben. 
Emil. Ich bitte, Herr, ich möchte mit Euch ſprechen 
Nur einen Augenblick! 
Oth. Ja, ich vergaß dich. Komm herein, Emilie! — 
Nur ſtill! Geſchwind zieh' ich den Vorhang zu! — 
Wo kommſt du her? Was haſt du mir zu ſagen? 
(Er ſchließt die Thüre auf.) 
Emilie tritt ein. 
Emil. O lieber Herr, ein blut'ger Mord geſchah. 
Oth. Was? Jetzt? 
Emil. Jetzt eben, Herr. 
Oth. Der Mond iſt wohl aus ſeiner Bahn gewichen; 
Er kommt der Erde näher als gewöhnlich, 
Und macht die Menſchen raſend. 
f Emil. Caſſio Herr, 
Bracht' einen jungen Venetianer um, 
Genannt Roderigo? 
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Oth. Wie? Roderigo todt? 
Und Caſſio todt? 
. Emil. Nein, Caſſio iſt nicht todt! 
Oth. Caſſio nicht todt? Dann klingt der Mord verſtimmt, 
Und einen rauhen Ton hat ſüße Rache. 
Desd. O ungerecht, höchſt ungerecht ermordet! 
Emil. Was war das für ein Ton? 
Oth. Das! Was? 
Emil. O heil'ger Gott! Die Stimme meiner Frau! 
Zu Hülfe, Hülfe! Theure, ſprecht noch einmal! 
O Desdemona, ſüße Herrin ſprecht! 
Des d. Ich ſterbe ſchuldlos. 
Emil. Wer hat das gethan? 
Des d. Ach, Niemand that's! Ich ſelber! Lebe wohl! 
Empfiehl mich meinem Gatten! Lebe wohl! 
Sie ſtirbt.) 
Oth. Wie wär ſie denn ermordet? 
Emil. Gott, wer weiß es? 
Oth. Ihr hörtet's von ihr ſelbſt, daß ich's nicht war. 
Emil. So ſagte ſie, ſo muß ich's treu berichten. 
Oth. Sie fuhr als eine Lügnerin zur Hölle; 
Ich war es, der ſie mordete. 
Emil. So mehr 
Iſt Engel fie, du ein fo ſchwärz'rer Teufel. 4 
Oth. Sie ging dem Laſter nach und ward zur Metze. 
Emil. Du gehſt dem Lügen nach und biſt ein Teufel. 
Oth. Sie war ſo falſch wie Waſſer. 
Emil. Du ſo wild wie Feuer, 
Wenn du ſie falſch nennſt. — Sie war himmliſch rein! 
Oth. Sie liebte Caſſio. Frag' deinen Mann. 
Verdammt wär' ich zum tiefſten Höllenabgrund, 
Hätt' ich es auf das Aeußerſte getrieben, 
Des Grunds ermangelnd. Frage deinen Mann, 
Dein Mann weiß Alles. 
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Emil. Wie? Mein Mann? 
Oth. Dein Mann. 


Emil. Daß ſie die Ehe brach? 
N Oth. Gewiß. Mit Caffio. 

O wär' ſie treu geweſen, 8 
Und hatt? der Himmel mir 'ne Welt geboten, 
Ganz durch und durch von einem Chryſolith, 
Ich hätte ſie nicht drum gegeben. 

Emil. Mein Mann? 

Oth. Ja, er erzählte mir's zuerſt. 
Er iſt ein Ehrenmann und haßt den Schlamm, 
Der ſich an ſchmutz'ge Thaten hängt. 

Emil. Mein Mann? 

Oth. Was fragſt du noch einmal? Ich ſag's; dein Mann 

Emil. O Herrin, Schurkerei betrog die Liebe! 
Mein Mann ſagt, daß ſie falſch iſt? 

Oth. Weib, er ſagt's; 

Dein Mann, dein Mann; verſtehſt du nicht das Wort? 
Mein Freund, dein Mann, der wackre, biedre Jago. 

Emil. Wenn er das ſagt, mag ſeine Schurkenſeele 
Granweis vergehn! Er lügt ins Herz hinein; 
Zu ſehr nur liebte ſie den ſchnöden Teufel, 
Den ſie im lump'gen Ehekauf gewann. 

Oth. Ha! 

Emil. Thu' dein Aergſtes! 
Nicht mehr iſt deine That des Himmels werth 
Als ihrer werth du warſt. 

O th. Ich rath' dir's, ſchweige! 

Emil. Du haſt nicht halb die Macht, mir weh zu thun, 
Als ich's zu tragen. — Dummkopf! Bloͤder Thor! 
Hirnlos, wie Koth! Du haſt in dieſer That — 
Ich fürchte nicht dein Schwert — ich thu' es kund 
Und koſtet's zwanzig Leben! — Hülfe! Hülfe! 
Der Mohr erſchlug ſein Weib! Mord! Mord! 
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Aontano, Gratians und Jago kommen. | 
Mont. Was geht hier vor? — Was gibt's hier, General? 2 
Emil. O kommſt du, Jago? — Du haſt wohlgethan, 
Daß Andre ihre Mordthat auf dich ſchieben! 
Grat. Was gibt's denn? 
Emil. Biſt du ein Mann, beſchäme dieſen Schurken; 
Er ſagt, daß du fein Weib für falſch erklärt. 
Ich weiß, du thatſt's nicht, biſt nicht ſolch ein Bube. 
Sprich, denn mein Herz iſt voll! 
Sago. Ich ſagt' ihm, was ich dacht', und ſagt' ihm 
nichts, 
Als was er ſelbſt für wahr und recht befand. 
Emil. Doch ſagteſt du ihm ja, ſie ſei nicht treu? 
Jago. Ich that's. 
Emil. Dann ſagteſt du 'ne Lüge, eine böſe, 
Verdammte Lüge. Untreu ſie? Mit Caſſio? 
Haſt du auch das geſagt, mit Caſſio? 
Jago. Mit Caſſio, Weib. Geh', zügle deine Zunge! 
Emil. Ich zügle meine Zunge nicht; ich will, 
Ich muß es ſagen — hier in ihrem Bett 
Liegt meine gnäd'ge Frau ermordet! 


Alle. Gott verhüt' es 


Emil. Und dein Verhetzen ſtiftete den Mord. 
Oth. Nein, ſteht nicht ſo erſtarrt! Es iſt die Wahrheit! 
Grat. Unſel'ge Wahrheit! 
Mont. Ungeheure That! 
Emil. O Büberei! Verdammte Büberei! 

Ich ahn's, ich ahn's, — ich ſeh's — o Büberei! 

Ich dachte mir's. — Ich tödte mich vor Gram! 

O ſchnödes Bubenſtück! f 
Jago. Wie? Biſt du raſend? Fort mit dir! Nach Hauſe! 
Emil. Ihr guten Herrn, geſtattet mir zu ſprechen! 

Ich muß ihm zwar gehorchen — doch nicht jetzt — 

Vielleicht, o Jago, komm' ich nicht mehr heim. 
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Oth. (Indem er ſich über Desdemona's Leichnam beugt.) Oh! 
Oh! Oh! | 5 
Emil. Ja, wirf dich hin und heule, 
Denn du ermordeteſt die reinſte Unſchuld, 
Die je geathmet. 
Oth. O ſie war mir untreu! 
(Er ſteht auf.) 
9 kannt' ich Euch, mein Ohm. Dort liegt die Nichte, 
Der dieſe Hand das Leben erſt geraubt. 
Ich weiß, die That ſcheint fürchterlich und grauſam. 
Grat. Ach, armes Kind! Gut, daß dein Vater ſtarb; 
Dein Eh'band war ſein Tod, und Gram allein 
Brach ihm ſein altes Herz; doch, lebt' er jetzt, 
Der Anblick würd' ihn in Verzweiflung ſtürzen, 
Wegfluchen würd' er ſeinen guten Engel 
Und ſinken in Verdammniß. 
Ot h. Ja, es iſt jammervoll. Doch Jago weiß, 
Daß ſie mit Caſſio die That der Schande 
Wohl tauſendmal beging. Er gab es zu. 
Und ſie vergalt ihm ſeine Liebesdienſte 
Mit dem Geſchenk und Unterpfand der Treue, 
Das ich ihr gab; ich ſah's in ſeiner Hand. 
Das Schnupftuch war's, ein altes Angedenken, 
Das einſt mein Vater meiner Mutter gab. 
Emil. O Himmel! AP ihr Himmels mächte! 
Jago. So ſchweig' doch ſtill! 
Emil. Es muß, es muß heraus! 
Ich ſollte ſchweigen, ſagſt du, mein Gemahl? 
O nein, frei will ich reden wie der Wind. 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, alle, alle 
Schmach ſchreien über mich, ich will doch ſprechen! 
Jago. Sei klug und geh' nach Haus! 5 
Emil. Ich will nicht! 
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(Jago zückt das Schwert auf Emilie.) 
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Grat. Pfui! 
Das Schwert ziehn auf ein Weib! f 
Emil. O blöder Mohr, das Tuch, von dem du ſprachſt, 
Fand ich zufällig und gab's meinem Mann. 
Oft bat er mich mit feierlichem Ernſt, 
Mehr als für ſolche Kleinigkeit ſich ziemte, 
Es wegzuſtehlen. 
Jago. Du verdammte Metze! 
Emil. Sie gab es Caſſio? — Nein, o Gott, ich fande, 
Und gab es meinem Mann. 
Jago. Unflath, du lügſt! 
Emil. Bei Gott, ich lüge nicht, ihr edlen Herrn! 
O moͤrderiſcher Thor! Wie kam ein Narr 
Zu ſolchem Engelsweib? 
Jago erſticht Emilien und läuft fort.) 
Oth. Gibt's keine Keil' im Himmel, 
Als die zum Donner dienen! — Seltner Schurke! 
Grat. Sie ſinkt. Fürwahr, er hat ſein Weib getödtet! 
Emil. Ja, ja. O legt mich neben meine Herrin! — 
Srat. Er iſt entflohen, doch fein Weib ermordet. 
Mont. Ein ausgemachter Bube! Nehmt die Waffe, 
Die ich dem Mohren abgefordert habe. 
Beſetzt die Thüre draußen! Laßt ihn nicht hinaus; 
Eh' toͤdtet ihn! — Ich will dem Buben nach, 0 
Denn er iſt ein verruchter Böſewicht. 
(Montano und Gratiano gehen ab.) 
Oth. Ich bin nicht tapfer mehr! 
Ein ſchwaches Knäblein nimmt mein Schwert mir ab. 
Was ſoll auch Ehre Tugend überleben? 
Hinweg mit Allem! 
Emil. Was deutete dein Lied, o Desdemona? 
Horch! Hörſt du mich? Ich will, dem Schwane gleich, 
In Wohllaut ſterben. — Weide, Weide, Weide. 
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Mohr, ſie war treu; ſie liebte dich, o Mohr, 
Red' ich nicht wahr, will ich nicht ſelig werden, 
So ſprechend, wie ich denke, ſterb' ich — ſterbe! 
(Sie ſtirbt. ) 

Oth. Ich habe noch ein Schwert hier in dem Zimmer, 
Ein ſpaniſch Schwert, im Eiſesſtrom geſtählt, 
Hier iſt es! Ohm, ich muß hinaus! 

Grat. (draußen) Es kommt dich hoch zu ſtehen, wenn 

du's wagſt; N 
Du haſt kein Schwert und mußt dich unterwerfen. 
Oth. So ſieh herein zu mir und ſprich mit mir; 
Sonſt greif' ich wehrlos, wie ich bin, dich an. 
Gratiang tritt ein, 
Grat. Was wolltet Ihr? 
Oth. Sieh' her, ich hab' ein Schwert, 

Ein beſſres hat an eines Kriegers Hüfte a 
Wohl nie gehangen. Tage ſchaut' ich einſt, 
Wo mir der kleine Arm und dieſes Schwert 
Durch Hinderniſſe zwanzigmal ſo ſtark, 
Als hier, den Weg gebahnt. — Doch, eitles Prahlen! 
Wer lenkt das Schickſal? — Das iſt jetzt vorbei. — 
Er ſchreckt nicht, mich bewaffnet zu erblicken; 


Hier iſt mein Reiſeziel, mein Ankerplatz, 


And hier die letzte Marke meiner Fahrt. 

Du weichſt entſetzt zurück? O eitle Furcht! 

Zück' nur ein Schilfrohr auf Othello's Bruſt, 

Er weicht! — Wohin ſollt' auch Othello gehn? — 

Ach, wie ſiehſt du aus nun, o Kind des Jammers! 
Bleich wie dein Hemd! Wenn wir zum Richtſtuhl gehn, 
Wird dieſer Anblick mich vom Himmel ſtürzen, 

Und Teufel werden nach mir haſchen. Kalt, mein Mädchen? 
Wie deine Keuſchheit! — 

Verfluchter Schurke du! — Peitſcht mich, ihr Teufel, 
Vom Anblick dieſes himmliſchen Geſichts! 
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Verweht im Wind mich! Nöftet mich im Schwefel! 
Waſcht mich in Höllenſchlünden flüſſ'gen Feuers! 

O Des demona! Desdemona, todt! 

Todt! Oh! Oh! Oh! 


Ledovico, Montans, Caſſio, den man hereinträgt, und Offiziere 
mit Jago; als Gefangenen. 


Co d. Wo iſt der raſche, unglückſel'ge Mann? 
Oth. Hier iſt er, der Othello war, hier bin ich. 
Lo d. Wo iſt die Natter? Führt den Buben her! 
Oth. Ich ſeh' ihm anf den Fuß — doch das iſt Fabel; 
Biſt du ein Teufel, kann ich dich nicht tödten? 
(Othello verwundet Jago.) 
Lo d. Nehmt ihm das Schwert! 
Jago. Ich blute, doch ich lebe. 
Oth. Mir iſt's nicht leid. Ich wünſche, daß du lebſt, 
Nach meinem Sinn iſt Sterben Seligkeit. 
Lo d. O du, Othello, ſonſt fo groß und gut, 
Umgarnt von Schlingen eines Böſewichts, 
Was ſoll man zu dir ſagen? 
Oth. Was man will. 
Ein ehrenwerther Mörder, wenn du willſt; 
Denn nicht aus Haß, um Ehre that ich's nur. 
Lod. Der Schuft geſtand zum Theil das Bubenſtück; 
Beſchloßt Ihr Caſſio's Tod mit ihm vereint? 
Oth. Ja. 
Caſſ. Ich gab Euch keinen Anlaß, theurer Feldherr. 
Oth. Ich glaub' es nun und bitte dich, verzeih'! 
Wollt ihr von dieſem Teufel wohl erfragen, 
Warum er Leib und Seele mir verſtrickt? 
Jago. Fragt mich nicht weiter; was ihr wißt, das 
wißt ihr; I“ 
Von jetzt an ſprech' ich keine Silbe mehr. 
Lo d. Auch kein Gebet? 
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e Grat. Die Folter wird den Mund 
Dir öffnen. ! 

Oth. Wohl; du handelſt fo am beften. 

Lo d. Ihr ſollt erfahren, Herr, was ſich begab; 
Noch, glaub' ich, wißt Ihr's nicht. Hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand, 

Und hier ein andrer; aus dem einen zeigt ſich, 
Daß Caſſio's Ermordung dem Rodrigo 
Ward aufgetragen. 

| Oth. O der Böſewicht! 

Laff. Wie heidniſch und wie gottlos! 

Lo d. Hier noch ein Blatt voll Unzufriedenheit, 
Gleichfalls aus ſeiner Taſch', das Roderigo, 

So ſcheint es, dieſem Schurken wollte ſenden; 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Und macht' ihn ſtill. 
Oth. Der niederträcht'ge Bube! — 
Wie kamt Ihr zu dem Schnupftuch, Caſſio, 
Das meiner Frau gehörte? 
.Taff. Ich fand's in meinem Zimmer, 

Und eben jetzt erſt hat er eingeſtanden, 
Daß er's dort fallen ließ aus einer Abſicht, 
Die er erreichen wollte. 

Oth. Thor! Thor! Thor! 

Saſſ. Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehetzt, 

Mich auf der Wacht zu reizen; dieß bewirkte 
Mir meinen Sturz, und eben ſprach er noch, 
Nachdem er lange todt geſchienen, Jago 

Hab' ihn verwundet, hab' ihn angeſtiftet, 

Lo d. (zu Othello) Verlaſſet jetzt das Zimmer, uns zu folgen. 
Denn das Commando iſt Euch abgenommen, 

Und Caſſio herrſcht in Cypern. — Dieſer Schurke — 
Gibt's irgend eine grauenvolle Marter, 
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Die lang ihn hinhalt und erfindriſch quält, 
Sie ſoll ihn treffen. — Ihr bleibt in der Haft 
Bis daß erkannt iſt über Eure Schuld 
Von dem Senat Venedigs. — Führt ihn weg! 
Oth. Gemach! Nur noch zwei Worte, eh' ihr geht. 
Ich diente meinem Staate treu, das weiß er; 
Nichts mehr davon. — Wenn Ihr in Euren Briefen 
All' dieſe unglückſel'gen Dinge meldet, 
Sprecht von mir, wie ich bin; verkleinert nichts, 
Stellt nichts in böſes Licht! Malt mich als Einen, 
Der zwar nicht klug, doch leidenſchaftlich liebte, 
Nicht eiferſüchtig, doch einmal verletzt, 
Aufs Aeußerſte verfiel und deſſen Hand 
Gleich jenem Juden eine Perle wegwarf, 
Mehr werth als all ſein Volk; deß brechend Auge, 
Des Schmelzens ſchon ſeit Jahren ungewohnt, 
In Thränen ſchwimmt wie die arab'ſchen Bäume 
Von Harzesbalſam triefen. Schreibt das nieder! 
Und fügt dazu, daß in Aleppo einſt, 
Wo ein boshafter Türk in hohem Turban 
'nen Venetianer ſchlug zum Schimpf des Staates, 
Ich den beſchnittnen Hund am Halſe packte 
Und ihn — ſo niederſtieß. 
(Er erſticht ſich.) 
Lo d. O blut'ges Ende! 
Grat. Umſonſt war alles Reden. 
Oth. (ſintt auf Desdemona) Ich küßte dich, eh' ich dich tödtete; 
Mir winkt im Tod kein ſchönerer Genuß, 
Als, Holde, zu vergehn in deinem Kuß! 
(Er ſtirbt.) 
Caſſ. Das fürchtet' ich, doch glaubt? ihn ohne Waffen. 
Denn groß war ſtets ſein Herz. 
Lo d. (zu Jago) O Sparterhund, 
Verderblicher als Hunger, Peſt und See, 
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Schau dort die trag' ſche Bürde dieſes Betts! 
Es iſt dein Werk; es iſt dem Anblick Gift; 
Verhüllt es drum! — Gratiano, nehmt das Haus 
Und Eigenthum des Mohren in s, 
Denn Ihr beerbt ihn. — 

(Zu Caſſio.) 

Euch, Herr Gouverneur, 
Liegt die Beſtrafung dieſes Teufels ob, 
Die Zeit, der Ort, die Qual, — o ſchärft ſie ihm! — 
Ich geh' an Bord und künde dem Senat 
Mit ſchwerem Herzen dieſe ſchwere That. (Aue gehen ab.) 


A 
= 


Verlorne Liebes u b. 


Motto: Vn 
„ Grau, Freund, iſt alle dhe 75 rd 
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Perſonen. 
Ferdinand; 55 von Navarra. 
Biron, 
Longaville, ö Herren im Gefolge des Königs. 
Du main; 15 
oyet 
. | Herren im Gefolge der Prinzeſſin von Frankreich. 
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Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 
Holofernes, ein Schulmeiſter. 

Dumm, ein Conſtabel. 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Page des Armado. 

Ein Sörfer, 

Die Prinzeſſin von Frankreich. 

Roſaline, ö 

Marie, 
Katharine, 
Jaquenetta, ein Landmädchen. 

Offiziere, und Andere vom Gefolge des Königs und der Prinzeſſin. 
Scene: Navarra. 


Damen vom Gefolge der Prinzeſſin. 


Erſter Akt 


Erfte Scene. 
Navarra. Ein Park mit einem Schloſſe. 
Der König, Biron, Longaville und Dumain treten auf. 
König. Der Ruhm, nach dem ein Jeder jagt im Leben, 
Leb' eingezeichnet unfrer ehrnen Gruft, 
Und ſei uns Zier, wenn Tod die Zier uns raubte; 1 
Wenn, trotz dem gierig ſchlingenden Saturn, 
Das Unternehmen dieſes Athemzugs 
Die Ehr' uns kauft, die ſeine Senſe ſtumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zukunft. 
Deßhalb, ſieghafte Helden! — denn das ſeid ihr, 
Da ihr die eigne Leidenſchaft bekaͤmpft, 
Zuſammt dem ganzen Heer der Weltgelüſte, 
Bleib' unſer letzt Gebot in voller Kraft: 
Navarra ſoll das Wunder ſein der Welt; 
Sein Hof ſei eine kleine Weisheitsſchule, 
Den Wiſſenſchaften und der Kunſt geweiht. 
Ihr Drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwort, drei Jahre hier mit mir zu leben 
Als Schulgenoſſen, den Geſetzen treu, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet ſtehn. 
Ihr ſchwort den Eid; jetzt unterſchreibt die Namen, 
Daß feine Ehre fchlägt mit eigner Hand, 
Wer nur den kleinſten Punkt hievon verletzt. 
Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterſchreibt und haltet ſtreng den Eid. 
Shakſpeare's Werke. IV. N 9 
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Long. Wohlan; es gilt ja nur dreijährig Faſten ; 
Der Geiſt wird ſchwelgen, wenn der Leib auch darbt. 
Fettbäuche, magre Köpfe; Fleiſch macht feiſt 
Die Rippen zwar, jedoch bankrott den Geiſt. 

Dum. Mein gnäd'ger Fürſt, Dumain iſt abgeſtorben; 
Er wirft die grobe Art der Weltgelüſte 
Der groben Welt geringen Sklaven zu; 

Der Luſt, dem Pomp, dem Reichthum will ich ſterben, 
Sie, in der Weisheit lebend, zu erwerben. 

Zi r. Ich kann nur ihr Betheuern wiederholen; 
So viel, mein König, hab' ich ſchon beſchworen, 
Drei Jahre hier den Studien zu leben. 

Doch gibt's noch andre ſtrenge Obſervanzen, 
Als: in der ganzen Zeit kein Weib zu ſehn, 
Was hoffentlich nicht auf der Rolle ſteht; 

An einem Tag der Woche nichts zu eſſen, 
Und außerdem nur täglich ein Gericht, 

Was, hoff' ich, auch nicht in der Rolle ſteht; 
Und dann drei Stunden Schlaf nur jede Nacht, 
Und keinen Augenblick am Tage ſchlummern; 
(Da ich ſonſt harmlos ſchlief die ganze Nacht, 
Und Nacht auch machte aus dem halben Tage) 
Was, hoff' ich ſehr, nicht in der Rolle ſteht. 
O bittres Werk! o allzu ſchwere Laſten: 

Kein Weib zu ſehn, ſtudiren, wachen, faſten. 

König. Eu'r Eid gibt auf, dieß Alles aufzugeben. 

Bir. Ich ſage nein; mein Fürſt, Ihr müßt vergeben. 
Drei Jahr' an Euerm Hof zu leben nur, 
und mit Euch zu ſtudiren, war mein Schwur. 

Long. Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein. 

Zir. Dann ſchwor ich nur im Spaß, bei Ja und Nein. 
Was iſt der Zweck des Studiums? ſagt mir an. 5 

König. Ei, das zu lernen, was man ſonſt nicht kann. 

Bir. Was unergründlich iſt gemeinem Sinn? 
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König. Das iſt des Forſchens göttlicher Gewinn. 

Bir. Dann ſchwör' ich Euch, ſtudir' ich andachtsvoll, 
Zu lernen das, was ich nicht wiſſen ſoll. 
Als: wo ich mag ein leckres Mahl eripahn, 
Da uns zum Faſten unſer Eid verpflichtet; 
Und wo ich kann ein hübſches Mädchen ſehn, 
Seit auf der Schönen Anblick wir verzichtet, 
Wie ein zu hart Gelübde man umgehe, 
Daß man es brech', und doch die Treu' beſtehe, 
Wenn dieß der Studien Ziel und edler Preis, 
Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß; 
Dann ſchwör' ich, und gelob Euch allen Fleiß. 

Aönig. Das hemmte unfre Studien unbewußt, 
Und feſſelte den Sinn an eitle Luſt. 

Bir Ei, alle Luft iſt eitel, die zumal, 
Die, qualenvoll erjagt, nichts gibt als Qual, 
Als, mühſam brütend über dickem Buch, 
Der Wahrheit Licht zu ſuchen, wo ſich's fügt, 
Daß Wahrheit huͤllt den Blick in falſchen Trug, 
Licht, ſuchend Licht, oft Licht um Licht betrügt, 
Und ſtatt zu ſpaͤhn, wo Licht im Finſtern funkelt, 
Erloſch dein Licht, Nacht hat dein Aug' umdunkelt. 
Studirt vielmehr, was Euer Aug' ergötzt, 
Indem Ihr's auf ein ſchöner Auge wendet, 
Das Eurem Aug' Ihr dann zum Hüter ſetzt, 
Wenn ſein Licht Eurer Augen Licht geblendet. 
Die Weisheit gleicht dem Strahl der Himmelsſonnen, 
Kein frecher Blick darf ihren Glanz ergründen; 
Was haben Bücherwürmer nun gewonnen, 
Als Satzung, die im fremden Buch zu finden? 
Die ird'ſchen Pathen, die im Himmelsheer, 
Gevattern gleich, jedweden Stern benennen, 
Erfreu'n ſie ſich der hellen Naͤchte mehr, 
Als die umhergehn, und nicht einen kennen? 
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Zu vieles Wiſſen ift ein eitles Kramen, 
Und jeder Pathe gibt wohl einen Namen. 
König. Ei, wie beleſen er aufs Leſen wüthet! 
Dum. Wie raſch fortſchreitend er das Gehn verbietet! 
Long. Er jätet Korn, indeß er Unkraut hütet. 
Bir Der Lenz iſt nah, wenn Gans und Ente brütet. 
Dum. Wie paßt ſich das? 
Bir. Es paßt für Zeit und Ort. 
Dum. Nicht für den Sinn! 
Bir. So reimte doch das Wort. 
Long. Biron zerſtört wie Froſt, voll Neid und Groll, 
Des Lenzes Kinder, wie ans Licht ſie dringen. 
Dir. Geſetzt, was prahlt der Sommer hochmuths voll, 
Eh' noch ein Vogel Urſach' hat zu ſingen? 
Soll ich unzeitiger Geburt mich freu' n? 
Zur Weihnachtszeit verlang' ich keine Roſe, 
kicht Schnee im Mai bei neuerdachten Spielen; 
Ein Jedes, wie's die Stunde trägt im Schooſe. 
So kommt für Euch zu fpät das Lernen nach; 
Ihr wollt zur Hausthür klettern übers Dach. 
König. So ſcheidet aus, Biron, und geht ſofort. 
Bir. Mein König, nein, ich bleib’, ich gab mein Wort. 
Hab' ich für Barbarei mehr Worte gleich verloren, 
Als für den Engel Weisheit. Ihr könnt ſagen, 
Ich halte dennoch treu, was ich geſchworen, 
Und will drei Jahr' die Buße willig tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was es auch begehrt, 
Dem Härtiten ſei die Unterſchrift gewährt. 
König. Solch edle Umkehr rettet deinen Werth. 
Bir. (test) „Item, daß kein Frauenzimmer ſich meinem 
Hofſtaat auf eine Meile weit naͤhern ſoll.“ 
Iſt das bekannt gemacht? 
Long. Schon ſeit vier Tagen. 
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Bir. und welche Strafe ſteht darauf? (eiest) „Bei 
Verluſt ihrer Zunge.“ — Ei, wer gab den Beſcheid? 

Long. Kein Anderer, als ich. 

Dir Warum denn, ſprich? 

Long. Die harte Drohung ſcheucht ſie ſicherlich. 

Zir. Der Spruch vergeht an aller Sitte ſich. 

(Liest.) „Item, wenn ein Mann innerhalb drei Jahren 
im Geſpräch mit einem Frauenzimmer angetroffen wird, fo 
ſoll er ſo viel öffentliche Schmach erdulden, als die übrigen 
Hofleute nur immer erdenken können.“ 

Den Punkt, mein König, müßt Ihr ſelber brechen; 
Ihr wißt, weß Ankunft Ihr entgegenſeht; 
Frankreichs Prinzeſſin kommt, um Euch zu ſprechen, 
Voll Huld und von vollkommner Majeſtat. 

Für ihren Vater, alt, gelähmt und kränklich, 

Fragt ſie um Aquitaniens Räumung an; 

Drum ſcheint der Punkt umſonſt mir und bedenklich, 
Dafern ſie nicht den Weg umſonſt gethan. 

König. Was ſagt ihr, Herrn? Ei, wie uns das entfiel! 

Bir. So ſchießt das Studium immer übers Ziel; 
Weil es ſtudirt, zu haſchen, was es wollte, 

Vergißt es auszurichten, was es ſollte; 

Und hat es das Geſuchte dann gewonnen, 

Iſt's, wie 'ne Stadt durch Brand, gewonnen und zerronnen. 
König. Dann freilich ſind zur Aendrung wir gezwungen, 

Wir müſſen ſie empfangen nothgedrungen. 

Bir Und all die Eide wird die Noth zerbrechen 

Dreitauſendmal, noch eh' drei Jahre ſchwinden; 
Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft, kann überwinden. 8 
Brech' ich den Eid, ſteht dieß mir zu Gebot: 
„Ich brach den Eid, weil ich gehorcht der Noth.“ 
(Er unterſchreibt) 
So, hier ſteht nun mein Name mit am Rande, 
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Und wer verletzt das kleinſte Pünktchen hier, y 10 
Deß Namen treffe Schimpf und ew'ge Schande, 
Verſuchung gilt den Andern ſo wie mir; 
Und glaubt mir, war ich gleich zuletzt bereit, 
Ich bin der Letzte, der verletzt den Eid. 
Doch ſagt, gibt's keine Kurzweil, keine Witze? 

König. Ja wohl, es wählte unſern Hof zum Siet 

Heimkehrend von Hiſpania's fernen Fahrten, 
Ein Mann, der neuen Art und Mode Spitze, 
Deß Hirn ein wahrer Schacht von Redensarten, 
Den die Muſik der eignen eiteln Zunge 
Gleich einer Zauberharmonie beſeelt. 
Ein Mann voll Zier, den Recht und Schlecht im Spend 
In ſeinem Streit zum Schiedsmann ſich erwählt. 
Das Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeſtunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeiſter 
Aus Spaniens Glut, im Strom der Zeit entſchwunden. 
Ich weiß zwar nicht, ob er euch wird vergnügen; 
Ich für mein Theil, ich hör' ihn gerne lügen, 
Und ſeine Sängerkunſt ſoll mir genügen. 
Bir. Armado iſt ein Degen ohne Scharten, 
Der Ritter neuſter Worte, Weiſen, Arten. 

Long. Mit ihm ſoll Schädel uns die Stunden würzen; 

Und der drei Jahre ſtrenge Zeit verkürzen. 
Dumm und Schädel treten auf. 

Dumm. Was für einer iſt denn hier des Herzogs eigne 
Perſon? 

Bir Hier, Burſch; was willſt du? 

Dum m. Ich ſelber reprehendire ſeine eigne Perſon, denn 
ich bin Sr. Hoheit Conſtabel; aber ich fähe gern feine eigne 
Perſon in Fleiſch und Blut. 

Dir. Dieſer iſt's. 

Dumm. Signor Arme — Arme befiehlt Euch. Es iſt 
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ein Halunkenſtreich im Werk; dieſer Brief da wird Euch 
mehr ſagen. 

Schäd. Herr, der ganze Unbegriff davon betrifft gleich- 
ſam mich. 

König. Ein Brief von dem glorreichen Armado. 

Zir. Wie geringfügig auch die Sache, ich hoffe hohe Worte. 

Long. Hohe Hoffnung auf geringe Habe; Gott verleihe 
uns Geduld! 

Zir. Um zu hören? oder mit Hören verſchont zu bleiben? 

Long. Läſſig zu hören, und mäßig zu lachen, oder mit 
Beidem verſchont zu bleiben. 

Zir. Wohlan, ſei es ſo, wie der Styl uns Anlaß geben 
wird, die Ernſthaftigkeit mit Stumpf und Stiel auszurotten. 

Schäd. Und die Materie iſt von mir, fo weit es die 
Jaquenetta betrifft. Der Grund und die Art und Weiſe 
davon iſt, ich wurde ertappt, daß es eine Art hatte. 

Bir. Auf welche Weiſe? 

Sch ä d. Paarweiſe. 

Bir. Und der Grund? 

Sch ä d. Auf dem Grunde des Parks ſitzend; da habt Ihr 
Art, Grund und Weiſe, und zwar folgender Weiſe: Was 
die Art betrifft, ſo iſt's die Art eines Mannes, mit einem 
Mädel zu reden, — was den Grund, — ſo gründlich er kann; — 

Bir. Und die folgende Weiſe? 

Schäd. Wird ſich in meiner Zurechtweiſung ausweifen. 
Gott ſchütze das Recht! 

König. Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit anhören? 

Bir Wie ein Orakel. 

Shüv. Das iſt des Menſchen Einfalt, dem Fleiſch 
Gehör zu geben. 

König. (liest) „Großer Statthalter, Viceregent des 
Firmaments, und Alleinherrſcher von Navarra, meiner Seele 
irdiſcher Gott, und meines Leibes nährender Patroßz i 

Schäd. Immer noch nichts von mir; 
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König. „So iſt es“ — x 
Schü d. Es kann fo fein, aber wenn er fagt, es iſt ſo, 
ſo iſt er im Wahrreden nur ſo ſo. 
König. Friede! 
Sch ä d. Sei mit mir und Jedem, der ee mag! — 
König. Kein Wort! 
Sch ä d. Von anderer Leute Geheimniſſen, das bitt' ich Euch. 
König. (liest) „So iſt es: Belagert von düſterfarbiger 
Melancholie überließ ich den ſchwarzdrückenden Humor der 
allerheilſamſten Arznei deiner geſundheitſchwangern Luft, und, 
fo wahr ich ein Edelmann bin, entſchloß mich, zu luft: 
wandeln. Die Zeit wann? Um die ſechste Stunde, wenn 
das Vieh am meiſten graſet, die Vögel am beſten picken, 
und die Menſchen ſich niederſetzen zu der Nahrung, die da 
geheißen iſt Abendeſſen. So viel in Betracht der Zeit wann. 
Nun von dem Grund, aus welchem; auf welchem, mein' 
ich, ich wandelte; ſelbiger iſt geheißen dein Park. Dann der 
Ort wo; wo, meine ich, ich ſtieß auf jenen unanſtändigen 
und höchſt extravaganten Vorgang, welcher aus meiner ſchnee— 
weißen Feder, die ebenholzſchwarze Dinte hervorlockt, die du 
hier ſchaueſt, erblickeſt, bemerkeſt oder ſieheſt. Alſo der Ort, 
wo. Er liegt nordoſtwärts, und nach Oſten von der weſt— 
lichen Seite des kunſtreich verſchlungenen Gartenknotens. 
Hier ſah ich jenen ſtaubſinnigen Schäfersmann, jenen ver— 
worfenen Gründling deiner Scherzhaftigkeit,“ — 
Sch ä d. Mich! a 
König. (liest) „Jene ungelahrte, kenntnißarme Seele“ — 
Sch ä d. Mich! 
König. (liest) „Jenen jämmerlichen Vaſallen“ — 
Sch ä d. Immer noch mich! 
König. (liest) „Der, ſo viel ich mich entſinne, geheißen 
iſt Schädel,“ 
Sch ä d. Hoho! mich felbft!- N 
König. (liest) „Geſellt und vergeſellſchaftet, entgegen 
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deinem feſtgegründeten und proklamirten Edikt und Keuſch⸗ 
heitscanon, mit — mit — o mit — mit etwas, das zu 
nennen ich ſchaudere.“ 

Schü d. Mit einem Weibsbilde. 

König. (liest) „Mit einem Kinde unſerer Urmutter 
Eva, mit einem Femininum, oder, zu deinem füßern Ber: 
ſtändniß, mit einem Weibe. Ihn hab' ich, geſpornt von 
meiner ſtets beobachteten Pflicht, zu dir geſandt, den Lohn 
der Strafe zu empfahen durch deiner ſüßen Hoheit Gerichts- 
diener Antonius Dumm, einen Mann von gutem Leumund, 
Ruf, Führung und Achtung.“ 

Dum m. Mich, Herr, mit Euer Majeſtät Wohlnehmen; 
ich bin beſagter Anton Dumm. 

König. (liest) „Jaquenetta betreffend (fo ift das ſchwä— 
chere Gefaͤß geheißen, ſo ich mit vorgedachtem Schäfer er— 


tappte), ſo halte ich ſelbige als ein Gefaͤß für die Furie der 
Geſetze feſt, und werde ſie auf den kleinſten deiner ſüßen 


Winke zum Verhör übermachen. Der Deinige in allen 
Formen der allerunterthänigſten, herzbrennendſten Glut des 
Dienſteifers. Don Adriano de Armado.“ 
Dir. Nicht fo gut, als ich erwartete, aber das Beſte, 
was ich je gehört. 8 


König. Ja, das Beſte des Schlechteſten. — Aber hört 


einmal, Freund, was ſagt Ihr dazu? 

Sch ä d. Herr, ich bekenne das Mädel. 

König. Habt Ihr den Ausruf nicht gehört? 

Sch ä d. Ich bekenne, ich habe viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben. 


Aönig. Es ward kund gemacht: Ein Jahr Gefaͤngniß. 


wenn Einer mit einem Weibe ertappt wird. 

Schü d. Ich wurde aber auch mit keinem ertappt, Herr; 
ich wurde ertappt mit einer Demoiſelle. 

König. Gut, es ward kund gemacht, Demoiſelle. 


— 
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Sch ä d. Es war aber auch keine Demoiſelle, Herr; es 
war eine Jungfer. 5 

König. Auch das ward verboten. Der Befehl lautete: 
mit einer Jungfer. 

Schäd. Wenn das iſt, fo läugne ich ihre Jungferſchaft; 
ich wurde ertappt mit einem Mädel. 

König. Auch das Mädel wird dir zu nichts helfen, Freund. 

Schü d. Dieſes Mädel wird mir wohl zu etwas helfen, 
Herr. 

König. Ich will dir dein Urtheil ſprechen, Burſch. Du 
ſollſt eine Woche lang faſten bei Waſſer und Brod. 

Schäd. Lieber möcht' ich einen Monat bei Kraftfuppen 
und Hammelsbraten beten. 

König. Und Don Armado ſoll dein Wächter ſein; 
Mylord Biron, ſorgt Ihr für ſeine Haft. — 

Und kommt, ihr Herrn, damit ein Jeder thut, 
Was er den Andern hier ſo feſt beſchworen! 
(König und Gefolge ab.) 

Dir. Den Kopf hier ſetz' ich gegen jeden Hut, 

In Spott und Schmach gehn Eid und Spruch verloren! — 
Vorwärts, Geſell! 

Sch ä d. Ich muß um der Wahrheit willen leiden, Herr; 
denn wahr iſt es, ich wurde ertappt mit Jaquenetta, und 
Jaquenetta iſt ein wahrhaftes Mädchen; und darum will— 
kommen, du bitterer Kelch der Glückſeligkeit! — Die Trübſal 
wird mir vielleicht dereinſt wieder lächeln, und bis dahin, 
ſetze dich nieder, Gram! (Sie gehen ab.) 


\ 


Zweite Scene. 
Ansperer des Parks, 
Armado und Kotte treten auf. 
Arm. Was mag es wohl bedeuten, Knabe, wenn ein 
Mann von großem Geiſte melancholiſch wird? 
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Motte. Das hat die große Vorbedeutung, W daß 
er ſchwermüthig ausſehen wird. 

Arm. Ei, Melancholie und Schwermuth ſind ja einerlei, 
du närrifher Teufel. 

Motte. O nein, Herr, bei Leibe nicht, nein. 

Arm. Nun, wie willſt du denn Melancholie von Schwer- 
muth unterſcheiden, mein zarter Juvenil? 

Motte. Durch eine anſchauliche Demonſtration ihrer 
Wirkungen, mein zäher Senior. l 

Arm. Warum zäher Senior? Warum zaͤher Senior? 

Motte. Warum zarter Juvenil? Warum zarter Juvenil? 

Arm. Ich nannte dich zarter Juvenil, weil ſich dieſe 
Benennung ſehr gut für deine Jugendjahre ſchickt, die man 
ein zartes Alter nennen kann. 

Motte. Und ich nannte Euch zäher Senior, weil ſich 
dieſe Benennung ſehr gut für Eure alten Jahre ſchickt, die 
man ein zähes Alter nennen kann. 

Arm. Artig und geſchickt. N 

Kotte. Wie meint Ihr das, Herr? Bin ich artig 
und meine Rede geſchickt? oder ich geſchickt und meine RA 
artig? 

Arm. Du, artig, weil klein. 

Motte. Kleinartig, weil klein. Und warum geſchickt? 

Arm. Und deßhalb geſchickt, weil ſchnell. 

Motte. Sagt Ihr das zu meinem Lobe, Herr? 

Arm. Zu deinem wohlverdienten Lobe. 

Motte. Ich will einen Aal mit demſelben Lobe loben. 

Arm. Wie? Daß ein Aal ſinnreich iſt? 

Motte. Daß ein Aal gewandt iſt. 8 N 

Arm. Ich ſage, du biſt gewandt in Antworten. Du 
erhitzeſt mein Blut. 

Motte. Nun habe ich meine Antwort, Herr. 

Arm. Ich liebe nicht, gekreuzt zu ſein. 

Motte. (beiſeit) Umgekehrt, die Kreuzer lieben ihn nicht. 


x 
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Arm. Ich habe verſprochen, drei Jahre mit dem Herzog 


zu ſtudiren. f 
Motte. Das könnt Ihr in einer Stunde, Herr. 

Arm. Unmöglich. 

Motte. Wie viel iſt dreimal Eins? 

Arm. Ich bin ſchwach im Rechnen; das paßt ſich für 
den Geiſt eines Bierzapfers. 

Motte. Ihr ſeid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 

Arm. Ich gebe Beides zu; Beides iſt der Firniß eines 
vollendeten Mannes. 

Motte. So wißt Ihr denn auch ſicherlich, auf wie viel 
ſich die Totalſumme von Daus und As belaͤuft. 

Arm. Sie beläuft ſich auf Eins mehr denn Zwei. 

Motte. Und das nennt der gemeine Pöbel drei. 

Arm. Richtig. 

Motte. Nun, Herr, iſt denn das ſolch ein Studium? 
Drei waren ausſtudirt, eh' Ihr dreimal mit den Augen 
blinzt; und wie leicht es iſt, Jahre an das Wort zu haäͤn⸗ 
gen, und drei Jahre zu ſtudiren in zwei Worten, das zaͤhlt 
Euch das Kunftpferd * vor. 

Arm. Eine aͤußerſt feine Ziffer. 

Motte. (beiſeit) Die Euch zur Null macht. 

Arm. Ich will noch überdieß geſtehen, daß ich verliebt 
bin; und ſintemalen es für einen Soldaten niedrig iſt, zu 
lieben, ſo bin ich verliebt in ein niedriges Mägdlein. Wenn 
das Ziehen meines Schwertes gegen den Andrang meiner 
Gemüthsbewegung mich von dem ſchimpflichen Gedanken 
daran befreien könnte, ſo würde ich die Begier gefangen neh— 
men, und ſie bei einem franzöſiſchen Höfling gegen ein neu— 
modiſches Compliment vertauſchen. Ich halte es für eine 
Schande, zu ſeufzen; mich dünkt, ich ſollte den Cupido ab— 
ſchwören. Tröſte mich, Knabe. — Welche große Männer 
waren verliebt? 


* Bank's Kunſtpferd, welches zu den Zeiten des Dichters viel Aufſehen machte. 
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Motte. Herkules, guädiger Herr. 

Arm. Holdſeligſter Herkules! — Mehr Autoritäten, 
lieber Knabe, nenne mir mehr! — Und, mein ſüßes Kind, 
laß es Männer von gutem Ruf und Betragen ſein! 

Motte. Simſon, Meiſter; das war ein Mann von 
gutem Betragen; von ſehr großem Betragen; deun er trug 
die Stadtthore auf feinem Rücken wie ein Laſtträger, und 
war dabei verliebt. 

Arm. O ſtark gebauter Simſon! Staͤmmig gegliederter 
Simſon! Ich übertreffe dich mit meinem Rappier ſo ſehr, 
als du mich im Thortragen. — Auch ich bin verliebt. — 
Wer war denn Simſon's Liebſte, theurer Motte? 

Motte. Ein Weib, Herr. 

Arm. Von welcher Complexion? 

Motte. Von allen vieren, oder dreien, oder zweien, 
oder von einer unter den vieren. 

Arm. Sage mir doch genau, von welcher Complexion. 

Motte Von der ſeegrünen, Herr. 

Arm. Iſt das eine von den vier Complexionen? 

Motte. Wie ich geleſen habe, gnädiger Herr, und zwar 
die beſte. f 

Ar m. Grün, in der That, iſt die Farbe der Liebenden; 
aber eine Liebſte von der Farbe zu haben, dünkt mich, hatte 
Simſon wenig Grund. Er liebte ſie ohne Zweifel ihres 
Witzes wegen. - 

Motte. So iſt es, Herr; denn fie hatte einen grü- 
nen *. 

Arm. Meine Liebſte iſt von unbeflecktem Weiß und Roth. 

Motte. Die befleckteſten Gedanken, Herr, verbergen 
ſich unter dieſen Farben. 

Arm. Erkläre dich, erkläre dich darüber, mein wohler— 
zogenes Kind. g 

Motte. Meines Vaters Witz und meiner Mutter 
Zunge, ſteht mir bei! 
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Arm. Eine recht artige Anrufung für ein Kind! Recht 
huͤbſch und pathetiſch! 7 
Motte, 
„Ein weiß und roth gefärbtes Kind 
Verbirgt die Fehler leicht; 
Das Schamroth wird von Schuld geſchwind 
Und Weiß von Furcht erzeugt. 


Wer ſieht nun, ob es Furcht gebleicht, 
Ob es die Scham gefärbt, 

Da ſeine Wange das nur zeigt, 
Was ihm Natur vererbt?“ 


Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen jeden Grund von 
Weiß und Roth! — 

Arm. Gibt's nicht eine Ballade, Kind, vom König 
und der Bettlerin? 

Motte. Vor einigen Menſchenaltern hatte ſich die 
Welt mit einer ſolchen Ballade verfündigt; aber ich glaube, 
man findet fie jetzt nicht mehr, oder wenn fie noch vorhan— 
den wäre, fo würde man doch weder Text noch Melodie noch 
brauchen können. 

Arm. Ich will das Thema auf's Neue bearbeiten laſſen, 
damit ich meine Herablaſſung durch irgend einen großen 
Vorgänger rechtfertigen könne. Knabe, ich liebe das Land— 
mädchen, das ich im Park mit dem vernunftbegabten Thiere 
Schädel gefangen nahm; fie verdient — 

Motte. (beiſeit) Die Peitſche; und doch noch einen beſ— 
ſern Liebhaber als meinen Herrn. 

Arm. Singe, mein Knabe; meine Seele wird von der 
Liebe ganz ſchwermüthig. 

Motte. (beiſeit) Ein großes Wunder, da Ihr eine ſo 
leichte Dirne liebt. 

Arm. Singe, ſag' ich dir! 

Motte. Laßt nur erſt dieſe Geſellſchaft vorüber! 
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Dumm; Schädel und Zaquenetta treten auf. 

Dumm. Mein Herr, es iſt des Königs Wille, daß 
Ihr Schädel in Sicherheit bringt. Ihr ſollt ihm weder 
Freud noch Leid anthun; aber faſten ſoll er drei Tage in 
der Woche. Dieſe Mamſell da muß ich in den Park bringen; 
ſie iſt als Milchmädchen angeſtellt. Lebt wohl! 

Arm. Ich verrathe mich ſelbſt durch mein Erröthen. — 
1 — 

Jag. Mann! 

Arm. Ich will dich in deiner Hütte beſuchen. 

Jag. Das wäre ſchön! 

Arm. Ich weiß, wo ſie iſt. 

Jag. Ihr ſeid ſehr klug! 

Arm. Ich will dir Wunder ſagen. 

Jag. Ja, Plunder! 

Arm. Ich liebe dich! 

Jag. So hört' ich Euch ſagen. 

Arm. Und ſo gehabe dich wohl! 

Jag. Proſ't die Mahlzeit! 

Dumm. Komm, Jaquenetta, komm fort. 

(Dumm und Jaquenetta ab.) 


Arm. Böſewicht, du ſollſt für dein Vergehen fasten 
ehe du Vergebung erhaͤltſt. 

Schäd. Sehr wohl, gnädiger Herr; ich hoffe, wenn 
ich's thue, es mit vollem Magen zu thun! 

Arm. Du ſollſt ſchwer bezüchtigt werden. 

Schäd. So bin ich Euch mehr verbunden, als Eure 
Leute; denn die werden nur leicht belohnt. 

Arm. Schafft den Schurken fort und ſperrt ihn ein! 

Motte. Komm, du übertretender Sklave, fort mit dir! 

Schäd. Faßt mich nur nicht an! Ich will gefaßt ſein, 
zu faſten, wenn Ihr mich loslaßt. 5 

Motte, Los und gefaßt zugleich? Du mußt in's Ge⸗ 
faͤngniß! 


136 


Schäd. Gut! Wenn ich die fröhlichen Tage der Ver: 
zweiflung wiederſehe, die ich geſehen habe, fo ſollen SEM 

Leute ſehen — 

ö Motte. Was ſollen gewiſſe Leute ſehen? 

Schäd. Nichts, Junker Motte, gar nichts, als das, 
was ſie anſchauen. Es ſchickt ſich für Gefangene nicht, in 
ihren Reden ſtill zu ſchweigen; und darum will ich nichts 
ſagen. Gott ſei Dank, ich habe ſo wenig Geduld, als ein 
Anderer; und darum kann ich ruhig ſein. 

(Motte und Schädel ab.) 

Arm. Ja, ich verehre ſelbſt den Fußboden, der da 
niedrig iſt, den ihr Schuh, welcher noch niedriger iſt, ge— 
führt von ihrem Fuße, welcher am niedrigſten iſt, betreten 
hat. Ich werde meineidig — und das iſt ein großer Beweis 
von Falſchheit — wenn ich liebe. Und wie kann das wahre 
Liebe fein, was mit Falſchheit beginnt? Amor iſt ein Ko- 
bold, Amor iſt ein Teufel; es gibt keinen böſen Engel, als 
den Amor; und doch ward Simſon von ihm verſucht, und 
er hatte eine außerordentliche Staͤrke; und doch wurde Sa— 
lomo durch ihn verführt, und er hatte einen trefflichen Ver— 
ſtand. Cupido's Pfeil iſt zu ſtark für Herkules' Keule; wie 
ſollte er dann nicht meiner ſpaniſchen Klinge überlegen fein? 
Mit der Prime und Sekunde komm' ich nicht aus; denn 
Paſſado reſpektirt er nicht; der Duello imponirt ihm nicht. 
Sein Schimpf iſt Knabe zu heißen; ſein Triumph dagegen, 
Männer zu unterjochen. Ade, Tapferkeit! — Roſte, meine 
Klinge! Verſtumme, Trommel! Denn euer Gebieter iſt 
verliebt; ja, er liebt. Irgend ein improviſirender Reimgott 
ſtehe mir bei; denn ohne Zweifel wird aus mir ein Sonet— 
tendichter. Erfinde, Witz! Schreibe, Feder! Denn ich bin 
zu ganzen Foliobänden aufgelegt. (Ab.) 
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Erſte Scene. 
Im Park. Ein Pavillon und Zelte in der Rähe. 
Die Prinzeſſin von Frankreich, Bofaline, Maria, Katharina, 
Doyet, Herren und Gefolge treten auf. 
Boyet. Nun, Fürſtin, regt die feinſten Geiſter auf, 
Denkt, wen der König, Euer Vater, ſendet, 
An wen er ſendet, was ſein Auftrag ſei: 
Ihr ſelber, ein Juwel im Aug' der Welt, 
Sollt unterhandeln mit dem einz'gen Erben 
Jedweden Vorzugs, deß ein Mann ſich rühmt, 
Navarra's Stolz, und nichts Gering'res gilt es, 
Als Aquitanien, Mitgift einer Fürſtin. — 
Seid ſo verſchwendriſch nun mit Euern Reizen, 
Wie die Natur, da Reiz ſie ſelten machte, 
Indem ſie ihn der ganzen Welt entzog, 
Um Euch verſchwenderiſch damit zu ſchmücken. 
Prinz. Lord Boyet, wie gering auch meine Schönheit, 

Sie braucht nicht erſt die Schminke Eures Lobs. 
Vom Kennerblick wird Schönheit nur gekauft, 
Nicht angebracht durch des Verkäufers Prahlen. 
Ich bin weit minder ſtolz auf Euer Lob, 
Als Ihr begierig, weiſe zu erſcheinen, 
Und Euern Witz, mich rühmend, auszuſpenden. 
Doch nun dem Mahner zur Ermahnung: Ihr, 
Freund Boyet, wißt, wie der gefchwäß’ge Ruf 
Verbreitet, daß Navarra ſich verpflichtet: 
„Eh' nicht drei Jahr' im Studium geſchwunden, 
Soll keine Frau dem ſtillen Hof ſich nahn.“ 

Shakſpeare's Werke. IV. 10 
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Da ſcheint es denn ein ganz nothwend'ger Schritt, 
Eh' wir betreten ſein verbot'nes Thor, 
Ihn auszuholen; und zu dem Behuf, f 
Auf Eure Würde bauend, wähl' ich Euch 
Zum wohlberedten Anwalt unſrer Bitte. 
Sagt ihm, daß Frankreichs königliche Tochter 
In ernſtem, Eile heiſchenden Geſchäft 
Perſönliche Zuſammenkunft erbittet. 
Eilt, ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 
Clienten gleich, in Demuth ſeinen Ausſpruch. 
Zoyet. Stolz auf den Auftrag, bin ich ſchon bereit. 
(Ab.) 
Prinz. Der Stolz iſt ſtets bereit; und ſo der Eure. — 
Wer ſind, ihr lieben Herrn, des Schwurs Genoſſen, 
Die mit dem frommen König dieß gelobt? 
Erſt. Herr. Der ein' iſt Longaville. 
Prinz Kennt ihr den Mann? 
Mar. Ich kenn' ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeſt, 
Wo dem Lord Perigord die ſchöne Erbin 
Des Jacob Faulconbridge ward angetraut, 
In Normandie, ſah ich den Longaville. 
Man nennt ihn einen Mann von edeln Gaben, 
Geſchickt in Künſten, ruhmvoll in den Waffen; 
Nichts ſteht ihm ſchlecht, was er mit Ernſt verſucht. 
Der einz'ge Fleck in ſeiner Tugend Glanz, 
(Kann je ein Fleck den Glanz der Tugend trüben) 
Iſt kecker Witz mit allzu dreiſtem Willen, 
Deß Schärfe Macht genug hat, um zu ſchneiden, 
Und Keinen ſchont, der ſeiner Macht verfällt. 

Prinz. Ein luſt'ger Spötter alſo; nicht, mein Kind? 
Mar. Wer meiſt ihn kennt, hält meiſt ihn ſo geſinnt. 
Prinz. Solch ſchnellgeborner Witz verwelkt geſchwind. — 

Wer ſind die Andern? 
Bath. Dumain, ein junger Mann von feiner Bildung; 
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Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 
Zu ſchaden kraͤftig, doch dem Böſen fremd. 1 
Sein Witz verſchönte felbft die Mißgeſtalt, 
Und feine Form wär? ſchön ſelbſt ohne Witz. 
Ich ſah ihn einſt beim Herzog Alencon, 
Und hinter all dem Guten, was ich ſah, 
Bleibt weit noch meine Schilderung zurück. 
Roſ. Noch einer dieſer Akademiker 
War dort mit ihm, dafern ich recht gehört, 
Biron genannt. Mit einem luſt'gern Mann, 
(Doch hielt der Scherz ſich in des Anſtands Grenzen) 
Hab' ich noch nie ein Stündchen weggeplaudert. 
Sein Auge ſchafft dem Witz Gelegenheit; 
Denn jedes Ding, das jenes nur erfaßt, 
Verwandelt dieſer gleich in heitern Scherz, 
Den die gewandte Zunge, feines Scharffinns 
Auslegerin, ſo anmuthsvoll geſtaltet, 
Daß ſelbſt das Alter ſeinen Reden lauſcht, 
Und Jugend ſich von ihm bezaubert fühlt, 
So hold und leichtbeſchwingt iſt ſein Geſpraͤch. 
Prinz. Gott helf' euch! Seid ihr alle denn verliebt, 
Daß Jegliche den Ihren ausgeſtattet 
Mit ſolchem Zierrath ausgeſuchten Lobs? 
Mar. Hier kommt Boyet. 


Zoyet kommt zurück. 


Prinz. Nun, Herr, was für Empfang? 
Boyet. Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, ſammt den Genoſſen ſeines Eides, 
Sie waren all Euch zu empfahn bereit, 
Bevor ich kam. So viel hab' ich gehört, 
Er denkt im Feld Euch wohnen eh' zu laſſen, 
Als kamt Ihr, zu belagern feinen Hof, 
Als er Entbindung ſucht von ſeinem Eid, 


140 


Und Euch herbergt in ſeinem öden Hauſe. — 


Hier kommt Navarra. 
(Die Damen maskiren ſich.) 


Der König, Longaville, Dumain, Biron und Gefolge treten auf. 
König. Willkommen, ſchöne Frau, am Hof Navarra's. 
Prinz. Schön nehmt zurück! Willkommen fehlt mir noch. 

Das Dach des Hofs hier iſt zu hoch für Euch, 

Der Willkomm auf dem Feld zu tief für mich. 
König. Ihr ſollt willkommen ſein an meinem Hof. 
Prinz. Ich will willkommen ſein; ſo führt mich hin! 
König. Hört, edle Frau, ich ſchwor da einen Eid. — 
Prinz. Helf unſre Frau Euch, Herr, Ihr brecht den Eid! 
Bönig. Nicht um die Welt, Prinzeß, mit meinem Willen. 
Prinz. Ei, Wille bricht ihn, Wille, weiter nichts. 
König. Eu'r Hoheit iſt unwiſſend ſeines Inhalts. 
Prinz. Und wärt Ihr ſo, wärt Ihr unwiſſend weiſe, 

Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 

Ich hör', mein Fürſt verſchwor es, Haus zu halten. 

Todſünde wär’ es, dieſen Eid zu halten, 

Und Sünde, ihn zu brechen. 

Jedoch vergebt, zu bald erſchein' ich kühn; 

Den Lehrer lehren ſteht mir übel an. 

Geruht zu leſen meines Kommens Zweck 

Und gebt auf mein Geſuch mir ſchnell Beſcheid. 
Aönig. Schnell will ich, Fürſtin, kann es ſchnell geſchehn. 
Prinz. Ihr thut's ſo ſchneller, daß ich nur mag gehn; 

Denn bleib' ich hier, iſt's um den Eid geſchehn. i 
Dir. Tanzt' ich mit Euch nicht einmal in Brabant? 
Bof. Tanzt' ich mit Euch nicht einmal in Brabant? 
Bir. Ja, ganz gewiß. 

Roſ. Wie überflüſſig dann 
Die Frag' an mich! 
Bir. O ſeid doch nicht fo raſch! 

Bof. Ihr ſpornt mich ja dazu mit ſolchen Fragen. 
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Bir. Eu'r Witz geht allzu raſch, er wird bald müd. 
Bof. Nicht, bis den Reiter er im Kothe fieht. 
Bir. Was hat die Uhr geſchlagen? 
Rof. Die Stunde, wo Narren fragen. 
Bir. Glück Euerm Maskentragen! 
No ſ. Glück den Geſichtern drunter! 
Bir. Gott ſend' Euch Freier munter! 
Bof. Und beſſere, als Euch. 
Bir. Dann geh' ich lieber gleich. 
König. Prinzeſſin, Euer Vater nennt uns hier 
Die Zahlung von einhunderttauſend Kronen, 
Und das iſt nur die Haͤlfte des Betrags, 
Den ihm zu ſeinem Krieg mein Vater lieh. 
Doch ſetzt, er oder ich — was nie geſchah — 
Empfing dies Geld; ſo bleibt doch unbezahlt 
Einhunderttauſend noch, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon es nicht der Summe Werth erreicht. 
Wenn drum der König, Euer Vater, zahlt 
Nur jene Hälfte, die noch nicht getilgt, 
Geb' ich mein Recht an Aquitanien auf, 
Und bleibe Freund mit feiner Majeſtaͤt. 
Doch dazu, ſcheint es, hat er wenig Luſt; 
Denn hier verlangt er wiederum die Zahlung 
Der hunderttauſend Kronen, und entfagt, 
Nach Zahlung jener hunderttauſend Kronen, 
All ſeinem Recht auf Aquitaniens Herrſchaft, 
Das ich weit lieber aus den Händen gebe, 
Und nähme, was mein Vater vorgeſtreckt, 
Als Aquitanien, ſo erſchöpft es iſt. 
Prinzeſſin, wär' die Forderung nicht ſo fern 
Von der Vernunft Gewährung, — Eurer Schönheit 
Gewährte mehr als die Vernunft mein Herz, 
Daß Ihr vergnügt nach Frankreich wiederkehrtet. 


Prinz. Zu fehr kränkt Ihr den König, meinen Vater, 
Und kränkt des eignen Namens guten Ruf, 
Euch weigernd, zu bekennen den Empfang 
Von dem, was doch ſo treulich ward gezahlt. 
König. Ich ſchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Wenn Ihr's beweist, ſo zahl' ich Euch; wo nicht, 
Iſt Aquitanien Eu'r. 
Prinz. Es bleibt beim Wort. 
Boyet, zeigt nur die Zahlungs ſcheine vor 
Für die genannte Summe, von den Dienern 
Karls, ſeines Vaters. 
f König. Gebt mir den Beweis! 
Boyet. Verzeihn Eu'r Hoheit, das Paket blieb aus, 
Das dieß enthält nebſt andern Dokumenten. 
Doch morgen leg' ich ſie Euch vor, mein König. 
König. Das wird genügen. Lehrt's der Augenſchein, 
So thu' ich, was die Billigkeit verlangt. 
Indeſſen ſeid bei uns ſo ſehr willkommen, 
Als Ehre, ohne meiner Ehre Bruch, 
Willkommen Euch zu heißen mir geſtattet. 
Ihr dürft nicht, ſchöne Fürſtin, durch mein Thor, 
Doch draußen ſollt Ihr ſo empfangen ſein, 
Daß Ihr zu wohnen wähnt in meinem Herzen, 
Wenn Euch mein Haus die Thüre gleich verſchließt; 
Eu'r edler Sinn entſchuld'ge mich; lebt wohl! 
Wir werden morgen wieder Euch begrüßen. 
Prinz. Wohlſein und was Ihr wünſcht, werd' Euch 
zu Theil. 
König. Was Ihr mir wünſcht, das wünſch' ich Euch 
zum Heil! 
(König und Gefolge ab.) 
Bir. Mein Fräulein, ich empfehl' Euch meinem Herzen. 
Bof. Ich bitte, Herr, empfehlt mich ihm; ich würde 
Mich freuen, es zu ſehn. 
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Bir. Ich wollt', Ihr hörtet's aͤchzen. 

Rof. SWS Närrchen krank? 

Bir. Von Herzen krank. 

Bof. Ei, laßt ihm Blut. 

Bir. Thut das ihm gut? 

Bof. Ja, das ſoll taugen. 

Bir. Thut's mit den Augen. 

Noſ. Nein, mit dem Meſſer. 

Bir. Gott mach' Euch beſſer! 

Noſ. Und dich vernünftig! 

Bir. Ich danke künftig. 

(Er tritt zurück.) 

Dum. Mein Herr, ein Wort; ſagt an, wer iſt die Dame? 

Zoyet. Die Erbin Alengon, Roſalin' ihr Name. 

Dum. Sie iſt höchſt reizend. Herr, gehabt Euch wohl! 
(Ab.) 

Long. Mein Herr, ein einzig Wort; kennt Ihr die 

Weiße nicht? 
Boyet. Ein Weib zuweilen wohl, wenn Ihr fie ſeht 


bei Licht. 

Long. Vielleicht bei Lichte leicht; nur ihren Namen! 
Sprecht! 

Zoyet. Sie hat nur einen; den ihr nehmen, wär’ nicht 
recht. 


Long. Weß Tochter, Herr? 
Doyet. Der Mutter, wie es heißt. 
Long. Gott ſegn' Euch Bart und Geiſt! 
Zayet. Seid nur nicht bös, mein Lieber; 
Sie iſt ein Kind von Faulconbridge. 
Long. Nun iſt mein Zorn vorüber; 
Sie iſt das ſchönſte Kind bei Ja und Nein. 
Zoyet. Mag fein, mein Herr, mag fein. 


Bir. Wie heißt in der Mütze die? 
Boyet. Katharina, Gott ſchütze fie! 


(Longaville ab.) 
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Dir. Iſt fie vermählt, oder nicht? 

Boyet. Wie ſie juſt die Laune ſticht. 

Bir. Willkommen, edler Herr! Ade zugleich! 
Poyet. Ade für mich, Willkommen, Herr, für Euch! 


(Biron geht.) 
(Die Damen entlarven ſich.) 


Mar. Der Letzte iſt Biron, der luſt'ge, tolle Lord; 
Kein Wort, das nicht ein Scherz. 
a Boyet. Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinz. Es war ganz wohlgethan, daß Ihr ihn nahmt 
beim Wort. 
Boyet. Ich war ſo raſch zu entern, als er zu nahn 
i dem Port. 
Mar. Zwei tapfere Schäflein! 
Zoyet. Schäflein ſind wir beide! 
Und Schäflein dann nur, Lamm, dient uns dein Mund zur 
Weide. 
Mar. Ihr Schaf' und ich die Weid'; iſt aus der Scherz 
nun hier? 
Zoyet. Wenn Ihr mich weiden wollt. 
(Will ſie küſſen.) 
Mar. Nicht ſo, mein edles Thier; 
Mein Mund iſt keine Trift, wenn auch ein frei Revier. 
Zoyet. Wem zugehörig denn? 
Mar. Nun, meinem Glück und mir. 
Prinz. Die Witz'gen lieben Zank, doch ſei der Streit 
geendet! 
Des Witzes Bürgerkrieg wär' beſſer angewendet 
Auf Navarra's Bücherhelden; hier wär' er nur verſchwendet. 
Boyet. Wenn meine Seherkunſt, und dieſe irrt wohl nicht, 
Durch des Herzens Rhetorik, die's Auge ſtumm ſpricht, 
Mich gänzlich nicht täuſcht, fühlt Navarra nun Schmerzen. 
Prinz. Wo? 
Boyet. Wie die Verliebten es nennen, im Herzen. 
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Prinz. Eu'r Grund? 
Boyet. Sein Sinnen und Denken, es zog ſich zurück 
Zum Hof ſeines Auges, Luſt ſchaut aus dem Blick; 
Feſt wie in Achat iſt ins Herz ihm geprägt 
Dein Bild, das mit Stolze ſein Auge ſtolz hegt. 
Die Zung' iſt erzürnt, daß ſie ſpricht und nicht ſieht, 
Sie ſtrauchelt vor Haſt, die in's Auge ſie zieht. 
Und alle die Sinne zu dem Sinne gehn, 
Um ſchaueud zu fühlen, was ſchöner als ſchön. 
Sein Auge ſchließt ein ſeine Sinne nun all, 
So wie man Juwelen verwahrt in Kryſtall. 
Ein Fürſt ſieht den Schatz, der fo ftrahlend ſich zeigt, 
Und iſt bei dem Anblick zum Kaufe geneigt; 
Am Rand des Geſichtes ſolch Staunen ihm ſtand, 
Daß jed' Aug' ſah ſein Auge von Wundern gebannt; 
Aquitanien geb' ich und Alles, was ſein, 
Wollt Ihr ihn mit zärtlichem Kuß mir erfreun. 
Prinz. Kommt, gehn wir ins Zelt. Boyet iſt aufgeweckt. 
Boyet. Zu ſagen ein Wort, was fein Blick ſchon entdeckt. 
Ich habe zum Munde ſein Auge gefügt, 
Und gab eine Zung' ihm, die ſicher nicht lügt. 
Roſ. Dich alten Liebeshändler nicht leicht man betrügt. 
Mar. 's iſt Amors Großvater, und der muß ihm plaudern. 
no ſ. Dann gleicht Venus der Mutter; denn er iſt zum 
Schaudern. 
Zoyet. Hört ihr, tolle Mädchen? 
Mar. Nein. 
Boyet Könnt auch nicht ſehn? 
Mo ſ. O ja, den Weg nach Haufe. 


Boyet. Euch kann ich nicht ſtehn. 
(Alle ab.) 
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MENT. 8 


Erfte Scene. 
Eben daſelbſt. 
Armado und Motte. 


Arm. Trillere, mein Kind; afficire mir den Sinn des 
Gehörs! (Motte ſingt.) 

Ein ſüßes Lied! — Geh', Zartheit der Jahre, nimm 
dieſen Schlüſſel, ſetze den Schaͤfer in Freiheit, und bring' 
ihn eiligſt hieher; ich muß ihn brauchen, einen Brief an 
meine Huldin zu überbringen. 

Motte. Herr, wollt Ihr Eure Huldin durch einen fran⸗ 
zöſiſchen Ringeltanz gewinnen? 

Arm. Was meinſt du mit dem franzöſiſchen Geringel. 

Motte. Nichts, mein vollendeter Meiſter, als eine 
Weiſe mit der Zungenſpitze abtanzen, dazu mit den Füßen 
zu tremuliren, Humor zu geben durch Aufziehen der Augen— 
lieder; eine Note zu ſeufzen, und eine Note zu ſingen, zu— 
weilen durch die Gurgel, als hättet Ihr Liebe verſchluckt, 
indem Ihr von Liebe ſingt, zuweilen durch die Naſe, als 
hättet Ihr Liebe geſchnupft beim Riechen der Liebe; Euern 
Hut gleich einem Wetterdach über dem Gewölbe der Augen; 
die Arme gekreuzt über Euerm dünnen Wamſe, wie ein 
Kaninchen am Spieß; oder die Hände in der Taſche, wie 
eine Figur auf alten Bildern. Und haltet Euch ja nicht bei 
einer Tonart zu lange auf, ſondern ein Schnippchen und 
weg. Das ſind Manieren, das ſind Humore; das fängt 
ſpröde Jungfern, die ſich auch ohne dieß fangen ließen; und 
macht die zu notabeln Männern, (notirt Ihr die Männer 2) 
die ſich am rühmlichſten damit hervorthun. 
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Arm. Womit haſt du dieſe Erfahrung eingekauft? 

Motte. Mit meinem Pfennig Beobachtung. 

Arm. Doch o — doch o — 

Motte. „Vergeſſen iſt das Steckenpferd!“ 

Arm. Nennſt du meine Huldin ein Steckenpferd? 

Motte. Nein, Meiſter; ein Steckenpferd iſt nur ein 
wildes Füllen, und Eure Huldin vielleicht ein Miethklepper. 
Aber habt Ihr Eure Huldin vergeſſen? 

Arm. Beinahe. 

Motte. Nachläſſiger Student! Lernt ſie auswendig! 

Arm. Auswendig und inwendig, Knabe. 

Motte. Und abwendig auch, Meiſter; alle drei Punkte 
will ich beweiſen. 

Arm. Was willſt du beweiſen? 

Motte. Mich als Mann, wenn ich es erlebe; und dies 
in⸗, aus- und abwendig im Augenblick. Aus wendig liebt 
Ihr ſie, weil Ihr inwendig nicht könnt; inwendig, weil 
Ihr auswendig nicht dürft, und abwendig, weil ſie ſich von 
Euch abwendet. 

Arm. Ich bin in allen dieſen drei Fällen. 

Motte. Und wäret Ihr auch in dreimal drei ſolchen 
Fällen, ſo waͤre es doch nichts damit. 

Arm. Rufe mir den Bauer hieher; er ſoll mir einen 
Brief beſorgen. 

Motte. Eine ſympathetiſche Botſchaft! Ein Pferd als 
Geſandter eines Eſels! — 

Arm. Ha, was ſagſt du? 

Motte. Meiner Treu, Herr, ſchickt nur den Eſel zu 
Pferde; denn er iſt ſehr langſam zu Fuß. Aber ich gehe. 

Arm. Der Weg iſt nur kurz. Fort! 

Kotte. So ſchnell wie Blei, Herr. 

Arm. Deine Meinung, artiger Witzling? 

Iſt Blei nicht ein Metall, traͤg, langſam, dumm und ſchwer? 

Kotte. Minime, edler Meiſter, oder Meifter vielmehr. 
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Arm. Ich ſage, Blei iſt ſchwer. 
Motte. Ihr nehmt's zu leicht, mein Herr. a 
Fliegt langſam wohl das Blei aus dem Gewehr? 
Arm. Süßer Hauch der Rhetorik! — 
Ich alſo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Ich ſchieß' dich auf den Bauer. 
Motte. Bauz denn, und ſeht mich fliehn. 
(Ab.) 
Arm. Acuter Juvenil! — Wie raſchgewandt er ſpricht! — 
Verzeih' mir, Firmament, daß ich dir ſeufz' ins Angeſicht, 
Da mir Melancholie die Seele ganz zerbricht! — 
Mein Herold kehrt zurück. 


Motte mit Schädel kommt. 

Motte. Ein Wunder, Meiſter; ein Schaͤdel zerſtieß 
ſich das Bein. 

Arm. Ein Aenigma, ein Räthſel? Komm, wie mag 
der Penvoy * fein? 

Sshivd Kein Nickname, kein Räthſel, kein Penvoy, 
keine Salbe in dem Allen, Herr. O Wegerich, puren Wege— 
rich! Kein Penvoy, kein Penvoy, keine Salbe, Herr; nur 
ein Blatt Wegerich! 

Arm. Bei der Tugend, du zwingſt zum Lachen; dein 
alberner Gedanke zum Humor; das Schwellen meiner Lunge 
reizt zu lächerlichem Lachen. O verzeiht mir, meine Sterne! 
Nimmt der Unbedachtſame Salbe für Penvoy, und das Wort 
Venvoy für Salbe! 

Motte. Halten's die Gelehrten für etwas Anderes? 

Iſt nicht L'envoy eine Salbe? 

Arm. Nein, Kind, ein Epilog, Diskurs, zu machen klar 

Den Punkt der Rede, der erſt dunkel war, 


* Der Ausdruck J'envoy iſt aus der älteren franzöſiſchen Dichtkunſt ge⸗ 
nommen, wo er gebraucht wurde, um die ſich aus den Schlußverſen eines Ge- 
dichts ergebende Moral oder Nutzanwendung zu bezeichnen. Schädel mißverſteht 
das Wort, und glaubt, Tenvoy ſei eine Salbe. 
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Als wie zum Exempel: | 
„Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
Weil's drei ſind, mußten ſie ungleich ſein.“ 
Das iſt die Moral; nun der l’envoy. 
Motte. Ich will den l’envoy dazufügen; ſagt Ihr die 
Moral noch einmal. 
Arm. „Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
Weil's drei ſind, mußten ſie ungleich ſein.“ 
Motte „Als aber die Gans kam aus der Thür, 
Ward ungleich gleich, denn Drei ward Vier.“ 
Nun will ich erſt Eure Moral ſagen; ſagt Ihr dann 
meinen l’envoy. 
„Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
Weil's drei ſind, mußten ſie ungleich ſein.“ 
Arm. „Als aber die Gans kam aus der Thuͤr, 
Ward ungleich gleich, denn Drei ward Vier.“ 
Motte. Ein guter Venvoy, endigt mit der Gans. 

Was wollt Ihr mehr? 

Sch. d. Der macht ihn zur Gans; potz Wetter, der kann's! 

Der Handel iſt gut, wenn nur fett iſt die Gans. 

Solch ein pfiffiger Handel iſt ein luſtiger Tanz. — 

Was iſt nun ein fetter Venvoy? Aha, eine fette Gans! 
Arm. Sagt, ſagt doch, wie kamt in den Zug Ihr hinein? 
Motte. Bei den Worten, daß Schädel ſich ſtieß an 

das Bein. 

Dann verlangtet Ihr den l’envoy. 

Schäd. Und ich den Wegrich; fo kamt Ihr hinein. 

Des Jungen fetter Venvoy, die Gans, kauft Ihr ein, 

Und der Markt hat ein End'. 

Ar m. Doch ſagt, wie zerſtieß ſich ein Schädel ein Bein? 

Motte. Ich will's Euch auf eine gefühlvolle Weiſe 
deutlich machen. 

Sch ä d. Du haft kein Gefühl dafür, Motte! Laß mich 
den l’envoy ſprechen: 
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„Ich Schädel lief aus, wo ich geftohlen mich ein, 
Fiel über die Schwell', und zerſtieß mir das Bein.“ 

Arm. Wir wollen die Sache ruhen laſſen. 

Schäd. Ja, das wird dem Beine wohl bekommen. 
Arm. Schädel, ich will dich frank und frei machen. 
Sch ä d. Ja, in Frankreich iſt Freiheit. — Das läuft 

wohl wieder auf fo 'nen envoy, auf eine Gans, hinaus? 

Arm. Bei meiner zarten Seele, ich meine, ich will dich 
in Freiheit ſetzen und deine Perſon frankiren; du warſt 
verſtopft, vermauert, gefangen, gebunden. 

Sch ä d. Ja, ja, und nun wollt Ihr mir Oeffnung machen, 
und mich herauslaſſen. 

Arm. Ich ſchenke dir deine Freiheit, erlöſe dich aus der 
Gefangenſchaft, und verlange dafür weiter nichts, als dieß: 
trage dieſen Brief hier zu dem Landmädchen Taquenetta. 
Hier haft du eine Remuneration! (Gibt ihm Geld.) Denn ich 
ſuche meinen größten Ruhm darin, meine Leute zu belohnen. 
Motte folge mir! (Ab.) 

Kotte. Wie fein Nachſatz. Signor Schädel, geh's 
Euch gut! 

Schäd. Mein füßes Loth Mannsfleiſch, mein pfiffiger 
Jud. (Motte ab.) 

Jetzt will ich mir doch einmal ſeine Remuneration be— 
ſchauen! Remuneration? Ach, das iſt das lateiniſche Wort 
für drei Heller! Drei Heller bedeutet Remuneration. Was 
koſtet da der Zwirnfaden? Einen Pfennig. Nein, ich will 
Euch eine Remuneration geben; gelt, das klingt nach etwas? 
Remuneration, wahrhaftig, der Name lautet viel ſchöner, 
als eine franzöſiſche Krone. Ich will ohne dieſes Wort nie 
wieder etwas kaufen oder verkaufen. 

Biron kommt. 

Bir. Ha, mein guter Burſche Schädel! Ganz wie gerufen. 

Schä d. Sagt mir doch, mein Herr, wie viel fleiſchfarben 
Band kann man wohl für eine Remuneration kaufen? 
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Bir Was ift eine Remuneration? 

Schäd. Je nun, Herr, anderthalb Pfennig gut Geld. 

Bir. Nun alſo, für drei Heller Seide. 

Schäd. Ich danke Euer Gnaden. Gott befohlen! 

Bir Halt, Sklave, denn ich will dich jetzt gebrauchen. 
Willſt du mein Herz gewinnen, guter Burſch, = 
So thu' mir was zu Lieb, was ich dich bitte, 

Schä d. Wann ſoll's geſchehn, Herr? 

Zir. Dieſen Nachmittag. 

Schäd. Nun gut, ich will es thun; ſo lebt denn wohl! 

Bir. Du weißt ja noch nicht, was es iſt. 

Schä d. Ich werd's ſchon wiſſen, Herr, wenn ich's gethan. 

Bir. Ei, Schlingel, du mußt es vorher wiſſen. 

Schäd. Ich werde morgen früh zu Euer Gnaden kommen. 

Zi r. Es muß dieſen Nachmittag geſchehen. Höre, Burſch, 
es iſt nichts weiter als dieß: 

Die Fürſtin kommt zur Jagd in dieſen Park, 

Ein ſchönes Fräulein iſt in dem Gefolge; 

Spricht ſüß ein Mund, ſo ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt ſie Roſaline. Frag' nach ihr, 

Und ihrer weißen Hand vertraue dies 


Verſiegelte Papier. Da dein Douceur. Nun geh! 
(Gibt ihm Geld.) 


Sch ä d. Douceur — o ſüßes Douceur, beſſer als Ne 
muneration. Um elf Pfennige beſſer. Du ſüßeſtes Douceur! 
— Herr, ich will es ausrichten wie gedruckt. Douceur! Re— 
muneration! (At.) 

Zir. O! Und ich verliebt, ich, ſonſt Cupido's Geißel, 
Ein wahrer Häſcher für verliebte Seufzer, 

Ein Krittler, ein nachtwachender Conſtabel, 
Ein ſtrenger Schulmonarch des armen Knaben, 
Den nie ein Sterblicher an Macht erreicht! 
Der ſtörr'ſche, ſchreiende, ſtockblinde Knabe, 
Des Giulio Rieſenzwerg, Ritter Cupido, 
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Sonettenfürft, Herzog gekreuzter Arme, 

Geſalbter König aller Ach und O, 

Herr aller unzufriednen Tagediebe, 

Sultan der Mieder, Schach der Hoſenlätze, 
Alleinbeherrſcher und Groß-Feldmarſchall 

Der Kirchenbüßer! — O mein kleines Herz! 

Und ich ein Korporal in ſeiner Schaar, 

Trag' ſeine Farben wie ein Maientänzer? 

Was? was? Ich lieb', ich fleh', ich ſuch' ein Weib? 
Ein Weib, das wie ein deutſches Uhrwerk immer 
Wird reparirt, und ewig ſchadhaft bleibt, 

Und nimmer richtig geht, hat man nicht Acht, 
Da unter acht kaum eine richtig geht. 

Und was das Schlimmſte, noch meineidig werden! 
Und juſt die Schlimmſte von den dreien, lieben! 
Ein bläßlich Ding mit ſammtnen Augenbraunen, 
Pechküchelchen ſtatt Augen im Geſicht, 

Ja, und beim Himmel, Eine, die es thut, 

Und wär' ein Argus ihr geſetzt zum Wächter! 
Und ich, ich für fie ſeufzen, für fie wachen! 

Ich für ſie beten! — Ach, es iſt ein Kreuz, 

Das Amor mir diktirt, weil ich gehöhnt 

Der kleinen Macht allmächt'ge Schrecklichkeit. 
Wohlan, ich liebe, ſchreibe, ſeufze, bete; 

Der Eine liebt die Lady, der die Grete. (Ab.) 
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Biete ht, 


Erſte Scene. 
Im Park. 
Die Prinzeſſin, Roſaline, Maria, Katharina, Voyet, Herren, 
Gefolge und ein Körſter treten auf. 
Prinz. War das der König, der fein Pferd fo ſcharf 
Die jaͤhe Höh' des Bergs hinan geſpornt? 
Boyet. Ich weiß nicht; dech ich mein’, er war es nicht. 
Prinz. Wer's immer war, hochſtrebend iſt ſein Sinn. — 
Nun heut, ihr Herrn, empfangen wir Beſcheid, 
Und Samſtag kehren wir nach Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Förſter, zeigt uns das Gebüſch, 
In welchem wir den Mörder ſpielen ſollen. 
Förſt. Gleich nebenan, am Saum des Unterholzes. 
Von dieſem Stand habt Ihr den ſchönſten Schuß. 
Prinz. Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß; 
Drum ſprichſt mit Recht du von dem ſchönſten Schuß. 
Förſt. Verzeiht mir, Fürſtin, fo war's nicht gemeint. 
Prinz. Was? Erſt gelobt, und hinterher verneint? 
Frühtodter Stolz! Nicht ſchön? O Augen, weint! 
För ſt. O doch, Prinzeſſin, fchön. 
Prinz. Nein, ſchminkt mich nicht; 
Wo Schönheit fehlt, hilft Lob nicht dem Geſicht. 
Nimm, lieber Spiegel, weil du treu gemalt. 
(Sie gibt ihm Geld.) 
Für ſchlechtes Lob iſt's mehr als gut bezahlt. 
Förſt. An Euch hat einzig Schönheit ſich gekettet. 
Prinz. Seht, wie ein Goldſtück meine Schönheit rettet! 
O Schönheitsketzerei, der Zeiten werth; 
Shakſpeare's Werke. IV. 11 
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Wenn ſie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. > 
Den Bogen; kommt. — Nun tödtet Gnad' und Recht, 
Und ſchieß' ich gut, ſo heißt's, ich handle ſchlecht, 
So rett' ich meine Ehre bei dem Schuß; 
Fehl' ich, geſchah's, weil Mitleid ſchonen muß; 
Und treff' ich, nun ſo muß der Tadel ſchweigen, 
Weil ich's nur that, um meine Kunſt zu zeigen. 
Unläugbar iſt's und die Erfahrung lehrt, 
Wie Ruhmſucht zum Verbrechen ſich verkehrt; 
Um Lob und Preis, um nichtige Erſcheinung 
Entſagen wir des Herzens beſſrer Meinung, 
Wie meine Hand um Lob zu tödten denkt 
Das arme Wild, das mich doch nie gekränkt. 

Boyet. Sucht nicht ein böſes Weib das Regiment 
Aus Ruhmſucht nur, wenn ſie ſo gern ſich nennt 
Die Herrin ihres Herrn? 

Prinz. Um Ruhm allein, und dieſen zoll' ich gern 
Der Frau, die unters Joch bringt ihren Herrn. 

(Schädel kommt.) 
Hier kommt ein Mitglied des gemeinen Weſens. 

Sch ä d. Schönen, guten Abend! Um Vergebung, welches 
iſt hier die Hauptdame? 

Prinz. Die kannſt du an den Uebrigen erkennen, die 
ohne Haupt ſind. 

Sch äd. Welches iſt die größte Dame, die höchfte? 

Prinz. Die dickſte und die laͤngſte. 

Schä d. Die dickſte und die längſte. Wahr iſt wahr. 
Wär' Eure Taille, Herrin, fo ſchmächtig als mein Witz, 
Waͤr' jeder Gürtel dieſer Frau'n für Eure Taille nütz. 
Gewiß, Ihr ſeid die Hauptfrau. Ihr ſeid die dickſte hier. 

Prinz. Was wollt Ihr, Freund, was wollt Ihr denn 

von mir? 

Schä d. Ich hab' 'nen Brief von Monſieur Biron an 

Fräulein Roſaline hier. 
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Prinz. Gebt mir den Brief! Er ift ein Freund von mir. 
Wart, Freund! — Boyet, ich weiß, Ihr könnt zerlegen; 
Zerlegt mir den Kapaun! 

Boyet. Ich bin da des Dienſtes wegen. 
Der Brief ging fehl; er iſt an Niemand hier; 
Er iſt an Jaquenetta. 
Prinz. Ich will es, leſ't ihn mir! 
Brich nur dem Wachs den Hals, und Jedes lauſche dir! 

Zo yet. (test) „Beim Himmel, daß du ſchön biſt, iſt 
ganz untrugſchlüßlich; wahr, daß du reizend, und die Wahr— 
heit ſelbſt, daß du liebenswürdig biſt. O du, ſchöner als 
ſchön, reizender als reizend, wahrer als die Wahrheit ſelbſt, 
habe Mitleid mit deinem herriſchen Vaſallen. Der durch— 
lauchtigſte und allergroßmaͤchtigſte König Cophetua warf ein 
Auge auf die gefährliche und unbezweifelte Bettlerin Zene— 
lophon; und eben derfelbige war es, der mit Recht ausrufen 
konnte: Veni, vidi, vici; welches, in die Volksſprache zer- 
ſetzt (o niedrige und dunkle Volksſprache!) ſo viel heißt, als: 
er kam, er ſah, er ſiegte. Er kam, Eins; ſah, Zwei; 
ſiegte, Drei. Wer kam? der König; warum kam er? zu 
ſehen; weßhalb ſah er? zu ſiegen. Zu wem kam er? zu 
der Bettlerin; wen ſah er? die Bettlerin; wen beſiegte er? 
die Bettlerin. Der Erfolg iſt Sieg; auf weſſen Seite? des 
Königs. Nein, auf beiden in einer, oder einer in beiden. 
Ich bin der König; ſo verlangt es das Gleichniß; du biſt 
die Bettlerin; denn ſo ergibt es deine Niedrigkeit. Soll 
ich dir Liebe befehlen? Das könnt' ich. Soll ich dir Liebe 
abzwingen? Das dürft' ich. Soll ich um deine Liebe bitten? 
Das will ich. Was wirſt du gegen Litzen eintauſchen? Spitzen. 
Für Bürden? Würden. Für dich? Mich! Alſo harrend 
deiner Replik, profanir' ich meine Lippen an deinen Fuß, 
meine Augen an dein Conterfei, und mein Herz an dein 
Allüberall. Dein in der herzinnigſten Beſtrebung der Be— 
fliſſenheit Don Adriano de Armado. 


156 


So hörſt du den Nemeer Löwen brüllen 

Nach dir, du Lamm, das ſteht als ſeine Beute; 
Fall' ihm gehorſam, feine Wuth zu ſtillen, 

Zu Füßen, und ſein Grimm wird Spiel und Freude. 
Doch ſträubſt du dich, was wirſt du, arme Seele? 
Fraß ſeiner Wuth und Futter ſeiner Höhle.“ 

Prinz. Welch ein Federbuſch hat wohl den Brief hier 
geſchrieben? 

Welch ein Wetterhahn? Hat man's je weiter getrieben? 
Boyet. Beſinn' ich mich richtig, fo kenn' ich den Styl. 
Prinz. So nennt ihn; ſelbſt Knittel wär’ hier nicht 

zu viel. 
Zoyet. Armado iſt's, ein Spanier, ein abgeſchmackter Held, 

Ein Phantaſt, ein Monarcho, dem König zugeſellt, 

Und ſeinen Buchgenoſſen. 

Prinz. Mein Freund, hör auf ein Wort! 

Wer gab dir dieſen Brief? 

\ Sshäd Wie ich Euch ſagte, Mylord. 
Prinz. Wem ſollteſt du ihn geben? 
Sch ä d. Vom Herrn der Herrin. 
Prinz. Von welchem Herrn welcher Herrin? 
Schü d. Vom gnäd'gen Herrn Biron ſollt' bringen ich 
ihn der Dame 

Aus Frankreich, Roſaline iſt ihr Name. 

Prinz. Du haſt ihn falſch beſorgt. — Kommt, gehen 
wir, ihr Herrn. — 

Hier, Kind, nimm dieſen jetzt; der rechte iſt nicht fern. 

(Prinzeſſin und Gefolge ab.) 
Boyet. Wer iſt der Schütze? Wer iſt der Schütze? 
Roſal. Sag' ich's Euch offen? — 
Zoyet. Ja, Ausbund der Schönheit. 
Bofal. Der Hirſch, den fie getroffen. 
Boyet. Die Prinzeſſin jagt nach Hornwild; doch ſollteſt 
du heirathen, 
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So henkt mich auf, wenn in dem Jahr die Hörner nicht gerathen. 
Ganz gut getroffen! 
Roſal. Wohlan, ich bin der Schütze. 
Zoyet. Und wer iſt der Hirſch? 
Bofal. Nach dem Geweih ſeid Ihr's. Drum huſſa, auf 
zur Pirſch! — 
Getroffen in der That! 
Mar. Umſonſt, Boyet, ſie trifft die Stirn Euch, will 
ich hoffen. 
Boyet. Sie iſt getroffen tiefer. — Hab' ich fie nun Arto 
Roſal. Soll ich mit einem alten Reim auf dich los— 
gehen, der ſchon ein Mann war, als König Pipin von 
Frankreich noch ein Knabe war, das Treffen betreffend? 
Boyet. So kann ich dir mit einem eben fo alten ant— 
worten, der ſchon eine Frau war, als Königin Ginevra von 
Britanien ws ein kleines Ding war, das Treffen betreffend. 
No ſal. (ſingt) 
„Du kannſt nicht treffen, treffen, treffen, 
Du kannſt nicht treffen, guter Mann.“ 
Boyet. 
„Wenn ich's nicht kann, nicht kann, nicht kann, 
Vielleicht, daß es ein Andrer kann.“ 
(Roſaline und Katharina ab.) 
Schäd. Meiner Treu, recht luſtig! Wie ſich beide Affen ? 
Mar. O wundervolles Mal, wo beide Schützen treffen! 
Doyet. Ein Mal! O merkt einmal das Mal; ein Mal, 
ſagt unſre Frau? 
Das Mal muß einen Zapfen haben, wonach man mißt genau. 
Mar. O weit noch links gefehlt! — Ihr ſeid jetzt nicht 
bei der Hand. 
Sch ä d. Ja wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher 
Euern Stand! 
Boyet. Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie 
Ihr den Pfeil regiert. 


158 


Sch ä d. Gebt Acht! Sie gewinnt den Kerufhuß, der 
Pflock wird ruinirt. 
Mar. Geht, geht! Ihr redet garſtig; Ihr habt ein 
böſes Maul. 
S chä d. Sie fühlt nicht Eure Stiche; nehmt Kugeln, 
ſeid nicht faul. 
Zoyet. Ich fürchte zu viel Reibung. Gute Nacht, du 
guter Gaul. 
(Boyet und Maria ab.) 
Schä d. Ein Schäfer, mein Seel, ein ganz ſimpler Tropf; 
Wie wuſchen die Damen und ich ihm den Kopf! 
Blitz, ein einziger Spaß! O ein artiges Ding, 
Geht's fo glatt von der Zunge, fo zotig, fo flink! 
Armado der Eine — welch zierlicher Mann, 
Geht er mit dem Fächer den Damen voran! 
Wie nett er die Hand küßt! Wie niedlich er ſchwört! 
Und fein Page daneben, das Händchen voll Witz; 
Beim Himmel ein kleiner pathetiſcher Spitz! 
(Jagdgeſchrei hinter der Scene. „ Hallo! Hallo!“) 
(Schädel geht ab.) 


Zweite Seene. 


Ebendaſelbſt. 
Holofernes, Nathangel und Dumm treten auf. 
Math. In der That, eine recht ehrwürdige Ergoͤtzung, 
und unternommen mit dem Zeugniſſe eines guten Gewiſſens. 
Holo f. Das Wild war, wie Ihr wißt, in sanguis, 
Blut; reif, wie ein Goldapfel, welcher jetzt hänget wie ein 
Juwel im Ohre coeli, der Luft, des Firmaments, des 
Himmels, und plötzlich fallt, wie ein Holzapfel auf das 
Angeſicht terrae, des Bodens, des Landes, des Erdreichs. 
Math. In der That, Meiſter Holofernes, Ihr habt 
da recht anmuthig mit den Epithetis gewechſelt, wie ein 
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Euch, es war ein Rehbock vom erſten Geweih. 

Holo f. Sir Nathanael, haud credo. 

Dumm. Nein, es war keine Hautfrähe; es war ein Spießer. 

Holof. Höchſt barbariſche Imitation! doch eine Art 
von Inſinuation, gleichſam in via, auf dem Wege der Expli— 
kation; facere, gleichſam eine Replikation, oder vielmehr 
ostentare, zu zeigen, gleichſam darlegen ſeine Inklination, 
nach ſeiner undreſſirten, unpolirten, unerzogenen, unge— 
mauſerten, ungebildeten, oder vielmehr ungelehrten, oder 
vielmehreſt unconfirmirten Weiſe — um mein haud credo 
wiederum ſtatt des Wildes einzuſchalten. 

Dumm. Ich fage, das Wild war keine Hautkraͤhe, es 
war ein Spießer. 

Holof. Zwiefach geſottene Einfalt, bis coctus! O du 
Monſtrum Unwiſſenheit, wie häßlich ſiehſt du aus! 

Math. Herr, er hat nie an den Leckerbiſſen geſchwelgt, 
welche erzielt werden in Büchern. Er hat niemals, ſo zu 
ſagen, Papier gegeſſen; er hat keine Dinte getrunken. Seine 
Intelligenz iſt nicht ausgefüllet; er iſt ein Thier, nur ſen⸗ 
ſibel in ſeinen gröberen Organen; 

Und ſolche dürre Pflanzen find uns aufgeftellt, damit wir 
Gott Dank ſagen 

(Wir, die wir fühlen und empfinden) für die Gaben, die in 
uns Frucht tragen; 

Denn wie es mir übel würde ſtehn, wär' ich eitel, albern 
und ein Thor, 

So waͤr' es ein Fleck, wenn es in der Schule kaͤm' vor. 

Doch, omne bene, ſag' ich, wie ein alter Kirchenvater geſinnt; 

So Mancher erträgt das Wetter, und liebt doch nicht den Wind. 

Dumm. Ihr ſeid zwei Schriftgelehrte; könnt ihr das 

Räthſel mir löſen, 

Was keine fünf Wochen jetzt alt, und bei Kains Geburt ſchon 
'nen Monat geweſen? — 
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Holof. Dictynna, ehrlicher Dumm, Dictynna, ehrlicher 
Dumm. 

Dum m. Wer iſt Dickdünne? 

Rath. Ein Titel der Phöbe, der Luna, des Mondes. 

Holo f. Der Mond war einen Monat alt, als Adam 

einen war, 
Und zählte noch fünf Wochen nicht, als Adam hundert Jahr. 
Die Alluſion verliert nichts bei dem Tauſch. 

Dumm. Ja, das iſt wahr, die Colluſion verliert nichts 
bei dem Tauſch. 

Holof. Gott ſegne deine Capacität. Ich ſage, die Al⸗ 
luſion verliert nichts bei dem Tauſch. 

Dumm. Und ich ſage, die Colliſion verliert nichts bei 
dem Tauſch, denn der Mond wird nie älter, als juſt einen 
Monat; und überdieß bleib' ich dabei, und ſage, es war ein 
Spießer, den die Prinzeſſin ſchoß. 

Holof. Ehrn Nathangel, wollt Ihr ein Epitaphium 
extemporale auf den Tod des Hirſches hören? Und um 
mich der Unwiſſenheit zu akkommodiren, habe ich das Wild, 
welches die Prinzeſſin ſchoß, einen Spießhirſch genannt. 

Math. Perge, guter Meiſter Holofernes, perge! dafern 
es Euch beliebt; alle Skurrilitat abzuſtellen. 

Holof. Ich will etwas mit Buchſtaben und ſchweren 
Reimwörtern ſpielen; denn das verräth Leichtigkeit. 

„Preis dir, Prinzeß, du pirſcheſt brav, und brachteſt prächtig 
Wildpret; 

Ein Spießer ſonſt, Geſpießter nun, geſpießt von deinem Spieße. 

Hell gellt Gebell; zum Spießer L, ein Spießerl ſpringt vom 


Wildbett; 

Des Spießers Spieß den Spießer ſpießt; hallali hallt die 
Wieſe; 

Dein Spieß ſpießt fünfzig Spießer, willſt du L zum Spieß 
geſellen; 


Ein Spießer hundert Spießer wird, fügſt du ihm bei LLen. 
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Math. Ein ſeltenes Talent! 

Pumm. Wenn eine Thalente eine Ente iſt, fo prahlt 
er mit ſeiner Thalente ohne Ende. 

Holo f. Das iſt nun fo eine Gabe, die mir verliehen 
ward, ſimpel, ſimpel; ein närrifcher, überſprudelnder Geiſt, 
erfüllt von Geſtalten, Figuren, Formen, Gegenſtänden, Ein— 
bildungen, Wahrnehmungen, Motionen, Revolutionen; die— 
ſelben werden erzeugt in dem Mutterleibe des Gedaͤchtniſſes, 
ernaͤhret in dem Schooſe der pia mater, und geboren, ſobald 
ſie die Gelegenheit zur Reife bringt. Aber die Gabe iſt gut 
bei denen, bei welchen fie ſcharf iſt, und ich bin dankbar dafür, 

Rath. Herr, ich preife den Herrn für Euch, und das 
ſollen auch meine Pfarrkinder thun. Denn ihre Söhne wer— 
den gelehrt durch Euch, und ihre Töchter gedeihen augen— 
ſcheinlich unter Euch. Ihr ſeid ein tüchtiges Membrum des 
gemeinen Weſens. 

Holo f. Mehercle, wenn ihre Söhne ingenium beſitzen, 
ſo ſoll es ihnen nie an Juſtruktion fehlen; und ſind ihre 
Töchter empfänglich, fo bring’ ich's ihnen ſchon bei. Aber 
vir sapit, qui pauea loquitur, Eine weibliche Seele entbeut 
uns ihren Gruß. 

Jaquenetta und Schädel treten auf. 

3ag. Guten Morgen, Herr Farr! 

Holof. Nicht etwa fur, ein Dieb; noch fer, bring’ her; 
fondern tar, die Spreu im Sieb. Weßhalb far? 

Schäd. Weil Farr bei uns einen Ochſen bedeutet; und 
weil des Pfarrers Haupt fo voller Gelehrſamkeit ſteckt, wie 
ein Drhoft voll Wein. 

Holof. Wie ein Ochs haupt! — Ein feiner Schimmer 
von Vernunft in einem Erdenkloß; Feuer genug für einen 
Kieſel, Perle genug für ein Schwein. Sehr artig, ſehr hübſch! 

Jag. Lieber Herr Farr, ſei Er doch fo gut, und leſ' 
Er mir den Brief; Schädel hat ihn mir gegeben und Don 
Armadill ſchrieb ihn mir; ich bitte, leſ' Er ihn. 
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Holof. Fauste, precor, gelida quando pecus omne sub 
umbra Ruminat u. ſ. w. Ach, du guter alter Mantuaner! 
— Ich kann von dir ſagen wie der Reiſende von Venedig: 

Vinegia, Vinegia, 

Chi no te vede, ei non te pregia. 
Alter Mantuaner! Alter Mantuaner! Wer dich nicht ver— 
ſteht, der liebt dich nicht. — Ut, re, sol, Ja, mi, fa. Mit 
Erlaubniß, Herr Pfarrer, was iſt der Inhalt? oder wie 
Horatius fast in feinem — Was? zum Element! — Verſe? 

Nath. Ja, Herr, und ſehr gelehrte dazu. 

Holo f. Laßt mich eine Strophe, eine Stanze, einen 
Vers hören. Lege, domine! 

Nathanagel. 
„Wenn Liebe treulos macht, wie darf ich Liebe ſchwören? 
Die Treu' nur hat Beſtand, die man der Schönheit ſchwor; 
Mir ſelber ungetreu, will ich dir treu gehören; 

Mir war ich eichenfeſt, für dich ein ſchwankes Rohr. 
Der Fleiß wirft fort das Buch, und liest in deinen Augen, 

Wo alle Seligkeit der heitern Künſte lebt. 

-Iſt Kenntniß unſer Ziel; aus dir kann ich fie ſaugen, 
Die Zung' iſt hoch gelehrt, wenn ſie dich hoch erhebt. 
Dummköpfe, dich dich ſchaun, und dich nicht flugs vergöttern! 
Mein größter Ruhm iſt's, daß du mir ſo theu'r. 
Dein Blick iſt Jovis Blitz, dein Laut ſein Donnerſchmettern, 

Doch, nicht erzürnt, iſt der Muſik, und jener ſüßes Feu'r. 

Doch göttlich, wie du biſt, verzeih, wenn rauhe Zungen 
Des ew'gen Himmels Lob mit ird'ſchem Laut geſungen.“ 

Holof. Ihr findet die Apoſtrophen nicht, darüber ver— 
fehlt Ihr den Accent. Laßt mich einmal das Canzonet über: 
laufen. Hier iſt nur das Silbenmaaß; aber was da heißet 
die Elegantia, die Leichtigkeit und die güldene Cadenz der 
Poeſie — caret, daran fehlt es. Ooidius Naſo, das war 
ein Mann! Und warum hieß er Naſo, als deßwegen, als 
weil er fo ſcharfnaſig die wohlriechenden Blumen der Phan⸗ 
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tafie, die Sprünge der Intervention auszuwittern wußte. 
Imitari iſt nichts; das thut der Hund ſeinen Herrn, der 
Affe ſeinen Führer, das Kunſtpferd ſeinen Reiter. — Aber 
Demoiſelle Jungfrau, war das an Euch gerichtet? 

Jag. Ja, Herr, von einem gewiſſen Monſieur Biron, 
einem von den Herren der fremden Königin. 

Holof. Ich will doch einen Blick auf die Aufſchrift 
werfen: „An die ſchneeweiſe Hand des allerſchönſten Fraͤu— 
leins Roſaline.“ — Wiederum will ich mir anſehen den 
Inhalt des Briefes, um den Namen des Subjecti zu finden, 
das da ſchreibt an die Perſon, an welche geſchrieben iſt. 

„Eu'r Gnaden dienſtergebener 
Biron.“ 

Sir Nathanael, dieſer Biron iſt einer von den Eidgenoſſen 
des Königs; und hier hat er einen Brief ausgefertigt an 
eine Hofdame der fremden Prinzeſſin, welcher accidenteller 
Weiſe, oder vermittelſt der Progreſſion, in unrechte Hände 
gekommen iſt. Spring hin, mein Kind; lege dieſes Blatt 
in die hochfürſtliche Hand des Königs; es kann viel daran 
gelegen ſein. Halte dich nicht mit Complimenten auf; ich 
erlaſſe dir deine Pflicht; leb' wohl. 

Jag. Guter Sckaͤdel, komm mit. Herr, Gott behüt' Ihn! 

Schäd. Nimm mich mit, Mädel! (Beide ab.) 

Math. Herr, das habt Ihr in der Furcht Gottes ſehr 
gewiſſenhaft gethan; und wie der Kirchenvater ſagt — 

Holof. Sir, redet mir nicht von Kirchenvaͤtern; ich 
ſcheue die zierhaften Auszierungen. Aber um auf die Verſe 
zurückzukommen; gefielen fie Euch, Sir Nathangel? 

Math. Außerordentlich, was die Hand anlangt. 

Holof. Ich ſpeiſe heute bei dem Vater eines Schülers 
von mir; allwo, wenn es Euch beliebt, vor der Mahlzeit 
die Tafel mit einem Gratias zu gratificiren, ich, kraft mei⸗ 
nes Privilegii bei den Eltern fürbeſagten Kindes oder Zög— 
lings, Euer benvenuto auf mich nehmen will. Dorten 
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werde ich denn beweiſen, daß dieſe Verſe ſehr ungelehrt 
ſind, und gar keinen saporem haben von Poeſie, Witz und 
Invention. Ich bitte um Eure Geſellſchaft. 

Math. Und ich danke Euch obendrein. Denn Geſellſchaft, 
ſagt die Schrift, iſt die Glückſeligkeit des Lebens. 

Holof. Ja, wahrhaftig, da thut die Schrift einen hoͤchſt 
infallibeln Ausſpruch. (Zu Dumm) Und Euch, Herr, lad' ich 


auch; ſchlagt es nicht ab! Pauca verba! — Hinweg! die 
Herren ſind jetzt auf der Jagd, und wir wollen zu unſerer 
Erquickung. Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Anderer Theil des Parks. 
Biron tritt auf, ein Papier in der Hand. 

Bir. Der König jagt das Wild; ich hetze mich ſelbſt. 
Sie ſind erpicht auf ihre Netze; ich bin in eine Pechgrube 
eingenetzt. Pech beſudelt! — beſudeln, ein garſtiges Wort. 
— Setze dich nieder, Gram! — denn ſo, ſagt man, ſagte 
der Narr, und ſo ſag' ich, ich der Narr. — Gut bewieſen, 
Witz. — Beim Himmel, dieſe Liebe iſt fo toll, wie Ajax; 
ſie tödtet Schafe; ſie tödtet mich; mich, das Schaf. — Aber— 
mals wohl bewieſen meinerſeits! — Ich will nicht lieben; 
wenn ich's thue, ſo henkt mich auf; nein, ich thu's nicht. 
Aber ach, ihr Auge! Beim Sonnenlicht, waͤr's nicht um 
ihres Auges willen, ich würde ſie nicht lieben; ja, um ihrer 
beiden Augen willen. Ich thue doch nichts auf der Welt 
als lügen, und lügen in meinen Hals hinein. Beim Him— 
mel, ich liebe, und das lehrte mich reimen und ſchwermü— 
thig ſein; und hier iſt ein Theil von meiner Reimerei und 
von meiner Melancholie. Wohl, eins meiner Sonette hat 
ſie ſchon. Der Tölpel trug es; der Narr ſchickt es, und 
das Fräulein hat es. Süßer Tölpel, ſüßerer Narr, füße: 
ſtes Fräulein! Bei Gott, ich wollte Alles drum geben, 
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ſteckte auch den drei Andern was im Kopf. — Hier kommt 
Einer mit einem Papier; gebe der Himmel, daß er ſeufzen 
möge! 
(Er ſteigt auf einen Baum.) 
Der König tritt auf, mit einem Papier in der Hand. 

König. Weh mir! 

Bir. (beiſeit) Angeſchloſſen, beim Himmel! Nur zu, 
liebſter Cupido! Du gabſt ihm mit deinem Vogelbolzen 
Eins unter die linke Bruſt. Ei, ſieh da, Geheimniſſe! 

König (liest.) 
„So lieblich küßt die goldne Sonne nicht 
Den friſchen Morgentropfen in der Roſe, 
Als deiner Augen friſches Strahlenlicht 
Den Nachtthau zieht aus meiner Augen Schooſe. 


Auch ſtrahlt der Silbermond nicht halb ſo hell 
Durch tiefgeſenkter Flut kryſtallne Reine, 
Wie dein Geſicht durch meinen Thränenquell; 
Du ſtrahlſt in jeder Thräne, die ich weine. 


Und jeder Tropfen dient als Wagen dir, 

Worin du im Triumphe meiner Leiden 
Dahinfährſt ob der Thraͤnenflut in mir; 

An meinem Grame kann dein Herz ſich weiden. 


Doch liebe dich nicht ſelbſt; die Thränen ſcheinen 
Dir Spiegel ſonſt, und ewig muß ich weinen! 
Der Fürſten Fürſtin! Dir ſteht Alles nach, 
Was je ein Sinn erſann, je eine Zunge ſprach.“ 


Wie wird mein Lob ihr kund? Durch dieſes Blatt. 
(Er läßt es fallen.) 
Birg Thorheit, freundlich Laub! — Wer tritt hervor? 
(Der König tritt auf die Seite) 
(Longaville kommt mit einem Blatt Papier.) 
Was, Longaville, und leſend? Horch, mein Ohr! 
Bir. (beiſeit.) In gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! 
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Long. Weh mir, ich brach den Eid! 
Bir. (beiſeit) Ei, als Meineidiger kommt er mit dem 
Zettel. 

König. (beiſeit) Verliebt? Ich hoff's. Schön! Ein Ge 

noß der Schmach. 

Bir. (beiſeit) Ein Trunk'ner freut ſich, folgt ein And⸗ 

rer nach. 

Long. Ich bin wohl nicht eidbrüchig ſo allein. 

Bir. (beiſeit) O tröſte dich; ich weiß ſogar von Zwei'n. 
Wir wollen als Kleeblatt uns, als Triumvirn aſſociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn des Amor ſtranguliren. 

Long. Dies trock'ne Lied weckt nicht die zarten Triebe, 
Maria ſüß, Gebietrin meiner Liebe. 

Die Verſe da zerreiß' ich, ſchreib in Proſe. 

Bir. (eeiſeit) Reime find Schleifen an Cupido's Hofe; 

Verdirb ihm nicht die Waare. 

Long. Ja, ſo geht's. 

(Liest das Sonett.) 

„Hat nicht dein Aug' mit himmliſcher Beredſamkeit, 
Der keine Welt zu widerſtehn vermag, 

Mein Herz verführt, zu brechen meinen Eid? 
Meineid um dich verdienet keine Schmach. 


Ein Weib verſchwor ich nur; doch ich will zeigen, 
Da Göttin du, ſo galt mein Eid nicht dir; 
Mein Eid war irdiſch, du aus Himmelreichen,, 

Und deine Huld heilt alle Schuld in mir. 


Ein Eid iſt nur ein Hauch, ein Hauch nur Dunſt; 
Drum, hehre Sonne, zieh mit holdem Schein 
Hinweg den dunſt' gen Eid durch deine Gunſt! 


Und brech' ich ihn, ſo iſt die Schuld nicht mein; 
Und wär' ſie's, welcher Thor waͤr' ſo von Sinnen, 
Der keinen Eid verliert, den Himmel zu gewinnen?“ 


- 
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Bir. (beiſeit) O brünſt'ge Liebesglut! Das nenn' ich 
Ketzerei! 
Ein Gänschen verehren, als ob's 'ne Göttin ſei! 
O Gott, hilf uns zurecht! Wie ſind wir fehl gewallt! 
Long. Durch wen wohl ſend' ich das? — Hier kommt 
Geſellſchaft, halt! 
(Er verſteckt ſich.) 


Dumain mit einem Papier tritt auf. 


Dir, (beiſeit) Verſteckens ſpielt man hier. Das Kinder: 
ſpiel iſt alt. 
Gleich einem Halbgott thron' ich in der Wolke 
Und ſehe zu dem armen Sündervolke. 
Mehr Säcke noch zur Mühle? Herr, halt ein! 
Auch Dumain iſt verwandelt. Vier Schnepfen ſind herein. 
Dum. O himmliſch Kaͤthchen! 
Bir. (veiſeit) O Tropf, profaner Tropf! 
Dum. Beim Himmel, wundervoll ſind Blick und Züge. 
Bir. (beiſeit) Bei der Erde! Sie iſt körperlich; da ſagt 
Ihr eine Lüge. 
Dum. Ihr Ambrahaar beſchaͤmt den Ambra ſelber. 
Bir. (beiſeit) Ein ambrafarbner Rab' iſt doch noch gelber. 
Dum. Wie eine Ceder ſchlank. 
Bir. (beiſeit) Gemach! gemach! 
Denn ihre Schulter iſt ſchwanger. 
Dum. Glanzvoll, wie der Tag. 
Bir. (beiſeit) O ja; nur muß die Sonne juſt nicht ſcheinen. 
Dum. O hätt' ich meinen Wunſch! 
Long. (beiſeit) Und ich den meinen! 
König. (beiſeit) Ich meinen, und fo fort. 
Bir. (beiſeit) So hätt' ich meinen auch, — das wär’ ein 
f Wort. f 
Dum. Vergeſſen moͤcht' ich ſie; doch ſitzt ſie wie ein Fieber 
Im Blute mir, und wird mir immer lieber. 
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Dir. (beiſeit) In Euerm Blut? So müßt Ihr Ader 
laſſen; 
So werdet Ihr ſie los, und fangt ſie auf in Taſſen. 
Dum. Noch einmal leſ' ich durch, was ich geſchrieben. 


Bir. (beiſeit) Noch einmal ſeh' ich hier, wie Witz verdummt 
vom Lieben. 
Dumain. (liest) 
„Ein verliebtes Herz im Mai, 
Wo die Liebe tändelt frei, 
Sah ein Röslein, ſchön, voll Duft, 
Spielen in verbuhlter Luft. 
Durch die ſammt'nen Blätter wehn 
Schmeichellüftchen ungeſehn, 
Daß der arme Jüngling auch 
Wünſcht zu ſein ein Himmelshauch. 
Zephyr, ſprach er, küßt dich froh; 
Dürft' ich auch dich küſſen fo! 
Doch die Hand hier hat's verſchwor'n, 
Dich zu pflücken von dem Dorn. 
Ach, ſo ſchwört die Jugend nicht, 
Die ſo gerne Blüthen bricht. 
Nicht zur Sünde rechn' es mir, 
Daß den Schwur ich brach an dir. 
Dir ja ſchwüre Zeus den Schwur, 
Mohrin dünkt' ihm Juno nur; 
Ja, es würde ſelber Zeus 
Wohl ein Menſch um dieſen Preis.“ 
Das will ich ſenden, und zu gleicher Zeit, 
Was mehr noch zeigt mein treues Liebesleid. 
O wär' der König, Biron, Longaville 
Doch auch verliebt! Das Beiſpiel hülfe viel, 
Des Meineids Mal zu tilgen, das mich druͤckt; 
Denn Keiner fehlt, ſind Alle gleich berückt. 
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Long. (bervortretend) Dumain, nicht liebreich iſt dein lie⸗ 
bend Herz, 
Daß du Geſellſchaft ſuchſt im Liebesſchmerz. 
O ſieh nur blaß; ich weiß, ich würd' erröthen, 
Fand ich mich fo ertappt im Uebertreten. 
König. (Hervortretend) Erröthet nur, Eu'r Fall iſt ganz 
ſo ſchwer; 
Ihr ſcheltet ihn, und fündigt zweimal mehr. 
Ihr liebt wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb nie ihr ein Sonett in hohem Styl; 
Hielt auf der Bruſt die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur ſein klopfend Herz zu halten? 
Hier im Gebüſch, das dichtes Laub mir bot, 
Sah ich euch Beid', und ward für Beide roth, 
Hört’ Eurer freveln Reime Liebes wuth, 
Sah in der Seufzer Dampf des Herzens Glut. 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erſchallen, 
Der: o ihr Haar iſt golden! der: ach, ihr Aug' kryſtallen! 
(Zu Longaville.) 
Den Himmel zu gewinnen, bracht Ihr den Schwur noch heut: 
(Zu Dumain.) 
Und Euerm Lieb zu Lieb’ brach' felber Zeus den Eid. 
Ha, was ſagt wohl Biron, vernimmt ſein Ohr, 
Gebrochen ſei, was man ſo eifrig ſchwor? 
Wie wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Witze ſprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schaͤtze die ich je geſehn, 
Ich möcht' ihm nicht ſo gegenüber ſtehn. 
Dir. (vom Baume ſteigend) Jetzt tret' ich vor, zum Hohn 
der Heuchelei. 
O theurer Fuͤrſt, ich bitte ſehr, verzeih! 
Mit welchem Rechte ſchiltſt du dieſe Kälber? 
Sprich, gutes Herz, wer liebt mehr als du ſelber? 
Dein Aug' iſt wohl kein Wagen, und ſein Thau 
Shakſpeare's Werke. IV, 12 
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Wohl nicht der Spiegel einer hohen Frau? 
Du brichſt um keinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Baͤnkelſänger ſchreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchamt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, das dieß ſo kam zu Tage. 
Du fandſt an ihm, der Fürſt an dir den Splitter, 
Ich euern Balken, ihr drei Liebesritter. 
O welches Narrenſpiel hab' ich geſehn 
Von Seufzern, Aechzen, Schmerzen, Leiden, Wehn! 
Wie ernſthaft blieb ich, als vor meinem Blicke 
Ein König ſich verwandelte zur Mücke! 
Wie Herkules den Muth am Kreiſel kühlte, 
Der Salomo zum Tanze ſpielte, 
Neſtor mit Kindern Seifenblaſen machte, 
Der Haſſer Timon über Poſſen lachte. — 
Wo plagt es dich? Dumain, mein Freund, geſteh; 
Und lieber Longaville, wo ſitzt dein Weh? 
Wo Eurer Hoheit? Allen um das Herz. — 
He, bringt ein Licht! 

König. Zu bitter wird dein Scherz. 

Sind wir durch dich verrathen all zugleich? 


Bir Verrathen ihr durch mich? Nein, ich durch euch, 
Ich, der getreu; der's hält für ein Verbrechen, 
Den Eid, den er geleiſtet, je zu brechen, 
Verrathen, weil ich war zu gehn gewohnt 
Mit Männern, unbeſtändig wie der Mond. 

Wann ſaht ihr jemals, daß ich Reime leime? 
Um Schöne ſtöhne? Irgend Zeit verſaͤume, 
Zu putzen mich? Wann hörtet ihr, ich ſang 
Lobverſ' auf Hand, auf Fuß, auf Aug' und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuß und Zeh', 
Auf Luſt und Bruſt? 

Jaquenetta und Schädel treten auf. 
(Als Biron ſie kommen ſieht, läuft er ihnen entgegen.) 
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König. Wohin entlaͤufſt du? Steh! 
Died oder nicht, den wir fo fpringen fehn ? 
Bir. Der Lieb’ entlauf' ich nur; Verliebter, laß mich gehn! 
Jag. Gott ſegn' Euch, hoher Herr! 
König. Was bringſt du mir? 
Sch ä d. Herr, einen Unfug. 
König. Was macht Unfug hier? 
Sch ä d. Er macht nichts, Herr. 
König. Wenn er nur nichts verbricht, 
So geh' damit in Frieden; ſtör' uns nicht. 
Jag. Ich bitt' Euer Gnaden, laßt leſen den Vers; 
Der Pfarr hat Bedenken, und Unfug nennt er's. 
König. (Biron den Brief gebend) So leſ't ihn, Biron. — 
Wo haſt du ihn her? 
Jag. Von Schädel, Herr. 
König. Und wo haft du ihn her? 
Schäd. Von Dumm Adramadio, von Dumm Adramadio. 
(Biron will das Blatt zerreißen.) 
KAönig. Was fällt dir ein, warum willſt du's zerreißen? 
Bir Ein Tand, mein Herr, ein Tand; es will nichts 
heißen. 
Long. Es bracht' ihn außer ſich; drum ſoll er es uns 
weiſen. 
Du m. (bebt die Stücke auf) 's iſt Biron's Hand; fein Name 
ſteht am Rande. 


Bir O Tölpel du, du machſt mir nichts als Schande. 
(Zu den Andern.) 


Ja, ich bin ſtrafbar, und ich klage ſelbſt mich an. 
König. Wie das? 
Bir. Euch fehlt ein vierter Narr zu dem Geſpann. 

Der, der, und Ihr, und ich ſind arge Diebe, 

Zum Galgen reif, als Gauner in der Liebe. 

Entlaſſet hier dies Paar; dann hört Ihr mehr von mir. 
Du m. Die Zahl iſt nun gerad. 
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Dir. In wohl, wir find nun vier. — 
Was ſoll'n die Turteltauben da? 
König. Fort, ihr könnt gehn! 
Sch ä d. Ja, geh nur ehrlich Volk, und laß die Diebe ſtehn. 
(Schädel und Jaquenetta ab.) 
Bir. Ihr lieben Herrn und lieben Liebenden, 
Umarmt euch, wir ſind ja nur Fleiſch und Blut; 
Jung Blut gehorcht nicht Strenge Uebenden; 
Die Luft hat Licht, die See hat Ebb' und Flut; 
Was uns gezeugt, das war nicht zu beſiegen, 
Drum mußten wir dem Meineid unterliegen. 
König. Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! 
Pir Du fragſt? Wer ſchaut zu Roſalinen auf, 
Der nicht, dem wilden Inder gleich, geblendet, 
Wenn früh des Oſtens Morgengluten ſteigen, 
Als ihr Vaſall ſein Haupt zur Erde wendet, 
Den Grund zu küſſen mit ergebnem Neigen? 
Was für ein kühnes Adleraug' erhöht 
Die Blicke zu dem Himmel ihrer Augen, 
Die nicht geblendet ihre Majeſtät? 
König. Ei, welche Wuth ſeh' auf in dir ich tauchen! 
Mein' Lieb' iſt gleich der Luna, hoch und hehr, 
Dein' ihr Trabant, kaum neben ihr beachtet. 
Dir. Dann iſt mein Aug' kein Aug’, ich bin nicht Bi⸗ 
ron mehr! 
War’ nicht mein Lieb, wär' mir der Tag umnachtet. 
Von allen Farben haͤlt den höchſten Glanz 
Ihr Antlitz feſt im holden Feſtverein; 
Viel Strahlen einen ſich zu einem Kranz; 
Nichts mangelt, ſelbſt der Mangel ſucht mit Pein. 
Leiht mir den Schmuck von allen feinen Zungen, — 
Geſchminkte Redekunſt! dich braucht ſie nicht; 
Der Krämer preife, was um Preis bedungen, 
Hier gilt kein Preis; der Preis erreicht ſie nicht; 
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Ein Mönch, verdorrt und hundert Winter alt, 
Wirft fünfzig ab, kann er ins Aug' ihr blicken; 
Der Schönheit Reiz verjüngt ihm die Geſtalt, 
Tauſcht mit der Kindheit Wiege ſeine Krücken. 
Ha, Licht und Leben gibt ſie gleich der Sonne. 
König. Bei Gott, dein Lieb iſt ſchwarz wie Ebenholz. 
Bir. Iſt Ebenholz ihr gleich? O Holz der Wonne! — 
Ein Weib, daraus gezimmert, wär' mein Stolz. 
Wo iſt ein Buch? Wem leiſt' ich meinen Eid? 
Ich ſchwör's, daß Schönheit Schönheit nicht erreicht, 
Lernt ſie an ihrem Auge nicht das Sehn, 
Und Keine ſchön, die ihr an Schwärze weicht. 
König. Sophiſterei! Schwarz iſt die Tracht der Hölle, 
Des Kerkers Farbe, das Gewand der Nacht. 
Der Schönheit Zeichen iſt des Himmels Helle. 
Bir. Zu täuſchen, wahlt der Teufel lichte Tracht. 
O wenn auch Schwarz der Liebſten Stirn bedeckt, 
Sie trauert nur, daß Schmink' und falſches Haar 
Oft Liebende mit falſchem Scheine neckt; 
Durch ſie wird noch das Schwarze ſchön fürwahr. 
Nach ihrer Farbe blickt des Tages Mode, 
Gebor'ne Röthe gilt für Schminke nun; 
Drum malt das Roth, dem dieſer Tadel drohte, 
Sich ſelber ſchwarz, der Stirn es gleich zu thun. 
Du m. Ihr gleich zu fein, find ſchwarz die Schornſteinfeger. 
Long. Seit ſie erſchien, dünkt ſich der Köhler rein. 
König. Ihr holdes Anſehn trägt zum Prunk der Neger. 
Dum. Nacht wird zu Tag und braucht nicht Kerzenſchein. 
Pir. Die Damen, die ihr wähltet, ſcheu'n den Regen, 
Er möcht' an ihrer muntern Schminke naſchen! 
König. Doch deiner, dacht ich, käm' er ſehr gelegen, 
Du nennſt die Schönſte, die ſich nicht gewaſchen. 
Bir. Sie preiſ' ich ſchön bis an den jüngſten Tag. 
König. Dann ſchreckt ſo ſehr wie ſie der Teufel nicht. 
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Dum. Niemand ſolch haͤßlich Ding fo lieben mag. 
Long. (feinen Schuh zeigend) Sieh hier dein Lieb, mein Fuß, 
und ihr Geſicht! 
Bir. O wären deine Augen Pflaſterſteine, 
Ihr Füßchen wär' zu zart, um drauf zu gehn. 
Dum. Damit reckt deutlich dann der Straß' erſcheine, 
Was ſonſt, wenn auf dem Kopf man ſteht, zu ſehn. 
König. Doch, find wir alle nicht in gleichem Falle? 
Nir. Gewiß, und bracht, was eidlich ihr verſprochen. 
König. (zu Viron) Laßt das Geſchwaͤtz; zeigt lieber uns, 
daß Alle 
Mit Recht geliebt, und keinen Schwur gebrochen. 

Dum. O ja, reich' etwas Balſam dieſem Zweifel! 
Long. Ein Beiſpiel wendet ab, was uns bedrobt; 
Ein Witz, ein Schelmſtreich, wie man prellt den Teufel! 

Dum. Tinktur für Meineid! 

Dir. Wahrlich, die thut Noth. 

Auf, ins Gewehr, ſtreitbare Liebesritter! 
Bedenkt, was ihr zuerſt beſchworen habt: 
„Studiren, faſten, und kein Weib zu ſehn.“ 
Verrath war's an dem Königthum der Jugend. 
Sagt, könnt ihr faſten? Ihr ſeid all' zu jung; 
Und Abſtinenz iſt eine Krankheits mutter. 
Und grade, wo ihr Fleiß beſe wort, ihr Herrn, 
Hat jeder ſeinem Buch ſchon abgeſchworen. 
Vermögt ihr ſtets zu träumen und zu grübeln? 
Wie hättet Ihr, o Herr, und Ihr, und Ihr 
Die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft ergründet, 
Hätt euch der Frauen Schönheit nicht geleitet? 
Aus Frauenaugen ſtammt mir dieſe Kunde; 
Dort iſt der Grund, das Buch, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus' ächter Funke ſprüht. 
Anhaltend tiefe Grübelei verzehrt 
Den flücht'gen Geiſt, der in den Adern lebt; 
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So wir ein langer, angeſtrengter Gang 

Die Muskelkraft des Wanderers ermüdet. 

So habt ihr, um kein Frau'ngeſicht zu ſchaun, 
Verſchworen, eure Augen zu gebrauchen; 

Und ſo dem Studium, das am Eide Schuld. 
Denn welch ein Dichter in der weiten Welt 
Lehrt ſolche Schönheit, wie ein Frauenauge? 
Das Wiſſen iſt ein Anhang nur zu uns, 

Und wo wir ſind, iſt unſer Wiſſen auch. 
Drum, wenn wir uns in Mädchenaugen ſehn, 
Schaun wir nicht gleichfalls unſer Wiſſen dort? 
O wir gelobten Kopfarbeit, ihr Herrn; 

Da haben wir die Bücher abgelobt. 

Wie hättet Ihr, o Herr, und Ihr, und Ihr 
Durch bleierne Betrachtung je erſennen 

So glühnde Verſe, als ein flüſternd Auge 
Der ſchönen Lehrerinnen euch verliehn? 

Das andre träge Wiſſen bleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden ſeine dürren Knechte 
Mühſel'ge Ernte kaum nach ſchwerem Dienſt. 
Doch Lieb', aus Weibesaugen erſt gelernt, 
Lebt nicht allein vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller beſſern Geiſter, 
Strömt ſie gedankenſchnell durch jede Kraft, 
Und zeugt jedweder Kraft zwiefache Kraft, 
Weit höher, als ihr Amt und ihr Beruf. 

Sie gibt die feinſte Schärfe dem Geſicht; 

Wer liebt, deß Auge ſchaut den Adler blind; 
Das Ohr der Liebe hört den ſchwächſten Laut, 
Wo ſelbſt des Diebs argwöhniſch Lauſchen taub. 
Empfindlicher iſt das Gefühl der Liebe, 

Als der beſchalten Schnecke zartes Horn; 
Schmeckt ſie, wird Bachus leckre Zunge ſtumpf; 
Iſt Amor nicht an Muth ein Herkules, 
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Der noch erklimmt der Hesperiden Bäume? 
Klug, wie die Sphinx, und füß und voll Muſik 
Wie Phöbus' Lyra, die ſein Haar beſaitet? 
Wenn Amor ſpricht, ſo löſen alle Stimmen 
Der Götter ſich in reine Harmonie. 
Kein Dichter griff zur Feder, der nicht erſt 
Mit Liebes ſeufzern feine Dinte miſchte. 
O dann entzückt ſein Lied des Wilden Ohr, 
Und pflanzt Tyrannen milde Demuth ein. 
Aus Frauenaugen zieh' ich dieſe Lehre; 
Sie ſprühen noch Prometheus' achte Glut. 
Sie ſind das Buch, die Kunſt, die hohe Schule, 
Die zeigt, und lehrt und nährt die ganze Welt! 
Es wäre nichts vollkommen ohne ſie. 
Ja, Narrn war't ihr, den Weibern abzuſchwören, 
Und bliebet Narren, hieltet ihr den Schwur. 
Der Weisheit halb, — ein Wort, das Jeder liebt, — 
Der Liebe halb, — ein Wort, das Jeden liebt, — 
Der Männer halb, die Schöpfer ſind der Frau'n; 
Der Frauen halb, durch die wir Männer ſind, 
Laßt uns den Eid verlieren, uns zu finden, 
Denn wer den Eid hält, der verliert ſich ſelbſt. 
Religion iſt's, ſo meineidig werden; 
Denn Gnade ſelber ſchrieb uns das Gebot; 
Und wer mag Liebe trennen von der Gnade? 
König. Sankt Amor denn! Und, Streiter, auf! ins Feld! 
Bir Voran die Banner, und zum Angriff, Lords! 
Nieder mit ihnen, drängt und ſprengt die Reihn; 
Doch ſeht, daß ihr, die Sonn' im Rücken, fechtet. 
Long. Nun, ſein wir ernſthaft; laßt die Gloſſen weg! 
Soll'n wir um die Franzöſinnen denn werben? 
König. Und ſie erwerben. Drum laßt uns erſinnen 
Ein feſtlich Spiel für ſie in ihren Zelten. 
Bir Erſt führen wir hieher ſie aus dem Park; 
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Dann heimwaͤrts leit' ein Jeder bei der Hand 
Sein holdes Liebchen. Dann, am Nachmittag, 
Soll ſie ein art'ger Zeitvertreib ergötzen, 
So gut die kurze Zeit ihn uns erlaubt: 
Es bahnen Spiele, Masken, Feſt, und Tänze 
Der Liebe Pfad und ſtreu'n ihr Blumenkraͤnze. 
KAönig. Hinweg, und laßt uns keine Zeit vertaͤndeln, 
Die günſtig iſt bei unſern Liebes handeln. 
Bir Allons! Wer Unkraut ſa't, driſcht kein Getreide, 
Gerechtigkeit nimmt ſtets den gleichen Lauf; 
Der Maͤdchen Leichtſinn ſtraft gebrochne Eide; 
Für Kupfer gibt es keinen beſſern Kauf. (Sie gehen ab.) 


Fünfter Wk. 


Erſte Scene. 
Anderer Theil des Parks. 
Holofernes, Nathanael und Dumm treten auf. 

Holof. Satis, quod sufficit. 

Math. Ich preiſe Gott für Euch, Sir; Eure Tiſch— 
reden waren ſcharfſinnig und ſentenzenreich, ſcherzhaft ohne 
Skurrilitaͤt, witzig ohne Affektation, keck ohne Frechheit, ges 
lehrt ohne Eigendünkel, und paradox ohne Ketzerei. Ich 
ſprach in dieſen quondam Tagen mit einem Geſellſchafter des 
Königs, der da tituliret, benennet und geheißen iſt Don 
Adriano de Armado. 

Holo f. Novi hominem tanquam te. Sein Humor ift 
hochtrabend, feine Rede gebieteriſch, feine Zunge pfeilſcharf, 
fein Auge ehrſüchtig, fein Gang majeſtätiſch, und fein 
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Benehmen eitel, laͤcherlich und thraſoniſch. Er iſt zu geleckt, 
zu geſchniegelt, zu affektirt, zu abſonderlich, zu ausländeriſch, 
wenn ich ſo ſagen darf. 

Math. (nimmt feine Schreibtafel) Ein höchſt originelles und 
ausgeſuchtes Epitheton! 

Holof. Er zieht den Faden feiner Loquacität feiner, als 
die Rolle feiner Gedanken verträgt. Ich verabſcheue ſolche 
fanatiſche Phantasmen, ſolche ungefellige und überpünktliche 
Kameraden, ſolche Folterknechte Orthographine, die da ſprechen 
„Zweifel“ ſtatt „Zweifall;“ „Schuld“ ſtatt „Schuld;“ 
„S, ch, u, l, d,“ nicht „Sch, u, l, d;“ er buchſtabirt „Kalb“ 
ſtaͤtt „Kuhalb,“ „Nachbauer“ vocatur „Nachbar;“ „bauer“ 
abgekürzt in „bar.“ Das iſt unvernunftgleich (er würde 
ſagen, unvernünftig) es infinuirer mir etwas von insania; 
Ne intelligis, domine? — in delirium verſetzen, ae 
machen. 

Nath. Laus deo, bone intelligo. 

Holof. Bone? — bone für bene; Priseianus etwas 
lädirt! — es mag paſſiren. 

Armado, Motte und Schädel kommen. 

Math. Videsne, quis venit? 

Holo f. Video et gaudeo. 

Arm. (zu Motte) Junker! 

Holof. Quare Junker? Warum nickt Jungherr? 

Arm. Manner des Friedens, ſeid willkommen! 

Holof. Höchſt militariſcher Herr, sulutationem! 

Motte. (ceiſeit zu Schädel) Sie find bei einem großen Saft: 
mahl von Sprachen geweſen, und haben die Brocken geſtohlen. 

Sch ä d. O fie zehren fhon lang aus dem Almoſenkorb 
der Worte. Mich wundert's, daß dein Herr dich nicht ſchon 
als ein Wort aufgegeſſen hat; denn du biſt von Kopf zu 
Fuß noch nicht fo lang als honorificabilitudinitatibus; man 
ſchlingt dich leichter hinunter, als ein Mandelſchiffchen. 
Motte. Still! Das Gelaͤute beginnt. 
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Arm. (zu Holofernes) Monſieur, ſeid Ihr kein Literatus? 
Kotte. Ja, er lehrt die Knaben das A B C. Was 
iſt A B rückwaͤrts geleſen mit einem Horn auf dem Kopf? 

Holo f. Ba, pueritiae, mit einem Horn dabei. 

Motte. Ba, dummes Schaf mit einem Horn. — Ihr 
hort feine Gelehrſamkeit. 

Holo f. Quis, quis, du Conſonant? 

Motte, Der dritte von den fünf Vokalen, wenn Ihr 
ſie herſagt, und der fünfte, wenn ich's thue. 

Holof. Ich will ſie herſagen, a e i — 

Motte. Das Schaf! Die beiden andern machen den 
Schluß o u. N 

Arm. Nun, bei der ſalzigen Woge des Mediterraneums, 
ein artiger Stoß, ein lebendiger Aus fall des Witzes; tik 
tak, ſpitzig und witzig; es erfreut meine Intelligenz; es iſt 
achter Humor! ö 

Motte. Oder ächte Sproſſen, die auf dem Haupte ſitzen. 

Holof. Was beſagt dieſe Alluſion? dieſe Figur? 

Motte. Hö'ner. 

Holof. Du disputireſt wie Infantia; geh', peitſche deinen 
Kreiſel! 

Motte. Leiht mir Euer Horn, einen daraus zu drech— 
ſeln und herumzupeitſchen Eure infamia, eircum eirea; ein 
Kreiſel von Hahnreihorn. 

Schüd. Hätte ich nur einen Pfennig im Sack, ſo ſollteſt 
du ihn haben, um Pfeffernüſſe zu kaufen. Halt, da iſt noch 
gerade dieſelbe Remuneration, die ich von deinem Herrn 
bekam, du Pfennigbüchſe von Witz, du Taubenei von Dis— 
cretion. O wollte der Himmel, du wäreft mein Baſtard! 
Was waͤr' ich dann für ein glücklicher Vater! Geh', du trafſt 
es ad Unken, den Nagel auf den Kopf, wie man zu ſagen pflegt. 

Bo lo f. O ich wittere falſches Latein, Unken ſtatt unguem. 

Arm. Kunſterfahrner Mann, praeambula; wir wollen 
uns von den Barbaren abſondern. Disciplinirt Ihr nicht 
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pueritiam in dem Scholarchen-Gebaͤude auf dem Haupte des 
Gebirges? 
holof. Oder auf mons, dem Hügel. 

Arm. Mit Euerm gütigen Wohlgefallen, ſtatt des Gebirges. 

Holo f. Ich thue ſolches sans question. 

Arm. Sir, es iſt des Königs holdſeliges Belieben und 
Affektion, der Prinzeſſin in ihrem Gezelte zu congratuliren 
in den posterioribus des Tages, welches der gemeine Poͤbel 
den Nachmittag nennt. ö 

Holof. Die posteriora des Tages, höchſt edelmüthiger 
Ritter, find adäquat, congruent und adaptat für den Nach: 
mittag, das Wort iſt ſelekt, erleſen, ſüß und würzig, das 
betheure ich, hochanſehnlicher Herr, das betheure ich. 

Arm. Herr, der König iſt ein wadrer Edelmann, und 
mein vertrauter, ich darf wohl ſagen, mein ſehr guter Freund; 
— was innerlich unter uns vorgeht, das wollen wir unbe— 
rührt laſſen. Ich bitte dich, laß deine Höflichkeit; ich bitte 
dich, bedecke dein Haupt — und unter andern wichtigen und 
höchſt ernſthaften Beſchlüſſen, und dabei von dem größten 
Gewicht — doch das wollen wir unberührt laffen — denn 
ich muß dir ſagen, Allerhöchſtdieſelben geruhen je zuweilen 
— bei der Welt — ſich auf meine allerunterthanigſte Schulter 
zu lehnen, und mit dero königlichen Fingern fo zu tändeln 
mit meinem Aus wuchs, meinem Knebelbart; allein, ſüßes 
Herz, das wollen wir unberührt laſſen. Bei dem Lichte des 
Aethers, ich erzähle keine Fabel; gewiſſe beſondere Ehren— 
bezeugungen geruht feine Majeſtät zu erweiſen dem Armado, 
einem Soldaten, einem vielgereisten Manne, einem, der 
die Welt geſehen; aber das wollen wir unberührt laſſen. Der 
eigentliche Kern von Allem iſt — aber, ſüßes Herz, ich er— 
ſuche Euch um Verſchwiegenheit — daß der König verlangt, 
ich ſolle die Prinzeſſin, ſein holdes Lamm, regaliren mit 
einer vergnüglichen Oſtentation, einem Schaugepränge, Mas— 
kenſpiel, Feuerwerk. Wohl wiſſend nun, daß der Herr 
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Pfarrer und Euer ſüßes Selbſt ſtark find in ſolchen Erup⸗ 
tionen und plötzlichen Ausbrüchen des guten Humors, ſo zu 
ſagen, fo habe ich Euch hiervon verftändiget, in der Abſicht, 
mir Euern Beiſtand zu erbitten. 

Holo f. Ritter, Ihr müßt die neun Helden vor ihm 
agiren laſſen. — Sir Nathanael, betreffend einige Unter— 
haltung der Zeit, eine Schau an den posterioibus des Tages, 
die da geleiſtet werden ſoll mit unſerm Beiſtand auf des 
Königs Befehl und dieſes höchſt tapfern, ruhmreichen und 
gelehrten Herrn — vor der Prinzeſſin — ſo ſage ich, iſt 
nichts ſo paſſend, als eine Darſtellung der neun Helden. 

Nath. Wo findet ihr Leute, die heldenhaft genug find, 
ſie darzuſtellen? 

Holof. Den Joſua Ihr ſelbſt; ich oder dieſer tapfere 
Edelmann den Judas Maccabaͤus; dieſer Jüngling, wegen 
ſeiner großen Structur und Gliederfügung, ſoll Pompejus den 
Großen übernehmen; der Page den Herkules. 

Arm. Verzeiht, Herr, error; er hat nicht Quantität 
genug für jenes Helden Daumen; er iſt nicht ſo dick als der 
Knopf ſeiner Keule. 

Holof. Soll ich Gehör erhalten? Er wird den Her— 
kules in der Unmündigkeit darſtellen; bei dem Auf- und Ab⸗ 
treten ſoll er eine Schlange erwürgen; und ich werde eine 
Apologie für dieſen Endzweck in Bereitſchaft halten. 

Motte. Ein herrlicher Einfall! Wenn dann einer von 
den Zuſchauern ziſcht, ſo könnt Ihr rufen: „Recht ſo, Her— 
kules! Nun würgſt du die Schlange!“ — So gibt man den 
Fehlern eine Wendung; obgleich Wenige die Anmuth be— 
ſitzen, dieß mit Anſtand auszuführen. 

Arm. Und wer ſoll die übrigen Helden vorſtellen? 

Holof. Ich ſelbſt übernehme drei davon. 

Motte. Dreimal heldenhafter Mann. 

Arm. Soll ich euch etwas ſagen? 

Holo f. Wir hören. 
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Arm. Wir wollen, wenn das nicht wirkt, einen ung 
wurſt haben. Ich bitt' Euch, kommt! 

Holof. Courage, ehrlicher Dumm! Du haft die gauge 
Zeit kein Wort geſprochen. | 

Dumm. Und auch keins verſtanden, Herr. 

Holo f. Andiamo, wir wollen dich anſtellen. 

Dum m. Ich will Eins dazu tanzen oder fo etwas; oder 
ich will den Helden Eins auf der Trommel vorſpiel en, und 
ſie den Ringel tanzen laſſen. 

Holof. Ehrlicher dummer Dumm, wir wollen an die 
Arbeit gehn. (Sie gehen ab.) 


Zweite Sceue. 
Vor dem Zelte der Prinzeſſin. 
Die Prinzeſſin, Katharina, Noſaline und Maria treten auf. 
Prinz. Wir werden reich noch, eh' wir gehn, ihr Kinder, 
Wenn Angebind' in ſolcher Fülle kommen. 
Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten! 
Seht, was mir der verliebte Fürſt geſandt! 
Roſal. Prinzeſſin, kam fonft nichts mit dem Geſchenk? 
Prinz. Sonſt nichts? Ja wohl, ſo viele Liebesreime, 
Als nur ein ganzer Bogen faſſen mag, 
Beſchrieben beide Seiten, Ränder, Alles, 
Und Amors Bild ins Siegelwachs gedrückt. 
Bofal. Auf dieſem Weg wird feine Gottheit wachſen, 
Der ſeit fünftauſend Jahren Knabe blieb. 
Kath. Ja, und ein arger Galgenſchelm dazu. 
Noſal. Ihr ſeid ihm gram, der Euch die Schweſter nahm. 
Kath. Er machte ſie ſchwermüthig, trüb und ernſt, 
Und alſo ſtarb ſie; war ſie leicht wie Ihr, 
So kecken, muntern, flatterhaften Sinns, 
Großmutter konnt' fie werden, eh' fie ſtarb; 
Das könnt Ihr auch; denn leichtes Herz lebt lang. 


183: 
Rofal. Wollt Ihr das dunkle le icht uns nicht erleuchten? 
Kath. Leicht zündend Licht in deiner dunkeln Schönheit. 
Roſal. Das Licht, das Ihr uns anſteckt, brennt noch 
dunkel. 
Kath. Es möcht' Euch brennen, wenn ich's heller putzte; 

Drum laffen wir die Sache nur im Dunkeln. 

Ihr ſeid zu leicht, drum ſcheut Ihr nicht das Licht. 
Roſal. Ich wiege nicht, was Ihr; drum bin ich leicht. 
Kath. Was wiegt Ihr denn? Ich weiß von keiner Wiege! 
Noſal. Nun freilich, Eure Worte wägt Ihr nicht. 
Prinz. Der Ball flog gut; der Witz fiel Schlag auf Schlag. 

Doch, Roſalin', auch du bekamſt ein Pfand. 

Wer ſandt' es, und was iſt's? 

Roſal. Ich wollt', Ihr wüßtet's. 

Wenn mein Geſicht ſo ſchön wie Eures wäre, 

Gleich Schönes haͤtt' ich auch. Hier der Beweis. 

Seht, Verſe hab' ich gleichfalls; Biron Dank; 

Das Versmaß richtig; wär's des Lobes Maß, 

Ich wär' die ſchönſte Göttin auf der Welt, 

Denn er vergleicht mich zwanzigtauſend Schönen. 

Er hat mein Bild gemalt in ſeinem Brief! 

Prinz. Iſt's gleich? 

Rofal. Sehr in den Lettern; gar nicht in dem Preis. 
Prinz. Schön denn wie Dinte! Trefflicher Vergleich! 
Kath. Schwarz, wie das große B im Schreibebuch. 
Roſal. Ein Federkrieg? Ich will nichts ſchuldig bleiben, 

Du rother Initial, du goldne Schrift zum Schreiben; 

Wär' dein Geſicht nur nicht ſo voller O's! 

Prinz. Verdammter Stich, ſtatt Wunden Narben bloß! — 

Was hat der ſchöne Dumain Euch geſandt? 

Kath. Den Handſchuh da. f 
Prinz. Was, nur für eine Hand? 
Kath. Nicht doch, ein ganzes Paar, und überdas 
Manch Tauſend Verſe, ſo verliebt wie was, 
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Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heuchelei, . 
Schlecht abgefaßt und wahre Stümperei. 5 
Mar. Dieß und die Perlea ſchickt mir Longaville, 

In jedem Dutzend Worte zwölf zu viel. 
Prinz. Das ſieht ihm gleich. Dir wäre wohl zu Dank 
Der Brief mehr kurz, die Perlenſchnur mehr lang. 
Mar. Dem Amor fäng’ ich jubelnden Geſang. 
Prinz. Wir kluge Mädchen höhnen unſre Freier. 
“ofal, Die Thoren kaufen unſern Spott zu theuer; 
Den Biron will ich quälen ungeheuer; 
O hätt' ich ihn acht Tage nur gefangen, 
Er ſollte ſeufzen, kriechen, betteln, bangen, 
Nach Stund' und Zeit und Wink ſich drehn und wenden, 
In leeren Reimen ſeinen Witz verſchwenden, 
Mir alle Dienſte weihn ohn' Unterlaß; 
Und ſtolz ſein, daß ich ſtolz auf meinen Spaß! 
So ſchickſalgleich beherrſcht ihn ſchon mein Blick, 
Daß er mein Narr iſt, und ich ſein Geſchick. 
Prinz. Nichts iſt fo ſehr befangen, wenn gefangen, 
Als Witz vernarrt; Narrheit mit Witz umhangen, 
Hat Witzes Weiſe, von der Schul' erkoren, 
Und Witzes Zier ziert den gelehrten Thoren. 
Roſal. Der Jugend Blut brennt nicht ſo ſchrankenfrei, 
Als ſtrenger Ernſt, verkehrt in Schaͤkerei. 
Mar. Des Narren Narrheit iſt nicht ſo verſtarrt, 
Als wenn ein weiſer Kopf vor Liebe narrt; 
Denn alle Kraft des Geiſtes muß ihn ſchützen, 
Auf Scharfſinn ſeine Albernheit zu ſtützen. 
(Boyet kemmt.) 
Seht, Boyet! Welche Luſt in ſeinen Blicken! 
Boyet. Prinzeſſin, o ich lache zum Erſticken! 
Prinz. Was gibt's, Boyet? 
Boyet. Zur Wehr, Prinzeß, zur Wehr! 
Auf, Maͤdchen, auf! Ein nah anrückend Heer 
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Droht eurer Ruh! Cupid in fremder Tracht, 
Bewehrt mit Worten, ſtürmt heran mit Macht. 
Friſch ſtellet euern Witz in Reih und Glied, 
Wo nicht, hüllt zaghaft euer Haupt und flieht! 
Prinz. Sankt Dionys blick' auf Sankt Amor Hohn! 
Sprich, wer beſchießt mit Seufzern uns, Spion! 
Boyet. Im kühlen Schatten unter Feigenbäumen 

Wollt' ich ein halbes Stündchen ruhn und träumen, 
Als, ſiehe da, zu ſtören meine Ruh 
Den König ich ſah kommen auf mich zu, 
Sammt ſeinen Schwurgenoſſen. Ich ſogleich 
Stahl mich in ein benachbartes Geſträuch; 
Und jetzt vernehmt, was ich daſelbſt vernommen: 
Sie werden gleich verkleidet zu euch kommen. 
Ihr Herold iſt ein hübſcher Schelm von Knaben, 
Dem ſie die Botſchaft eingetrichtert haben; 
Ihn lehrten ſie Geberd' und rechten Ton: 
„So mußt du ſprechen, ſo dich nehmen, Sohn!“ 
Dann ſpricht wohl Einer die Befürchtung aus, 
Die hohe Gegenwart brächt' ihn heraus. 
„Du wirſt dort einen Engel ſchaun“; ſo ſagt 
Der König; „doch ſprich dreiſt und unverzagt.“ 
Der Junge meint: „o da habt keinen Zweifel; 
Gefürchtet hätt' ich nur mich, wär's ein Teufel.“ 
Da klopft die Schulter Jeder ihm und lacht, 
Was dreiſter noch den dreiſten Buben macht. 
Der zupfte ſchmunzelnd ihn, und that 'nen Schwur: 
„So witzig ſprach noch keine Kreatur!“ 
Der hob den Finger und den Daum und rief: 
„Heida! wir thun's, und geh' es krumm und ſchief!“ 
Der Dritte tanzt' und rief: „Gewonnen Spiel!“ 
Der Vierte drehte ſich rundum und fiel. 
So taumeln ſie zuſammen auf die Erde, 
Und lachen mit ſo ernſtlicher Geberde, 

Shakſpeare's Werke. IV. 13 
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Daß in den tollen Ausbruch mitten zwiſchen, 
Die Thorheit ſtrafend, ſich die Thraͤnen miſchen. 
Prinz. Im Ernſt? im Ernſt? So rücken ſie heran? 
Boyet. Ja wohl, ja wohl! Und ſtattlich angethan 
Als Moskowiten oder Ruſſen; dann 
Wird man betheuern, ſchmeicheln, tanzen, lachen, 
Und Jeder ſeinen Liebesantrag machen 
Der eignen Dame, die er leicht erkannt 
Am eignen Schmuck, den er an fie gefandt. 
prinz. So leicht, ihr Herrn? Das möchte fih noch 
fragen, 
Denn, Kinder, laßt uns alle Masken tragen; 
Trotz Flehn und Bitten ſoll es Keinem glücken, 
Das Antlitz einer Dame zu erblicken. 
Dies Pfand hier, Roſaline, trage du; 
So flüſtert dir der König Liebe zu. 
Dich, Freundin, ſchmücke mein's, und mich das deine, 
Daß ich Biron als Roſalin' erſcheine. 
Ihr tauſcht die Zeichen auch; und jeder Schatz, 
Vom Wechſel irr', wirkt am verkehrten Platz. 
Bofal. Wohlan denn, tragt den Schmuck fo recht zur 
Schau. 
Kath. Was iſt der Zweck des Wechſels, hohe Frau? 
Prinz. Mein Zweck iſt, ihren zu vereiteln ſchlau. 
Ihr Plan iſt, uns mit Luſt und Scherz zu nahn; 
Und Scherz um Scherz, dieß einzig iſt mein Plan. 
Ausſchütten wird ein Jeder dann ſein Herz 
Der Falſchen; und wir haben unſern Scherz, 
Wenn wir das nächſtemal uns wiederſehn, 
Und unverlarvt uns gegenüber ſtehn. 
Roſal. Doch tanzen wir wohl, folgend ihrem Gruß? 
Prinz. Ums Himmels willen, rührt mir keinen Fuß! 
Auch hört auf die gelernten Reden nicht, 
Und wendet bei dem Sprechen das Geſicht! 


187 

Boyet. O die Verachtung wird den Redner brennen, 
Und fein Gedächtniß von der Rolle trennen. 

Prinz. Drum thu' ich's juſt; kam Einer erſt heraus, 
So bleibt der Andern Weisheit wohl zu Haus. 
Kein größrer Spaß, als Spaß mit Spaß vertreiben; 
Wie ihrer unſer, muß uns unſrer bleiben. 
Wir bleiben da, ſie höhnend ohne Glimpf, 
Und ſie, gefoppt, ziehn ab mit Schand' und Schimpf. 

(Trompetenſtoß.) 


Zoyet. Muſik! Verlarvt euch! Die Verlarvten nahn, 
(Die Damen maskiren ſich.) 


Der König, Piron, Longaville und Pumain in ruſſiſcher Tracht und 
maskirt; Motte; Muſikanten und Gefolge treten auf. 


Motte. Heil euch, ihr Schönheitreichſten dieſer Erde! 
Boyet. Schönheiten, reicher nicht, als reicher Taft! 
Motte. O heiligſter Verein holdſel'ger Damen, 
(Die Damen kehren ihm den Rücken zu.) 
Der je die Rücken wandt' auf Männeraugen — 
Bir. Die Blicke, Burſch, die Blicke! 
Motte. Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
Aus — 
Zoyet. Aus iſt's allerdings. 
Motte. Aus eurer Gnadenfülle gönnt, ihr Engel, 
Nicht anzuſchaun — 
Dir. Uns anzuſchaun, du Schlingel! 
Motte. Uns anzuſchaun mit euern Sonnenaugen — 
Mit euern Sonnenaugen — 
Boyet. Sie paſſen nicht auf das Epitheton; 
Drum nennt ſie lieber gleich nur Tochteraugen. 
Motte. Sie hören nicht, und das bringt mich heraus. 
Bir Iſt das dein Feſtſein! Geh' nur, geh', du Knirps! 
Prinz. Was wollen dieſe Fremden? Fragt ſie, Bovet; 
Wenn unſre Sprache ſie verſtehn, ſo ſoll 
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Ein ſchlichter Mann uns ihr Geſuch verkünden. 
Fragt, was man will! 
Doyet Was ſucht ihr bei der Fürſtin? 
Bir. Nur Freundlichkeit und gnädigen Empfang. 
Boful. Was fordern fie? 
Doyet. Nur Freundlichkeit und gnaͤdigen Empfang. 
Bofal. Den haben fie; drum heißt fie wieder gehn. 
Zoyet. Sie ſagt, den habt ihr, und könnt wieder gehn. 
König. Sagt ihr, daß wir gemeſſen manche Meile, 
Um hier im Tanz mit ihr das Gras zu meſſen. 
Aofal. Das iſt nicht ſo; fragt fie, wie viele Zoll 
Die Meile hält; wenn ſie ſo viele maßen, 
So iſt das Maaß von einer leicht geſagt. 
Boyet Wenn ihr, hieher zu kommen, Meilen maßt, 
Und viele Meilen, fragt die Fürſtin euch, 
Wie viele Zoll in einer Meil' enthalten. 
Bir. Sagt ihr, wir maßen fie mit müden Schritten. 
Doyet. Sie hört Euch ſelbſt. | 
Roſal. Und wie viele müde Schritte, 
Von manchen muͤden Meilen, die ihr maßt, 
Zählt wohl ein Gang von einer Meile Wegs? 
Bir. Wir zählen nichts, was wir für Euch verwenden. 
So reich iſt unſre Pflicht, ſo unbegrenzt, 
Daß ohne die Berechnung wir ihn zollen. 
Begnadigt uns mit Euerm Sonnenantlitz, 
Daß wir, gleich Wilden, ihm Anbetung weihn. 
Roſal. Mein Angeſicht iſt nur bewölkter Mond. 
König. Wär’ ich doch, wo die ſel'ge Wolke thront! 
O leuchte, Mond, ſammt deiner Sterne Schein, 
Entwölkt in unfrer Augen Thau hinein! 
Roſal. O mattes Bitten! War ein Wunſch je blaſſer? 
Du flehſt um etwas Mondenſchein im Waſſer. 
König. Zu einem Tanz dann wechſelt euer Licht. 
Ihr heißt mich flehn; dies Flehn befremde nicht. 
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Bofal. So fpiele denn, Muſik! Beeilt euch, munter! — 

Nein, ſtill, kein Tanz mehr, denn der Mond ging unter. 
Aönig. Nun, tanzt Ihr nicht? Was hat Euch fo 

verletzt? 
Bo ſa l. Erſt war ich Vollmond, letztes Viertel jetzt. 
Adnig. Doch immer Ihr der Vollmond und ich der 
Mann. — 
Noch klingt die Melodie; laß dich bewegen! 
Boful. Sie rührt mein Ohr. a 
König. Laß auch den Fuß ſich regen! 
Bofal, Da Ihr durch Zufall herkommt, fremd hier ganz, 

So mag's geſchehn. Die Hand! — Nein, keinen Tanz! 
König. Wozu denn ſonſt die Hände? 

Roſal. Zum Abſchieds-Complimente. 

Nun, Kinder, einen Knix, ſo hat der Tanz ein Ende. 
König. Nur noch zwei Takte! Noch einmal im Kreis! 
Bofal. Nein, mehr bekommt Ihr nicht um dieſen Preis. 
König. Macht ſelbſt den Preis. Was gilt Eu'r Bleiben 

hier? 
Rofal. Eu'r Fortgehn bloß. 
König. Nein, zu viel fordert Ihr. 
Bofal. Dann kauft Ihr nichts. Empfangt Adieu zugleich; 
Zwiefah für Eure Larv’, ein Halb für Euch. 
König. Wollt Ihr nicht tanzen, plaudern wir ſo mehr. 
Bofal. Doch ganz im Stillen. 
König. O das lieb' ich ſehr. 
(Sie ſprechen leiſe) 
Bir. Weißhändig Kind, ein ſüßes Wort mit dir! 
Prinz. Milch, Honig, Zucker, Feigen, das ſind vier. 
Bir Zum Naſchen hab' ich Meth, Sekt, Malvoiſier; 

Die Drei, in Trumpf geſpielt, ſticht Eure Vier. 

Prinz. So will ich nicht auf As und König warten; 

Ich trau' Euch nicht, Ihr ſpielt mit falſchen Karten. 

Bir. Ein Wort mit Euch allein. 
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Prinz. Nur nicht füß. 
Bir. Du machſt mir Galle. 
Prinz. Galle — bitter? 
Zi r. Darum recht. 
(Sie gehen vorüber.) 
Dum. Laßt Euch erbitten, wechſeln wir ein Wort! — 
Mar. Nun? 
Dum. Schöne Lady — 
Mar. Sonſt nichts, fhöner Lord? 
Nehmt das für „ſchöne Lady.“ 
Dum. Gönnt dem Flehn 
Nur Eins noch insgeheim, dann will ich gehn. 
(Sie gehen vorüber.) 
Kath. Hat Eure Maske keine Zung' im Munde? 
Long. Ich kenne wohl den Grund, warum Ihr fragt. 
Kath. O ſchnell, Herr, mich verlangt nach Euerm Grunde. 
Long. Da Ihr zwei Zungen in dem Euren tragt, 
So gebt Ihr meinem gern die andre halb. 
Kath. Viel ſagt der Deutſche. Iſt nicht veal ein Kalb? 
Long. Wie, ſchönes Fräulein, Kalb? 
Kath. Ein ſchöner Mylord Kalb. 
Long. So theilt das Wort! 
Kath. Ich will nicht ſein Eu'r Halb. 
cimm's ganz, zieh's auf, ſo wird ein Ochs daraus. 
Long. Dein ſcharfer Witz beſchimpft noch einſt dein Haus. 
Wollt Ihr denn Hörner ſetzen? Thut das nicht! 
Kath. So ſterbt als Kalb, noch eh' Ihr Hörner kriegt. 
Long. Ach, eh' ich ſterb', ein Wort mit Euch allein! 
Kath. Blökt nicht ſo laut; der Metzger hört Euch ſchrein! 
(Sie gehen vorüber.) 
Boyet. Die ſeltne Schärfe böſer Maͤdchenzungen, 
Dem ſchärfſten Meſſer bleibt ſie unerreichlich, 
Dem ſelbſt ein Haar zu ſpalten wär' gelungen; 
Ihr Spott iſt dem Gefühl faſt unerſteiglich; 
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Geflügelt bricht ihr Witz durch jede Schranke, 
Schneller als Kugel, Pfeil, Blitz und Gedanke. 
Bofal. Kein Wort mehr, Kinder; auf, brecht auf, 
brecht auf! 
Bir Beim Himmel, ganz beſiegt im Zungenlauf! 
König. Lebt wohl, zu ſchaal iſt euer Witz für Ritter! 
Prinz. Zehnmal Adieu, ihr froſt'gen Moskowiter! 
(König, Herren, Motte, Muſik und Gefolge ab.) 
Iſt das der Witz, den jede Zunge preist? 
Zoyet. Nein, Kerzen ſind's; Eu'r Hauch blies aus 
ihr Licht. 
Bofal. Wohl nimmt ihr Witz ſich aus, grob, dick 
und feiſt. 
Prinz. O Witzes Armuth, königlicher Wicht! 
Was denkt Ihr, hangen ſie ſich nicht die Nacht? 
Zum mindften gehn fie ſtets in Masken Alle; 
Der dreiſte Biron ganz herausgebracht! 
Bofal. Sie waren all' in jaͤmmerlichem Falle. 
Der König hätt' in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinz. Biron kam faſt vor heft'gem Schwören um. 
Mar. Dumain bot ſich zum Dienſt und ſeinen Degen. 
Non, ſagt' ich, point, da war mein Ritter ſtumm. 
Kath. Beſiegt, ſprach Longaville, hab' ich fein Herz. 
Und denkt, wie nannt' er mich? 
Prinz. Herzweh vielleicht? 
Kath. Ja, meiner Treu'. 
Prinz. Weich dann von mir, du Schmerz! 
Boful. Ja, beſſern Witz trifft man in Schenken leicht. 
Doch hört, mir hat der König ſich verſchworen. 
Prinz. Und Birons Geiſt hat nur für mich noch Raum. 
Kath. Und Longaville iſt mir zum Dienſt geboren. 
Mar. Dumain hält feſt an mir wie Rind’ am Baum. 
Doyet. Prinzeß und ſchöne Damen, glaubt es mir, 
Im Augenblicke ſind ſie wieder hier, 
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In eigener Geſtalt; unmöglich, traun, 
Daß ſie in Ruh' ſo herben Spott verdaun. 
Prinz. Man kommt zurück? 
Doyet. Ja, und mit Freudenſprüngen, 
So lahm gebläut ſie auch von dannen gingen; 
Drum wechſelt die Geſchenk', und wenn ſie nahn, 
Erblüht wie Roſen auf dem Frühlingsplan. 
Prinz. Wie blühn? Sprich, deutlich, ohne dieſe Poſſen. 
Boyet. Maskirte Fraun find Roſen unerſchloſſen, 
Doch demaskirt, Damaskus Roſen gleich, 
Entwöͤlkte Engel in dem Himmelreich. 
Prinz. Fort, Unverftand, mit dir! Was ſoll geſchehn, 
Wenn wir ſie ohne Masken wiederſehn? 
Roful. Folgt meinem Rath, und ſeid wohl vorbereitet; 
Verhöhnt ſie nun bekannt, wie erſt verkleidet; 
Klagt ihnen, was für Thoren hier geweſen, 
Als Ruſſen, mißgeſtalt von Art und Weſen. 
Fragt ſtaunend, wer ſie ſind; zu welchem Ende 
Das ſchaale Spiel, der ſchlechten Verſe Spende, 
Dem lächerlichen Aufzug beigeſellt, 
Sie aufzuführen dachten hier im Zelt. 
Poyet. Fräulein, zurück! Der Feind iſt in der Nähe, 
Prinz. Huſch, huſch, ins Zelt, wie aufgeſcheuchte Rehe. 
(Die Damen ab.) 


Der Aönig; Ziron, Longaville und Dumain, in ihrer eignen Tracht 
treten auf. 


König. Gott grüß' Euch, ſchöner Herr; wo ift die 
Fürſtin? 
Zoyet. In ihrem Zelt; geruhn Eu'r Majeſtaͤt, 
Mir eine Botſchaft an ſie aufzutragen? 
König. Erbittet mir Gehör nur auf ein Wort. 
Boyet. Das thu' ich, und auch fie wird's thun, Mylord. 
(Ab.) 
Pir Der gute Freund pickt Witz wie Tauben Spelt, 
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Und gibt ihn von fih, wie es Gott gefällt. 
Er iſt ein Witzhauſirer, und ſteht aus 
Auf Kirmes, Jahrmarkt, Dorfgelag und Schmaus. 
Wir, die im Großen handeln, ſind, Gott weiß, 
Nicht ſo geſchickt, zu preiſen ſo den Preis. 
Am Arm hält er die Mädchen angeſchnürt, 
Als Adam haͤtt' er Eva ſelbſt verführt. 
Er ſchneidet vor, er lispelt, thut galant, 
Und hat ſich faſt ſchon weggeküßt die Hand; 
Ganz ein Roué, der neuſten Mode Bild, 
Der an dem Spieltiſch auf die Würfel ſchilt, 
In allerbeſter Form; er ſingt Tenor 
Im Chor mit Glück, und ſtellt er Jemand vor, 
Mach's beſſer, wer es kann. Er heißt „der Süße“, 
Die Treppe, die er ſteigt, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, Jedem fein, 
Und zeigt die Zaͤhne, weiß wie Elfenbein; 
Wer ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 
Ihn mindſtens „honigzüngiger Beyer“! 
König. Auf ſeine Honigzung' ein Dutzend Blattern! — 
Armado's Pagen ſtört' allein ſein Schnattern! — 


Die Prinzeſſin, Bofaline, Maria, Katharina, Boyet und Gefolge 
treten auf. 


Bir. Da kommt er! — O was warſt du, Lebensart, 
Eh' dieſer Mann hier dich hat offenbart! 

Aönig. Holdſel'ge Fürſtin, Heil und Segen viel! 

Prinz. Fiel Heil und Segen? Konnten ſie nicht ſtehn? 

König. Lenkt meine Worte nicht vom rechten Ziel! 

Prinz. Sprecht richtiger, ſo laſſ' ich's gern geſchehn. 

Aönig. Wir kamen zum Beſuch und ſtehn bereit, 
Euch an den Hof zu führen; o erlaubt! 

Prinz. Ich bleib’ im Feld hier; fo bleibt Ihr im Eid; 
Nicht Gott noch mir gefaͤllt ein treulos Haupt. 
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König. Nicht mich, nur deinen Reiz mußt du verklagen; 
Die Tugend deines Eides brach den Schwur. 

prinz. Schilt nicht die Tugend; Laſter mußt du ſagen; 
Die Tugend lehrt uns Eidestreue nur. 
Bei meiner Jungfraunehre, noch ſo rein 
Wie unbefleckte Lilien, ſchwör' ich hier, 
Eh' litt ich eine Welt voll Qual und Pein, 
Eh' ein ich ging als Gaſt ins Haus zu dir. 
O nein, es wäre mir das ärgſte Leiden, 
Am Bruche ſchuld zu ſein von heil'gen Eiden. 

König. Wie in der öden Wüſte wohnt ihr hier, 
Einſam verlaſſen, ſehr zu unſrer Schmach. 

Prinz. Dem iſt nicht ſo, mein König, glaubt es mir, 
Anmuth'ger Scherz und Kurzweil folgt uns nach. 
So eben ſahn wir edle Ruſſen hier. 

König Wie, Fürſtin, Ruſſen? 

Prinz. Ruſſen, auf mein Wort, 

Schmuck und galant, voll Anſtand und Manier. 

Roſal. Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's iſt nicht fo, Mplord. 
Mylady, nach dem Modeton der Zeit, 
Gibt unverdientes Lob aus Höflichkeit. 
Wir vier, in Wahrheit, redeten mit vier 
In Ruſſentracht wohl eine Stunde hier; 
Man ſchwatzte viel; doch in der ganzen Stunde 
Kam nicht ein kluges Wort aus ihrem Munde. 
Nicht Narren ſchelt' ich ſie, doch ſei's geſagt, 
Sie trinken gern, wenn Durſt die Narren plagt. 

Bir Der Spaß iſt trocken. — Holdeſte der Fraun, 
Eu'r Witz macht Kluges narrhaft. Wenn wir ſchaun 
Der Sonne Glut mit Augen noch ſo hell, 
Wird Licht uns Nacht; ſo ſcharf, ſo fein und ſchnell 
Sprüht Euer Geiſt, daß ſeiner Blitze Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reichthum als arm verdammen. 

Bofal. Dann ſeid ihr weiſ' und reich; denn ſeh ich recht — 


195 


Bir Bin ich ein Narr, ein ganz armſel'ger Knecht. 
RNoſal. Ihr nehmt, was Euch geziemt; aus dieſem Grunde 
Nehmt Ihr mit Recht das Wort mir aus dem Munde. 
Bir. O ich bin dein mit Hab' und Gut und Leben. 
Bofal. Der ganze Narr? 
Zir. Ich kann nicht minder geben. 
Roſal. Sagt, welche Maske habt Ihr denn getragen? 
Dir. Wo? Welche Maske? Wann? Was ſoll dies Fragen? 
Bofal. Dann, dann das Futteral — Ihr brauchtet's nicht — 
Ein garſt'ges barg's und zeigt' ein ſchön Geſicht. 
Aönig. Wir find entdeckt! Wie höhnen fie uns aus! 
Dum. Laßt uns geſtehn; macht einen Scherz daraus! 
Prinz. Eu'r Majeſtät erbleichen; fehlt Euch was? 
Rofal. Reibt ihm die Stirn! Er ſinkt und wird ganz blaß; 
Seekrank vielleicht, da Ihr von Moskau ſckifftet? 
Bir Die Straf’ hat unſer Meineid angeſtiſtet. 
Dieß kann nur dulden eine Stirn von Erz. 
Hier ſteh' ich; wirf den Pfeil mit Spott vergiftet, 
Schlag mich mit Hohn, verwirre mich mit Scherz; 
Dein mächt'ger Geiſt zertrümmre mich in Scherben, 
Mein Stumpfſinn ſei durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Neffe um dich werben, 
Nie wieder ſei ein Tanz von dir begehrt; 
Nie auf geſchriebne Reden mehr vertrau' ich, 
Noch auf Geſchwätz von knabenhaften Zungen; 
Nie mehr maskirt auf ſchöne Damen ſchau' ich, 
In Reimen fleh'nd, wie Harfner ſie geſungen. 
Ihr tafftne Phraſen, ſeidnes Wortgeklinge, 
Hyperbeln ſuperfein, gezierte Künſtelei, 
Pedantiſche Figuren, bunte Schmetterlinge, 
Ihr reiztet mich zu eitler Prahlerei. 
Euch meid' ich, bei dem Handſchuh hier, dem weißen! 
(Wie weiß die Hand mag ſein, weiß Gott allein) 
Schlicht ſei mein Werben künftig und Verheißen, 
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Ein derbes Ja, ein ehrlich grobes Nein. 
Und zu beginnen gleich, ſo helf' mir Gott; genung, 
Mein Herz iſt senza Riß und senza Sprung. 
Rof. Kein senza bitt' ich. 
Bir. Ei, noch hab' ich Hang 
Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin krank. 
Es legt ſich nach und nach. Schreibt nur: „Gott ſei 
Uns Sündern gnädig“, an die Stirn der Drei. 
Sie find verpeſtet; Gift durchdrang ihr Herz, 
Aus euern Augen flog ſie an der Schmerz. 
Die Herrn ſind heimgeſucht; ihr ſeid nicht frei; 
Die Herrenzeichen tragt ihr alle Drei. 
Prinz. Nein, frei ſind, die die Zeichen uns beſcheert. 
Bir. Wir find verurtheilt, confiscirt, zerſtört. 
No ſ. Da ſeht, wohin ein bös Gewiſſen führt! — 
Ihr klagt und nennt euch jetzt ſchon condemnirt? 
Bir O traut ihr nicht! Sie wird durch nichts gerührt! 
No ſ. Wollt Ihr, daß ich die Rührung fo verſchwende? 
Bir Sprich immer zu, mein Scharfſinn ging zu Ende. 
König. O lehr' uns, Herrin, uns, von Schuld Ge— 
beugten, 
Entſchuldigung. 
Prinz. Die beſt' iſt off'nes Beichten. 
Wart ihr nicht eben hier in fremder Tracht? 
König. Ja, Fürſtin. 
prinz. Und Ihr kamt mit Vorbedacht? 
KAönig. Ja, ſchöne Herrin. 
Prinz Nun, dann ruckt hervor; 
Was flüſtertet Ihr Eurer Dam' ins Ohr? 
König. Daß nichts auf Erden meiner Liebe gliche. 
Prinz. Und glaubt ſie's Euch, ſo laßt Ihr ſie im Stiche. 
König. Auf meine Ehre, nein! 
Prinz. Gemach, gemach! 
Ein falſcher Eid zieht leicht den zweiten nach. 
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König. Brech' ih den Sckwur, ſtraft mich, wie ich's 
verdiene! 

Prinz. Das will ich, drum bewahrt ihn; Roſaline, 
Was flüſterte dein Ruſſe dir ins Ohr? 

Bo ſ. Er ſagte mir viel ſüße Dinge vor: 
Ich ſei ſein Licht, ſein Alles! Er beſchwor 
Mich und mein Herz, und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmaͤht' ich ihn, dann als mein Ritter ſterb' er. 

Prinz. Gott ſegne dich mit ihm! Der edle Lord 
Hält dir gewiß ſein königliches Wort. 

König. Wie meint Ihr das? Auf Chr’ und Seligkeit, 
Nie ſchwor ich dieſer Dame ſolchen Eid. 

Bof. Beim Himmel; und zu feſſeln Euer Glück, 
Gabt Ihr mir dieß; doch nehmt es nur zurück. 

Adnig. Dieß und mein Herz bot ich der Fürſtin dar, 
Und dies Juwel verrieth mir, daß ſie's war. 

Prinz. Verzeiht mir, Herr; ſie trug den Edelſtein, 
Und Lord Biron, Dank ſeinem Schwur! iſt mein. 
Wollt Ihr nun Eure Perle, oder mich? 


Bir. Von beiden keins; Dank unterthäniglich. 
Nun wird mir's klar, ihr hattet ausgeheckt, 
Da man voraus ſchon unſern Spaß entdeckt, 
Ihn zu verwirren wie ein Chriſtnachtsſpiel. 
Ein Maͤhrchenträger, Geck, ein Pappenſtiel, 
Ein Tellerlecker, Witzbold, Charlatan, 
Ein Harlekin, ein ſchmeid'ger Siebenſaͤchler, 
Ein ſüßer Grinſer, ein verzerrter Laͤchler, 
Der jede luſt'ge Frau zu lachen macht, 
Er lauſcht' es ab, und hat es ausgebracht. 
Die Damen tauſchten die Geſchenk', und wir, 
Getaͤuſcht von Zeichen, huldigten der Zier. 
Und nun verdoppeln wir des Meineids Wirrung, 
Eidbrüchig noch einmal, mit Fleiß und Irrung. 
(Zu Boyet.) 
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Wer uns den Spaß verdarb, Ihr wart's allein, 

Der uns verführt, noch einmal falſch zu ſein. 

Seid Ihr nicht ſtets dem Fräulein Blumenſtreuer, 

Meßt ihren Fuß, ſingt ihrer Augen Stern, 

Steht zwiſchen ihrem Rücken und dem Feuer, 

Reicht ihr den Teller, und macht Späße gern? 

Ihr ſpielt den Narren, irrtet uns den Knaben; 

Man wird Euch noch im Weiberrock begraben. 

Wie ihr mich angrinst! Eures Auges Schielen 

Trifft wie ein bleiern Schwert! f 
Boyet. O muntres Zielen! 

Wie brav er rannt', auf Hieb und Stoß gewärtig! — 

Bir Gleich ſtürmt' er wieder an; halt, ich bin fertig. 

(Schädel kommt.) 

Willkommen, purer Witz, du trennſt den Streit. 


Sch ä dd. Ach Gott, Herr, gebt uns doch Bericht, 
Soll'n die drei Helden kommen oder nicht? — 

Bir Sind's denn nur drei? 

Sch ä d. Nein, Herr, die Sach' iſt fein; 
Denn jeder tragirt drei. 

Zir. Und dreimal drei iſt neun. 

Schäd. Wollt Ihr uns übertölpeln? 's nicht fo! 
Wir wiſſen, was wir wiſſen, Herr, und ſind deß froh. 
Ich hoffe, dreimal drei, Herr — 

Bir. Iſt nicht neun. 

Sch ä d. Mit Percuſſion, Herr, wir wiſſen ſchon, wie 
hoch ſich das belaͤuft. 

Dir. Beim Zeus, ich glaubte, dreimal drei wär’ neun. 

Schü» Es wäre traurig, Herr, wenn Ihr Euer Brod 
mit Rechnen verdienen ſolltet. 

Zir. Wie viel iſt's denn? 

Sch ä d. O Gott, Herr, die Parteien ſelber, die Spiel- 
perſonen, Herr, werden zeigen, wie hoch ſich das beläuft. 
Ich für meinen Part ſoll, wie ſie ſagen, nur eine Perſon 
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Herr. 
Bir. Biſt du einer von den Helden? 

S chä d. Es beliebte ihnen, ſich einzubilden, ich waͤre 
der rechte Mann für Pumpian den Großen; was nun meine 
Perſon betrifft, ſo kenne ich das gewichtige Monument dieſes 
Helden nicht ſo recht; aber ich muß für ihn ſtehen. 

Zir. Geh', laß ſie ſich fertig machen. 

Schäd. Wir wollen dem Dinge eine feine Wendung 


geben und allen Fleiß daran ſetzen. (Ab.) 
König. Biron, ſie werden uns beſchaͤmen; laß ſie nicht 
herein. 


Bir. Herr, wir ſind ſchamfeſt, und es ſcheint politiſch, 
Daß kommt ein ſchlechter Spiel als unſer moskowitiſch. 

König. Nein, ſag' ich, weg damit! 

Prinz. Laßt mich, mein König, meiſtern dies Geheiß; 
Spaß dünkt erſt hübſch, wenn er um ſich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nach Gunſt, und Kunſt erſtirbt 
Im Eifer deſſen, der um Beifall wirbt. 

Da wird das Wirrwarrſpiel zumeiſt belacht, 
Wenn in Geburtswehn Großes klein ſich macht. 
Bir Ein treffend Bild von unſerm Spaß, o Herr. 
Armado tritt auf. 

Arm. Geſalbter, ich flehe um ſo viel Aufwand dei— 
nes königlich ſüßen Athems, als nöthig iſt für ein paar 
Worte. 

(Armado ſpricht mit dem König und überreicht ihm ein Papier.) 

Prinz. Dient dieſer Mann Gott? 

Bir. Warum fragt Ihr das? 

Prinz. Er ſpricht nicht wie ein Menſch, den Gott ge— 
ſchaffen hat. 

Arm. Das iſt all Eins, meine ſchöne, ſüße 8 
monarchin; denn ich betheure, der Schulmeiſter iſt über 
alle Maßen phantaſtiſch, ja, zu eitel, zu, zu eitel. Aber wir 
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wollen das anheimſtellen der Fortuna della guerra, wie man 
zu ſagen pflegt. Ich wünſche dir den Gere des Gemüths, 
allerköniglichſter Tugendverein! (Ab.) 
König. Das wird ein treffliches Heldenſpiel werden; 
er macht den Hektor von Troja, der Schäfer Pompejus 
den Großen, der Dorfpfarrer den Alexander, Armado's 
Page den Herkules, und der Schulmeiſter den Judas Mac— 
cabäus. 
Und haben die Vier ſich gezeigt ohne Schimpf, 
So kleiden ſie um ſich, und machen noch fünf. 
Bir. Fünf zeigen ſich gleich. 
Aönig. Nein, da irret Ihr Euch. 
Bir. Der Schulmeiſter, der EMfeRREREN der Dorf: 
pfarrer, der Tölpel und der Knabe. 
Ein Wurf nach neun Kegeln! Jahrhunderte ſahn 
Nicht fünf, ſo geſchickt, zu durchboßeln die Bahn! 
König. Das Schiff iſt beſegelt, da rauſcht es heran! 
Schauſpiel der neun Helden. 
Schädel tritt auf als Pompeius. 
Sch ä d. „Pompejus ich“ — 
Pir Das warſt du nie, du Tropf! 
Shäd „Pompejus ich“ — 
Boyet. Am Knie ein Pardelkopf. 
Zir. Gut, alter Witzbold; willſt du mein Freund 
fein? Wie? 
Schäd. „Pompejus ich, benamt der dicke Held“ — 
Dum. Der Große. 
Schad. Richtig, groß! — „benamt der große Held, 
Der oft mit Schild und Speer gekämpft im Feld, 
Und reiſend dieſe Küſt' entlang ich nun albhier erſcheine, 
Leg' Schwert und Spieß der Dame ſüß von Frankreich vor 
die Beine.“ 
Wenn Euer Gnaden „Dank, Pompejus!“ ſagen wollte, 
ſo waͤr' ich zu Ende. 
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prinz. Großen Dank, großer Pompejus. 

S chä d. So viel iſt's nicht werth; aber ich will hoffen, 
ich war perfekt; ich machte nur einen kleinen Fehler im 
Großen. 

Bir. Meinen Hut gegen einen halben Pfennig, Pompe— 
jus iſt der beſte von den Helden. 

Nathanael tommt als Alexander. 

Math. „Das Weltrevier beſiegt' ich nach einander, 
Durch Oſt, Weſt, Nord und Süd ging mein' Erobrungsmacht; 
Mein Wappenſchild zeigt klar, daß ich bin Aliſſander. 

Zoyet. Eure Naſe da riecht Nein, ſie ſteht zu grad' 


im G' icht. 

Zir. Eure Naſe da riecht Nein, mein gar feinriechen— 
der Wicht. 

Prinz. Der Sieger iſt ganz bang. Nur vorwärts, 
Alexander! 


Math. „Das Weltrevier beſiegt' ich nach einander.“ 
Doyet. Ja, das wiſſen wir ſchon; das habt Ihr, 
Aliſſander. 

Bir. Pompejus der Große! 

Schü». Euer Diener, Herr, und Schädel. 

Bir. Bring' den Erob'rer fort; führ' ab den Aliſſander! 

Schü d. (zu Naꝛhangel) O Herr, Ihr habt den Aliffander, 
den Welteroberer, umgeworfen. Man wird Euch dafür auf 
der gemalten Tapete auskratzen. Euer Löwe, der mit ſeiner 
Hellebarde in der Pfote auf dem Nachtſtuhl ſitzt, wird dem 
Akax gegeben; das wird dann der neunte Held. Ein Erobe—- 
rer, der ſich zu ſprechen fürchtet! — Pfui, Aliſſander, ſchäme 
dich und lauf davon! (Nathanael ab.) 

Dort hinaus, wenn's Euch beliebt! — Es iſt mit Euer 
Gnaden Wohlnehmen ein närrifher, weichherziger Mann 
— ein ehrlicher Mann, ſeht Ihr, und gleich aus der Ver— 
faſſung. Der beſte Nachbar von der Welt, wahrhaftig! 
Und was für ein wackerer Kegelſchieber! Aber, was den 
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Alexander anlangt, lieber Gott, da ſeht Ihr freilich nun 
wohl, wie es ausſieht — ein bischen über ſeine Kräfte! 
Doch jetzt treten andere Helden auf; die werden ihre Mei: 
nung beſſer fegen. . 
Bir. Geht auf die Seite, guter Pompejus. 
Holofernes als Judas, und Motte, als Herkules, treten auf. 
Holof. „Den großen Herkules ſtellt dieſer Knirps 
Euch dar, 
Dep Keule Cerbrus ſchlug todt den dreiköpf'gen canus, 
Und als er noch ein zarter Säugling war, 
Würgt' er die Schlangen ſo mit ſeiner manus. 
Quoniam er iſt noch fo klein, 
Ergo muß ich ſein Fürſprecher ſein.“ 
(Zu Motte.) Gib Anſehn dir beim exit und verſchwinde! 
(Motte ab.) 
„Judas bin ich“ — 
Dum. Ein Judas! 5 
Ho lof. Nicht Iſchariot, Herr. 
Judas bin ich, benamſet Maccabäus. 
Dum. Wammſt man den Maccabäus, trifft's den Judas. 
Dir Ein küſſender Verräther. Wie wurdeſt du zum 
b Judas? 
Holo f. „Judas bin ich“ — 
Dum. Deſto mehr Schande für dich, Judas! 
Holo f. Was wollt Ihr, Herr? 
Boyet. Daß Judas ſich erhenkt. 
Holof. Geht mir voran, mein Holder. 
Bir Folgt ihm; denn Judas hing ſich auf an einem 
Holder. 
Holo f. Ich werde nicht fo leicht den Kopf verlieren. 
Bir. Denn du haft keinen Kopf. 
Holof. Was iſt denn dieß? 
Doyet. Ein Lautenkopf. 
Dum. Ein Nadelkopf. 
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Bir. Ein Todtenkopf auf einem Ringe. 

Long. Ein Kopf auf alten Münzen, kaum zu fehn. 
Boyet. Der knöcherne Kopf auf einem Pulverhorn. 
Zir. St. Georgs Halbgeſicht auf einer Spange. 
Dum. Ja, auf einer Spange von Blei. 

Bir. Ja, wie ein Zahnarzt ſie an der Mütze trägt; und 
nun vorwärts; wir haben dir den Kopf zurecht geſetzt. 

Holof. Ihr brachtet mich um meinen Kopf. 

Bir. Du lügft, wir gaben dir Köpfe genug. 

Holof. Und all die Köpfe kopflos. 

Bir. Wenn du ein Löwe wärft, wir thäten das. 
Boyet. Doch als ein Eſelein hat er den Paß. 
Nun, Jud', fahr' wohl! — Ha, warum bleibſt du ſtehn? 
Dum. Ums Ende ſeines Namens. 
Dir. Gebt ihm ein As zu ſeinem Jud. — Nun, Judas, 
kannſt du gehn! 
Holo f. Das iſt nicht edelſinnig, artig, fein. (Ab.) 
Boyet. Licht, Licht für Judas, ſonſt bricht er das Bein! 
Prinz. Ach, armer Maccabäus, wie ward er gehudelt! 
Armado; als Hektor, tritt auf.“ 
Bir. Verbirg dein Haupt, Achill; denn Hektor kommt 
in Waffen. 
Du m. Und wenn dein Spott mich auch ſelbſt Wach ſollte, 
ſo will ich doch jetzt luſtig ſein. 
König. Hektor war nur ein Trojaner gegen dieſen. 
Boyet. Iſt das wirklich Hektor? 
Dum. Ich denke, Hektor war nicht fo dünn gezimmert. 
Long. Sein Bein iſt zu dick für Hektor. 
Dum. Waden, beim Himmel, wie Faden! 
Boyet Nein, der excellirt mehr im Dünnen. 
Bir Das kann bei Gott nicht Hektor fein! 
Dum. Er iſt ein Maler, denn er macht Geſichter. 
Arm. Still! — 
„Der ſpeergewalt'ge Mars, im Lanzenſturm allmaͤchtig, 
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Gab Hektor ein Geſchenk, Burgherrn von Slion. 
Muthſchnaubend, ja fürwahr, zerfocht er im Gefecht ſich, 
Vom Morgen bis zur Nacht vor ſeinem Pavillon. 

Die Blume nun bin ich“ — 

Du m. Die Krauſemünze. 

Long. Das Gaänſeblümchen. 

Arm. Süßer Longaville, zügelt Eure Zunge. 

Long. Ich muß ihr vielmehr den Zügel ſchießen laſſen, 
denn ſie rennt gegen Hektor. 

Dum. Ja, und Hektor iſt ein Windhund. 

Arm. Der ſüße Kriegsheld iſt geſtorben und verdorben. 
Liebſte Kindlein, verunglimpft nicht die Gebeine des Dahin— 
geſchiedenen! Als er athmete, war er ein Mann. — Jedoch 
ich will fürbaß in meinem Text. (Zur Prinzeſſin.) Süßer Königs— 
ſproß, begnadige mich mit dem Sinne des Gehörs! 

Prinz. Sprich, tapferer Hektor; es ergötzt uns ſehr. 

Arm. Ich adorire deiner ſüßen Herrlichkeit Pantoffel. 

Boyet. Eine Fußliebe. 

Dum. In Ermanglung einer Ellenliebe. 

Arm. „Der Hektor überftieg weit den Hannibal.“ 

Schäd. Ja, das thatet Ihr, Gevatter Hektor, und die 
Hanne kam zu Fall; es iſt ſchon zwei Monat unterwegs. 

Arm. Was meinſt du? 

Schäd. Sackerlot, wenn er nicht den redlichen Trojaner 
ſpielt, ſo iſt das arme Mädel geliefert. Sie hat's weg; das 
Kind renommirt ſchon im Mutterleibe; es iſt von Euch. 

Arm. Infamirſt du mich vor Potentaten? Du ftirdft! . 

Schäd. Dann wird Hektor geſtäubt werden wegen der 
Jaquenette, die auf ihn ausſagt, und gehenkt, wegen Pom— 
pejus, den er umgebracht. 

Dum. O ſeltner Pompejus! 

Bir. Größer denn groß, groß, groß; großer Pompejus! 
Pompejus der Ungeheure! 

Dum. Hektor zittert. 
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Bir Pompejus glüht. Mehr Furien, mehr Furien! 
Hetzt ſie auf! hetzt ſie auf! 

Dum. Jetzt wird Hektor ihn herausfordern. 

Bir. Ja wohl, und hätt' er nicht mehr Mannsblut im 
Leibe, als eine Floh zu Abend verſpeist. 

Arm. Beim Morgenſtern, ich fordere dich. 

Sch ä d. Ich fechte nicht mit Morgenſternen wie ein Wacht: 
wächter; einhauen will ich; mit dem Schwert will ich's thun. 
— Ich bitt' euch, gebt mir meine Rüſtung zurück. 

Du m. Platz für die entbrannten Helden! 

Schäd. Im Hemde will ich's thun. 

Dum. Höchſt reſoluter Pompejus! 

Motte. Herr, ſpannt gelindere Saiten auf; ſeht Ihr 
nicht, daß Pompejus ſchon ſeinen Rock auszieht? Was denkt 
Ihr denn? Ihr kommt um alle Reputation. 

Arm. Edle Herrn und Wehrmänner, ich fechte nicht 
im Hemd. 

Dum. Ihr könnt's nicht ablehnen; Pompejus hat gefordert. 

Arm. Süßes Herz, ich kann es und will es. 

Bir Welchen Grund habt Ihr dafür? 

Arm. Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Hemd; ich 
gehe in Wolle zur Pönitenz. 

Zoyet. Ja, das wurde ihm in Rom auferlegt, aus 
Mangel an Leinwand. Seitdem, ich will's beſchwören, trug 
er kein anderes, als einen Scheuerlappen von Jaquenetta, 
und das trägt er auf dem Herzen als ein Liebespfand. 

Mercado tritt auf. 

Merc. Gott ſegn' Euch, Fürſtin! 

Prinz. Sei gegrüßt, Mercado! 
Schlimm nur, daß du uns ſtörſt in unſrer Luſt. 

Merc. Ich nahe traurig, Herrin; meine Botſchaft 
Drückt mir die Zunge ſchwer. Der Fürſt, Eu'r Vater — 

Prinz. Ha, todt? 

Marc. So iſt's; mein Auftrag iſt beſtellt. 
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Bir. Ihr Helden, fort! Die Scene wird bewölkt. 
Ar m. Ich meines Theils ſchöpfe freiern Athem; ich habe 

das Tageslicht der Kränkung geſehn durch den Spalt der 

Klugheit, und ich will mir Recht verſchaffen wie ein Soldat. 

(Die Helden ab.) 

König. Wie geht's Eu'r Majeſtät? 
Prinz. Boyet, macht Anſtalt! Ich will fort zu Nacht. 
König. Nicht fo, Prinzeſſin; ich erſuch' Euch, bleibt, 
Prinz. Trefft Anſtalt, ſag' ich. — Dank ihr edlen Herrn, 

Für all eu'r hold Bemühen, und ich bitte 

Aus neu betrübtem Herzen — o geruht 

In höchſter Klugheit zu entſchuldigen 

Die freien Witzgefechte unſrer Laune. 

Wenn allzu vorlaut hier wir uns bezeigt 

Beim Redekampf, trägt Eure Artigkeit 

Die Schuld davon. — Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 

Ein ſchweres Herz führt keine leichte Zunge. 

Vergebt es mir, wenn ich an Dank ſo arm 

Für Großes, das Ihr mir ſo leicht gewährt. 
König. Der Zeiten letzter Augenblick geſtaltet 

Der Dinge Gang zu dem erſehnten Ziel, 

Und oft entſcheidet ſie noch im Verſchwinden, 

Was lang verhandelt unentſch ieden blieb, 

Obgleich der Tochter grambewölkte Stirn 

Der Liebe heiterm Werben nicht vergönnt 

Das heil'ge Flehn, das gern bereden möchte; 

Doch da der Liebe Sache eingeleitet, 

Laß nicht des Kummers Wolke ſie verdrängen 

Aus ihrer Bahn. Denn um verlorne Freunde 

Sich härmen, das iſt lang nicht ſo erſprießlich, 

Als ſich des neugefundnen Freunds erfreu'n. f 
Prinz. Ich kann Euch nicht verſtehn. Mein Gram iſt 

doppelt. 

Bir Am beſten faßt der Gram ein ſchlichtes Wort; 
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In dieſem Zeichen leſ't des Königs Meinung, 

Um eure Huld verſäumten wir die Zeit, 

Und ſpielten falſches Spiel mit unſerm Schwur. 

Eu'r Reiz hat uns von unſerm Ziel gewandt, 

So daß es ſich ins Gegentheil verlor. 

So kam's, daß wir euch lächerlich erſchienen; 

Denn Liebe iſt voll ungeſtümer Launen, 

Muthwillig, gleich dem Kind, unſtaͤt und wild, 

Durchs Aug' erzeugt, und darum gleich dem Auge 

Voll flüchtiger Geſtalten, Art und Weiſen, 

Und wechſelt bunt, wie in des Auges Spiegel 

Der Dinge Wechſel ſchnell vorüberrollt. 

Wenn ſo, geſcheckte Tracht leichtſinn'ger Liebe 

Anlegend, wir in euern Himmelsaugen 

Unziemlich ſchienen unſerm Schwur und Ernſt, 

Verführt' uns euer Himmels auge ſelbſt 

Zu Dingen, die ihr tadelt. — Holde Frau'n, 

Mit unſrer Liebe fällt der Liebe Fehl 

Auf euch zurück; wir ſind uns ſelbſt nur falſch; 

Falſch einmal, ewig treu zu ſein und gleich, 

Den Stiftern Beides — ſchöne Damen, Euch. 

Und dieſe Falſchheit, Sünde ſonſt an ſich, 

So laͤutert ſie ſich ſelbſt und wird zur Tugend. 
Prinz. Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 

Die Gaben auch, ihr liebendes Geleit, 

Und ſchätzten ſie in unſerm Mädchenrath 

Als höfiſch feines Spiel der Courtoiſie, 

Als müß'ge Zier und Stickerei der Zeit. 

Wir ſchlugen fie in unfrer Würdigung 

Nicht höher an, und nahmen eure Liebe 

Nach eignem Maß als einen leichten Scherz. 
Dum. Die Briefe, Fürſtin, zeigten mehr als Scherz. 
König. Auch unſer Blick. 

No ſal. Wir laſen fie nicht fo. 
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König. Jetzt mit der Stunde letztem Schlag verheißt 
Uns eure Liebe! 
Prinz Viel zu kurze Friſt, 
Darin zu kaufen eine Welt ohn' Ende. 
Nein, ſchon genug meineidig ſeid Ihr, König, 
Und voll von ſchwerer Sünde. Darum hört: 
Wenn mir zu Liebe (wenn auch ohne Grund) 
Ihr etwas thun wollt, rath' ich dieß zu thun: 
Schwört keinen Eid mir, aber eilt ſofort 
In einer Wildniß öde Siedelei, 
Entfernt von aller Luſtbarkeit der Welt. 
Dort harret aus, bis die zwölf Himmelszeichen 
Die Jahresrechnung gänzlich abgeſchloſſen; 
Und wenn ſolch ſtrenges abgeſchiednes Leben 
Nicht ändert, was Eu'r heißes Blut gelobt; 
Wenn Faſten, Froſt, hart Lager, dünn Gewand 
Nicht Eurer Liebe bunte Blumen knickt, 
Wenn ſie die Probe halt und Liebe bleibt; 
Dann kommt zurück nach Ablauf dieſes Jahrs, 
Und fordert — fordert mich für das Verdienſt. 
Und bei der Jung frau'nhand, die deine drückt, 
Ich bin dein eigen. Doch bis dahin ſchließ' ich 
Mein gramvoll Daſein in ein Trauerhaus, 
In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 
Des Todes meines Vaters eingedenk. 
Verſagſt du das, dann ſcheide Hand aus Hand, 
Und aufgelöst ſei unſer Liebesband. 
Aönig. Verſag' ich dieß, verſag' ich mehr zu halten, 
Und meine Kraft der trägen Ruh’ zu weihn, 
So treffe mich des Todes rächend Walten; 
Nun und auf ewig leb' ich dir allein. 
Bir Und was, Geliebte, was legt Ihr mir auf? 
Noſal. Auch Ihr müßt büßen. Eure Sünden blüh'n; 
Ihr fügtet Meineid zu den andern Fehlern. 
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Wenn Ihr denn meine Gunft gewinnen wollt, 
Müßt unermüdlich Ihr zwölf Monden lang 
Am Leidens lager armer Kranken ſtehn. 
Du m. Doch was für mich, mein Liebchen, was für mich? 
Kath. Ein Weib, ein Bart, Geſundheit, feſte Treu! 
Mein dreifach liebend Herz wünſcht Euch die drei. 
Dum. O ſag' ich gleich denn: Dank dir, liebſte Frau? 
Kath. Nicht ſo, Mylord; erſt über Jahr und Tag; 
Dann ſehen wir, was Euer Bart vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Fürſtin kommt der König; 
Hab' ich viel Liebe dann, kriegt Ihr ein wenig. 
Dum. Bis dahin ſei dir treuer Dienſt geweiht. 
Kath. Schwört nicht! Ihr bräch't vielleicht auch dieſen Eid. 
Long. Was ſagt Maria? 
Mar. Wenn ein Jahr verſchwand, 
Dann weicht der Trauerflor dem Brautgewand. 
Long. Ich muß es dulden; doch die Zeit iſt lang. 
Mar. Wie Ihr. — Nicht viel von Euerm Alter ſind 
ſo ſchlank. 
Bir. Was ſinnt mein Fräulein? Holde ſieh' mich an, 
Schau durch mein Herzensfenſter, durch mein Auge, 
Welch heißes Flehn hier deiner Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dienſt für deine Liebe. 
Roſal. Oft, Lord Biron, hab' ich von Euch gehört, 
Eh' ich Euch ſah; der Welt vielzüngig Urtheil 
Bezeichnet Euch als einen dreiſten Spötter, 
Voll böſer Gleichniſſe und ſcharfer Hiebe, 
Womit Ihr feindlich rings um Alles zwickt, 
Was ins Bereich von Euerm Witz geräth. 
Von dieſem Wermuth Euer Hirn zu ſaͤubern, 
Und ſo, wofern Ihr wollt, mich zu gewinnen, 
(Denn ohne dieß bin ich nicht zu gewinnen) 
Sollt Ihr zwölf Monden lang von Tag zu Tag 
Sprachloſe Kranke ſehn, und nur verkehren 
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Mit ſiechem Elend; dann fei Euer Amt, 
Mit Eures Witzes angeſtrengter Laune 
Den Schmerzgequaͤlten Lächeln zu entlocken. 
Bir Wie? Lachen locken aus des Todes Schlund? 
Verlangt nicht das Unmögliche von mir! 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampfe. 
Roſal. Das iſt die Art, den Spöttergeift zu zaͤhmen, 
Der nur von jenem eiteln Beifall zehrt, 
Den ſchale Lacher ſtets dem Narren zollen. 
Des Scherzes Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenden allein, nicht in der Zunge 
Deß, der ihn ſpricht. Drum, wenn des Kranken Ohr 
Betäubt vom Schall der eignen ſchweren Seufzer, 
Auf Eure Witze lauſcht, ſo fahrt nur fort; 
Dann nehm' ich Euch und Euern Fehl dazu. 
Doch glückt's Euch nicht, ſo legt die Laune ab; 
Wenn ich befreit von ihr Euch wiederfinde, 
So will ich Eurer Beſſerung mich freun. 
Bir. Ein Jahr? Nun, wenn es ſein muß! Noth bricht 
| Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hofpital. 
Prinz. Ja, theurer Herr, und fo denn laßt mich ſcheiden. 
König. Nein, Hoheit, wir geleiten Euch zurück. 
Bir. Es endigt nicht fo wie ein altes Stück. 
Hans hat nicht Greten. Schade, daß die Damen 
Den Ausgang nicht comödienhafter nahmen! 
König. Still, Freund; es fehlt ein Jahr an ſeinem Gange, 
Dann ſchließt's. 
Dir. Das iſt doch für ein Stück zu lange. 
Armado tritt auf. 
Arm. O füße Majeſtaͤt, vergönnt mir — 
Prinz. War das nicht Hektor? 
Dum. Der würd'ge Held von Troja. 
Arm. Ich will deinen königlichen Finger kuͤſſen, und 
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Abſchied nehmen; ich that ein Gelübde; ich ſchwor Jaque⸗ 
netten, drei Jahre lang um ihre ſüße Liebe den Pflug zu 
führen. Doch, vielgeſchätzte Großheit, wollt Ihr den Dialog 
hören, den die zwei gelahrten Männer zuſammengeſtellt zum 
Preis der Eule und des Kukuks? Er war beſtimmt für den 
Schluß unſeres Schauſpiels. 

König. Ruft ſie ſogleich; wir wollen's hören. 

Arm. Holla! herein! 

(Holofernes, Motte, Schädel und Andere treten auf mit Muſik.) 

Auf dieſer Seite hiems, der Winter; dieß ver, der Früh— 
ling; der Eine dargeſtellt durch die Eule, der Andere durch 
den Kukuk. Ver, beginne! 


L i e d. 
Frühling. 

Wenn Primeln gelb und Veilchen blau 

Und Maßlieb ſilberweiß im Grün, 
Und Kukuksblumen rings die Au 

Mit buntem Farbenſchmelz durchblüh'n, 
Hohnneckend ruft der Kukuk dann 

Von jedem Baum dem Ehemann: 

Kuku! 

Kuku, Kuku! O Schreckenslaut, 
Vor welchem jedem Ehmann graut! 


Wenn Hirten pfeifen auf dem Rohr, 
Der Lerche Lied den Pflüger weckt, 
Die Turteltaube kommt hervor, 
Des Maͤdchens Hand die Bleiche deckt, 
Hohnneckend ruft der Kukuk dann 
Von jedem Baum dem Ehemann: 
Kuku! 
Kuku, Kuku! O Schreckenslaut, 
Vor welchem jedem Ehmann graut! 
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Winter, 
Wenn Zapfen rings von Eiskryſtall, 
Und Hans vor Froſt die Nägel bläst, 
Und Thomas Holz trägt aus dem Stall, 
Die Milch gefriert im Eimer feſt, 
Wenns Blut erſtarrt, die Fahrbahn kracht, 
Dann ſingt die Eule bei der Nacht: 
Tuhu, 
Tuwit, tuhu! ein luſtig Lied, 
Indeß die Hanne Warmbier glüht. 


Wenn laut am Fenſter heult der Nord, 
Das Vöglein pickt auf weißer Au, 
Der Huſten würgt des Pfarrers Wort, 
Und Lisbeths Naſ' iſt roth und rauh, 
Der Ofen Aepflein ziſchen macht, 
Dann ſingt die Eule bei der Nacht: 
Tuhu, 
Tuwit, tuhu! ein luſtig Lied, 
Indeß die Hanne Warmbier glüht. 
Arm. Die Worte Merkurs klingen rauh nach den Ge— 


fängen des Apoll. Geht ihr dorthin; wir gehen dahin! 
(Alle gehen ab.) 
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